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Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalh incl, 
Porto 2 Thlr. 11% Sgr. W Kr für den Raum einer 
fünftheiligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 255. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 3. Juni. Petersburger Briefe melden: In der 
letzten Reichsrathsſitzung wurden neue Grundlagen der Ge: 
vichtsorganiſation einſtimmig votirt. Zukünftig foll Nie: 
mandem Strafe anders als vom zuſtändigen Gerichte zuer⸗ 
kannt werden. Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens ſoll 
ſtattfinden und Schwurgerichte ſollen errichtet werden. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schulpſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche Lütt. A. 154. 
Oberſchleſ. Lit. B. 132 B. . 127. Wilhelmsbahn 62. (2) Neiſſe⸗ 
t 74. Tarnowitzer 48% B Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 84½. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73. 
Oeſterr. Stdats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter et Commanrit:Antheile 95%. Köln⸗Minden 180%. Friedrich: 
Wilhelms: Nordbahn 63% B. Poſener Provinzial⸗Bank 96, Mainz Luds 
wigsbafen 125%, Lombarden 146%. Neue Ruſſen 1 4. Hamburg 2 
1 London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 
onds feſt. 
Wien, 3. Jun. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien —, —. 
National⸗Anleihe 84, 50. London 129, 75. 
Berlin, 3 Juni. Roggen: unverändert. Juni 49, Juni⸗Juli 48%, 
uli⸗Auguſt 47%, Sept.⸗Okt. 47%. — Spiritus: behauptet. Juni 17%, 
Juni⸗Juli 17, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 18%. — Rübbt: 
beſſer. Juni 13, Sept.⸗Okt. 13%. 


Die kirchlichen Uebergriffe. 

Wir würden mit Recht befürchten, der Uebertreibung beſchuldigt zu 
werden, wenn wir die Behauptung wagen wollten, daß unſere Abgeord— 
neten in Berlin mit außerordentlicher Zuvorkommenheit empfangen worden 
ſeien; das volle Gegentheil würde eher vor der Wahrheit beſtehen. 
Das Miniſterium hat es nicht für gut befunden, Sr. Majeſtät den 
Rath zu ertheilen, den Landtag ſelbſt zu eröffnen; der Thron blieb 
verhangen, und der Miniſterpräſident forderte die Herren auf, in ihr 
„Haus“, und die Abgeordneten, „in die für fie beſtimmten Lokalitä⸗ 
ten“ einzutreten; damit aber den Abgeordneten auch jede Gelegenheit 
entzogen würde, ſich über eine zu große Höflichkeit zu beklagen, wurde 
der feiner kirchlichen wie politiſchen Geſinnung nach hinlänglich bekannte 
Overhoſprediger Hengſtenberg expreß auserwählt, um den Abge- 
ordneten und, um es mit Einem abzumachen, gleich dem ganzen preus 
ßiſchen Volke mit gehörig ins Gewiſſen zu reden. Eine größere Po⸗ 
pularität haben dieſe Vorgänge dem Ministerium nicht gerade gebracht. 

Es giebt Theologen, die von Allem Etwas verſtehen, alſo auch 
von der Politik; ja nicht blos „verſtehen“, ſondern Alles ſogar beſſer 
wiſſen, ais Andere. Wir haben oft darüber nachgedacht, 3 woher dieſe 
Eigenſchaft gewiſſer Theologen, die man ſich wohl hüte mit „Demuth“ 
oder „Beſcheidenheit“ zu bezeichnen, ihren Urfprung habe; es muß fo 
Etwas im Studium und im Weſen der Theologie liegen. Viele glau⸗ 
2 wirklich, — es iſt nicht etwa Eigendünkel — durch das Studium 
dieſer Wiſſenſchaft in eine innigere und geheimnißvollere Beziehung zu 
Gott zu treten, als die gewöhnliche Sorte der Menſchen; wir wiſſen 
nicht, wer ſie zuerſt „Haushalter der Geheimniſſe Gottes“ genannt hat, 
aber der Ausdruck iſt bezeichnend. Schwache Charactere nun laſſen ſich 
durch dieſen Glauben an jene innigeren Beziehungen leicht zu einer 
gewiſſen Selbſtüberſchäzung und Selbſtüberhebung verleiten, und fo 
würde ſich pfychologiſch das „Alles beſſer wiſſen wollen“ und ein 
ſchroffes Aburtheilen über andere, nicht fo bevorzugte und deshalb ſünd⸗ 
hafte Menſchen leicht erklären laſſen. 

Wie wäre es ſonſt beiſpielsweiſe möglich, daß viele Theologen 
meinen, wirklich meinen — es iſt durchaus keine Selbſttäuſchung 
— ſie ſeien zugleich die beſten Pädagogen und eigneten ſich daher 
mehr und beſſer, als die Pädagogen ſelbſt, zu Schulinſpektoren. 
Unter den Laien, d. h. Nichttheologen, beſteht der merkwürdige Aber⸗ 
glaube, daß die Pädagogik eine Wiſſenſchaft für ſich und zwar eine 
nicht leichte ſei; wir wollen darüber nicht ſtreiten, aber fo viel iſt ſicher, 
daß bei dem Studium der Theologie die Pädagogik ſo ohne Weiteres 
mit angelaufen kommt, daher auch in der „guten alten Zeit“ die Rec: 
toren der Gymnaſien zugleich Theologen oder vielmehr — damit wir 
die Reſpectswidrigkeit wieder gut machen — die Theologen zugleich 
nebenbei Rectoren waren. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus, den wir wenigſtens ſtets feſthalten, 
wenn wir uns einmal unterſtehen, von Theologie zu ſprechen, wird es 
Niemanden mehr Wunder nehmen, daß ſich viele Theologen auch für 
die beſten Politiker halten, denn das Bischen Geſchichte, Kenntniß der 
Staatsverfaſſungen, Nationalökonomie und was man ſonſt noch Alles 
zur Wiſſenſchaft der Politik rechnet, das läuft auch ſo mit an, 
wie die Pädagogik. Gehört nun Herr Hengſtenberg zu dieſer 
Art von Theologen, ja nimmt er vielleicht unter denſelben eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein, und hält er ſich nicht nur für einen guten, ſon⸗ 
dern geradezu für den beſten Politiker, fo erklärt ſich fein ſchroffes Ur: 
theil über die Abgeordneten und über das preußiſche Volk ebenfalls 
ganz pfychologiſch; es liegt im Weſen der Theologie. 

Man ſpricht von kirchlichen oder theologiſchen Uebergriffen, und 
meint, daß z. B. hier in der Predigt des Herrn Hengſtenberg ein 
ſolcher vorliegt. Mag ſein — aber zeigt nicht ſchon dieſer Ansdruck, 
daß die Theologie mit andern Wiſſenſchaſten gar nicht verglichen wer: 
den kann, denn hat ſchon Jemand von „mediziniſchen“ oder „philolo⸗ 
giſchen“ oder „mathematiſchen“ oder „chemiſchen“ Uebergriffen Etwas 
gebört? Alle dieſe Wiſſenſchaften danken Gott, wenn man fie in Ruhe 
läßt, aber — die Theologie greift über, und zwar am liebſten auf das 
Gebiet des Staates. Denn zum Weſen eines nicht geringen Theils 
der Theologen gehört auch die Herrſchſucht, die wiederum aus der 
Theologie ſelbſt als der erſten und vorzüglichſten Wiſſenſchaft unmittel⸗ 
bar entſpringt. Dieſe Herrſchſucht aber findet die meiſte Befriedigung 
in abſoluten Staaten, daher die Abneigung vieler Theologen gegen alle 
freiſinnigen Ideen und gegen jegliche conſtitutionelle Verfaſſung. 

Daß ſich dieſe Theologen bierin im Widerſpruch mit der Bildung 
des Volkes und mit dem Geiſte des neunzehnten Jahrhunderts über: 
baupt befinden, kümmert fie nicht; fie müſſen ihrem Grimme und ihrer 
Erbitterung gegen Inſtitutionen, welche ihrer Herrſchſucht Zaum und 
Zügel anlegen, freien Lauf laſſen; es iſt ihnen erſt wohl, wenn ihnen 
Gelegenheit gegeben wird, gegen das, was ſie die Sünde der Zeit 
nennen, mit aller Macht zu eifern, und zwar an einem Orte, wo, wie 
fie recht wohl wiſſen, eine Widerlegung geſetzlich nicht geſtattet iſt. 
Machen ſie ſo die Kanzel zur politiſchen Tribüne, ſo werden ſie es 
den Abgeordneten auch nicht verargen können, wenn dieſe umgekehrt 
die politiſche Tribüne zur Kanzel machen. 


b 


Mit Rückſicht auf die Hengſtenberg'ſche Predigt, die mit Recht 
eine ungemeine Erbitterung hervorgerufen hat, iſt daher der Paſſus 
der Adreſſe, in welchem es heißt: „Das preußiſche Volk erſehnt die 
Sicherung des Staates und der Schule gegen kirchliche 
Uebergriffe“, mit allgemeinſter Genugthuung aufgenommen worden. 
Und wenn die „Kreuzzeitung“ heute ſchon fragt: „Was haben die 
Abgeordneten über die kirchlichen Erlaſſe u. ſ. w. zu beſtimmen? 
Seit wann gehören dieſe Fragen zur Competenz des Landtages?“, 
ſo fragen wir entgegen: „was haben die Geiſtlichen über die poli⸗ 
tiſchen Wahlen des preußiſchen Volkes zu beſtimmen? Seit wann 
gehören dieſe Fragen zur Competenz der Kanzel?“ Das iſt eben 
einer von dieſen „kirchlichen Uebergriffen“, der nur durch Arroganz 
und Selbſtüberhebung zu erklären iſt. 

„Wenn der Herr Oberhofprediger Hengſtenberg — ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“ — wirklich geſagt hat, vielen Abgeordneten ſeien 
Kainszeichen aufgedrückt, fo iſt das ein Contempt of the High 
Court of Parliament, oder es giebt kein ſolches Verbrechen. ie 
unſchicklich eine ſolche Aeußerung in Anſehung aller Umſtände war, ſagt 
Jedem das eigene Gefühl. Aber wenn die Abgeordneten ſelbſt jede 
perſönliche Beleidigung verzeihen wollten, ſo iſt es doch unverzeihlich, 
daß jener Geiſtliche ſo weit ging, die Verfaſſung mit einem Baume 
zu vergleichen, den der Gärtner, nämlich der König, gepflanzt habe, und, 
wenn er keine guten Früchte trage, wieder umhauen müſſe! So wird 
wenigſtens berichtet, ſo ſehr wir uns ſträuben, es für möglich zu hal⸗ 
ten, daß neben dem königlichen Schloſſe in Berlin, wo die Verfaſſung 
des Landes beſchworen worden, an heiliger Stätte der Umſturz der 
Verfaſſung gepredigt werde. Das iſt — Hochverrath! 

Gottlob, daß wir in Preußen einen redlichen, gewiſſenhaften König 
haben, der ſolchen gottloſen Rathſchlägen, die ihn auf die Bahn des 
verſtorbenen Königs von Neapel zu treiben ſuchen, nie fein Ohr leihen 
wird. Man erzählt, der König habe den Oberhofprediger v. Heng⸗ 
ſtenberg rufen laſſen und ihm einen Verweis ertheilt, und das iſt auch 
ſehr glaublich. Etwas Gewiſſes iſt darüber nicht bekannt, die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſtellt die Nachricht ſogar in Abrede, und jedenfalls, dünkt 
uns, ſollte auch der Landtag ſeine in unerhörter Weiſe beleidigte Würde 
wahren. In welcher Art das zu geſchehen habe, wird das hohe Haus 
der Abgeordneten am beſten ſelbſt ermeſſen.“ “ 

Wir können es nur billigen, daß eine in dieſen Tagen von vielen 
Urwäblern und Wahlmännern Breslau's unterzeichnete Petition dem 
Landtage, der es ſonſt vielleicht unter ſeiner Würde hält, dieſe beleidi⸗ 
genden Aeußerungen vor ſein Forum zu ziehen, Gelegenheit giebt, ſich 
darüber auszuſprechen. Im Uebrigen ſtimmen wir der „Elberf. Zig.“ 


Berlag von Eduard Trewendt. 


bei, welche dem Herrn Hengſtenberg denſelben wohlgemeinten Rath 
giebt, welchen vor Zeiten der redliche Maire von Paris, Bailly, 
dem Revolutionsprediger Claude Fauchet ertheilte, daß er, anſtatt 
ſich in Politik zu miſchen und die Kanzel für ſeine Parteizwecke zur 


politiſchen Tribüne zu machen, beſſer thun würde, „die Kunſt zu ſiudi⸗ 


ren, ſich frühzeitig zu Bette zu legen, und pät wieder aufzuſtehen.“ 


Preuffen. 

I Berlin, 2. Juni. [Die kurheſſiſche Frage. — Zur 
Adreßde batte.] In der thatſächlichen Entwicklung der kurheſſiſchen 
Frage ſcheint zwar augenblicklich ein Stillſtand eingetreten zu ſein, doch 
wird in Regierungs⸗Kieiſen mit Beſtimmtheit verſichert, daß von Sei: 
ten Preußens Alles geſchieht, um eine ſchleunige Entſcheidung herbeizu⸗ 
führen. Es beſtätigt ſich, daß unſere Regierung davon Abſtand nimmt, 
eine weitere Einwirkung des Bundes auf die Regelung der heſſiſchen 
Verhältniſſe zu veranlaſſen, oder auch nur zu unterſtützen. Nach den 
Auffaſſungen der preußiſchen Politik ſoll der Bund überhaupt von einer 
Einwirkung auf die inneren Verfaſſungs⸗Verhältniſſe der einzelnen 
Staaten ferngehalten werden. Die Aufgabe des Bundestages iſt daher 
vollkommen gelöft, nachdem er durch fein jüngſtes Votum dem Kur: 
fürſten den Vorwand entzogen hat, den Bundesbeſchluß von 1852 als 
das Hinderniß für die Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 zu bezeich⸗ 
nen. Nach dieſer negativen Thätigkeit des Bundes hat nun Preußen 
die Pflicht, für die pofitiven Maßregeln zur Herſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtes Sorge zu tragen, und Niemand zweifelt, daß König 
Wilhelm entſchloſſen iſt, die Miſſion Preußens ihrem vollem Umfange 
nach zu erfüllen. Die kriegeriſchen Rüſtungen haben ſchon als Demon⸗ 
ſtration unverkennbare Erfolge errungen und zwar nur deshalb, weil 
man in Wien vollkommen unterrichtet iſt, daß unſer König nicht blos 
aus leerer Drohung die Hand an das Schwert legt, ſondern daſſelbe 
auch ziehen würde, wenn die Löſung der heſſiſchen Wirren wiederum 
auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte. Die Zögerung, welche ſich bei der 
Neubildung des kaſſeler Miniſteriums bemerklich macht, hat daher auch 
bereits eine energiſche Kundgebung von Seiten unſeres Kabinettes her⸗ 
vorgerufen. Graf Bernſtorff hat dem Grafen Rechberg zur weiteren 
Mittheilung nach Kaſſel hin (die unmittelbaren diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Berlin und Kaſſel find bekanntlich ſeit der Rückberufung 
des Hrn. v. Sydow unterbrochen) die Erklärung zugehen laſſen, daß 
Preußen die unverweilte Einſetzung eines Miniſteriums verlangen müſſe, 
welches für die Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuftände in Heſſen ges 
nügende Bürgſchaften biete. Sollte dieſer Forderung nicht binnen kur⸗ 
zer Friſt genügt werden, fo würde Preußen ſich genöthigt ſehen, die 
Erledigung der Angelegenheit durch ſelbſtſtaͤndiges Eingreifen zu bewir⸗ 
ken. Aus dieſen Thatſachen erhellt, daß man keinen Grund hat von 
der Unthätigkeit Preußens zu ſprechen. Die Nachricht, daß auswärti⸗ 
ger Einfluß, namentlich der Englands unſere Regierung in die Paſſi⸗ 
vität zurückgedrängt habe, iſt vollkommen aus der Luft gegriffen, da 
die europäiſche Diplomatie ſich bisher mit anerkennenswerther Zurück⸗ 
haltung benommen hat. — Die Adreß⸗Debatte im Abgeordneten⸗Hauſe 
wird vielleicht nicht den lebhaften Charakter annehmen, welchen man 
bisher vorausgeſetzt hat. Es heißt, das Miniſterium wolle ſeinerſeits 
ſich von dem parlamentariſchen Kampfe moͤglichſt fern halten und nur 
durch eine allgemeine Erklarung bei Beginn der Debatte feine Anſich⸗ 
ten kundgeben. 

* Berlin, 2. Juni. [Ein Schreiben des Oberbürger— 
meiſters Ziegler.] Von den Wahlmännern des zweiten Bezirks 
zum Abgeordneten vorgeſchlagen, hat Ziegler folgendes Schreiben an 
dieſelben geſandt: 

„Seitdem ich im Jahre 1849 die Ehre hatte, Berlin in der aufgelöſten 
zweiten Kammer zu vertreten, iſt es zuerſt wieder dieſelbe edle Stadt, deren 
Bürger zu ſein ich ſtolz bin, welche ſich meiner erinnert und mich durch die 
geehrte Einladung vom geſtrigen Tage zum viertenmal ſeit dem Herbſt v. J. 
als Kandidat aufſtellt. 


* 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Mittwoch, den 4. Juni 1862. 


Ich habe dreimal erklärt, zwar jede Wahl annehmen zu wollen, hab 
aber geglaubt, die Kandidatur verweigern zu müſſen. 5 

Gegenwärtig würde daſſelbe Verhalten in eine eitle Prüderie umſchlagen, 
denn ſeitdem hat das geſammte preußiſche Volk bewieſen, daß es ſich einer⸗ 
ſeits weder durch das Hinzudrängen der Unzulänglichkeit ſein Vertrauen ab⸗ 
locken, noch andererſeits ſich durch Einſchüchterungen in ſeinem Mannesmuth 
brechen läßt. Wenn ſchon jetzt ganz Deutſchland, ja ſogar das Ausland ſo 
viel bewußte zähe Kraft, an der ſelbſt die Gefahren des aktuellen Wahlver⸗ 
fahrens für den Einzelnen nichts abzuſchwächen vermochten, bewundernd und 
überraſcht anſtaunt, ſo wird gewiß die Geſchichte ein Blatt offen haben für 
die Wahlbezirke, die ſich werf aus der Verkümmerung berausrangen, und 
unter dieſen wird der zweite berliner Bezirk eine ehrenvolle hervorragende 
Stellung annehmen. 

Wenn ich dennoch einer Einladung ſelbſt von ſo geſchätzter Seite nicht 
ann leiſte, vielmehr, wie hierdurch geſchieht, nunmehr, nachdem ſich die Zu⸗ 
ammenſetzung des Abgeordnetenhauſes überſehen läßt, für dieſe Seſſion 
definitiv — * ſo geſchiebt dies wahrlich nicht, weil ich ſo eitel ſein könnte, 
zu glauben, daß meine Perſon bedeutend genug wäre, um in das Gefüge 
der jetzigen Parteien ſtörend einzugreifen, noch m aber, weil ich, wie 
man wohl ausſpricht, verbittert oder, was daſſelbe iſt, ſchlecht genug wäre, 
über vermeintliche erlittene Kränkungen mein Land und Volk zu vergeſſen. 

oeh bin völlig unfähig, mit meinen Ueberzeugungen Konventionen 
zu ſchließen. : 

Für mich fallen höchſte Ehrlichkeit und höchſte Klugheit zuſammen auch 
für das öffentliche Leben. 3 { 

Für die Krankheit unferer Zeit, den Gothaismus, bin ich nie, auch nur 
für eine Minute zugänglich geweſen. a 

Was ich als Recht erkannt, weiß ich nur offen, gan) und voll, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das momentan Erreihbare, nach oben wie nach unten hin, vor 
Ueberfluthung zu wahren. 

Die Geſetze vom 6. und 8. April 1848 find für mich die magna charta 
unſeres Staatslebens, und ich folge der Ueberzeugung, daß nicht eher Frie⸗ 
den werden wird, bis das öffentliche Gewiſſen ſeine Sühne erhalten, und 
der ſtetige Fluß unſerer Entwickelung an der Stelle wieder in ſein altes Bett 
geleitet wird, bei der er 1849 unterbrochen wurde, nämlich gleiches allge⸗ 
meines Wahlrecht. 

Ich bin gewiß, daß jene Geſetze, wie fie ausgeführt werden müſſen, nur 
unter der Vorausſetzung jener Rechtskontinuität ihre volle Entwickelung er⸗ 
halten können, und daß nur in der demokratiſchen Richtung unſers Staats, 
die er ſeit beinahe zwei Jahrhunderten verfolgte, und als deren reife Frucht 
jene Geſetze uns zufielen, ſein alleiniges Heil zu ſuchen iſt. 

Denn eine Geſchichte ohne Gleichen, die nach allen Richtungen hin ouf 
dem Grunde freier Forſchung und des aus dem Gefüble der Gleichheit ſeiner 
Bürger erwachſenen Geiſtes und Muthes des ganzen Volkes beruht, bat ihn 
zum Großſtaate erhoben und weiſet auf feine weltgeſchichtliche Bedeutung 
hin: den deutſchen Volksgeiſt zum endlichen ſtaatlichen Ausdruck zu bringen. 

Ein Umbiegen und Verſchneiden ſolch natürlichen Wachsthums zu abge⸗ 
ftorbenen Rocccoformen kann zwar hemmen und ſogar die Geſetzgebung 1 
legen, aber nur für eine Weile. Denn das ® atur 


olk kann feine innerſte 8 
nicht verleugnen, es kann nicht vergeſſen, was es beſeſſen, weil dies eben 


nichts Zufälliges, ſondern ein Erwerb, ſeit Jabrbunderten angebahnt, ein 
naturgemäßer Ausdruck ſeiner ganzen Exiſtenz war. y 7112 


Dieſe Anſichten haben mich geleitet, als die Fortſchrittspartei ſich bildete 


und ich deren Programm nicht unterſchrieb. Ich habe offen erklart, daß ein 


augenblicklicher äußerer Erfolg mich nicht einladen könne, Fahne und Feld⸗ 
geſchrei in dem Augenblicke zu ändern, in welchem ſelbſt die Gegner die 
Lauterkeit, Unverfänglichkeit und Redlichteit unſeres Strebens anerkennen 


müßten. Ich wußte keinen andern Ausweg, als vom Ganzen zum Ganzen, 


vom ganzen Volk zum ganzen Recht; ich lebte der Ueberzeugung, daß das 
Volk in tieffter Bruſt feine Sehnſuch für das volle Recht bewahre, und daß 
man offen die Anknüpfung an die Fäden fordern müſſe, die im Jahre 1849 
zerriſſen worden. Ich war mir dabei wohl bewußt, daß jede Ueberſchlagung 
zu vermeiden ſei; ich kannte genau das größte politiſche Geheimniß: die 
Geduld; ich kannte den furchtbaren Feind der Reaktion: das ruhige, zähe 
Feſthalten am Recht und die rubige Verſenkung klarer Begriffe in das Volk, 
das alle Erkenntniß ſofort ins Herz treibt, dort unausroktbar feſthält und 
ſo zum ſchließlichen Siege führt. Ich konnte mich nicht entſchließen, etwas 
Halbes zu fordern und klare Rechtsanſprüche als zweifelhaft bei Seite zu 
legen; ich glaubte dadurch das Volk zu verwirren und dadurch der Reaktion 
Gelegenheit zu ſchaffen — wie ſie auch ſeitdem gethan und woraus ſie wie⸗ 
der Muth ſchöpft — von verſteckter Demagsgie zu ſprechen und unter dem 
Vorwurfe der Verkappung damit die Demokraten zu verwechſeln, die Demo⸗ 
kratie, welche als einzige treibende und ſchöpferiſche Kraft unſeres Staates 
Ihre 1 2 5 7 nach Jahrtauſenden zählenden glorreichen Namen nicht zu ver⸗ 
decken braucht. 


Leider weiß ich wohl, daß es jetzt Mode iſt, ſich jede ernſte Ueberlegung 
mit dem Rufe: „Prinzipienreiterei“ vom Halſe zu ſchaffen, und fo von Zweck⸗ 
mäßigteit zu Zweckmäßigkeit bis in die letzten Maſchen bineinzurennen. Und 
doch bewundert man e de 8 andererſeits das kleine Heldenvolk der Heſſen, 
das, obgleich ihm Saite wie Schaft zerſchlagen worden, ausgeharrt hat für 
fein volles ganzes Recht, bis ſich in unſern Tagen das Unerhörte vollzieht, 
die letzte reiche Blüthe der neueren Civiliſation hervortreibt, daß zwei Groß⸗ 
mächte der Erde, um dieſes Winkelchen deutſchen Landes zu beruhigen, den 
Triumph ſeines Rechts anerkennen, und zwar voll werden anerkennen müſſen. 

Wer ſieht nicht hierin die Signatur der Zeit, die Wucht der Rechtsidee, 
die dem Prinzipe zum Siege verhilft, dem die Zukunft unwiderruflich ange⸗ 
hört, der Demokratie? 

So raſch geht die Entwickelung auf jener Seite, der der Reaktion, daß 
fie ſich ſchon auf das Gewicht der Trägheit zurückzieht, daß fie auf Ueber⸗ 
eilungen dieſſeits ſpekulirt, daß ſie nunmehr die Verfaſſung, deren beſter Pa⸗ 
ragraph ihr ſonſt der war, daß man ſie abändern könne, als Palladium feſt⸗ 
bält und ſich nun hinter die Schanze begiebt, deren Errichtung allein in 
Folge der Unterbrechung der Rechtskontinuität im Jahre 1849 möglich wurde, 
H l he 91 dem dadurch ins Werk geſetzten Stillſtand der Geſetzgebung ihr 

eil ſucht. 

Und ich wiederhole, weil dies Gebahren vorauszuſehen war, weil man 
jetzt von Recht ſpricht, mußte man dieſſeits das volle Recht voranſtellen, man 
mußte die erfolgte formelle Eintragung durch Unterſuchung und Verwerfung 
des Titels wieder zur Löſchung bringen. 

Gegenwärtig werden ſolche Anſchauungen lebendig und ſo raſch geht auch 
auf unſerer Seite die Entwickelung vorwärts, daß bei uns ſogar die Wahlkörper, 
welche vor den neueſten Phaſen des öffentlichen Lebens unter der Herrſchaft 
der Ideen der Fortſchrittspartei, alſo der Perſonenvermittelung, gebildet wur⸗ 
den, den gegenwärtigen Zuſtänden nicht mehr entſprechen, ſo raſch, daß die 
verehrten Wahlmänner des zweiten Wahlbezirks in ſich ſelbſt eine Umwand⸗ 
lung vollzogen haben, in der ſich kaum noch ihr Urſprung und eine Kon⸗ 
gruenz mit dem größten Theile der Wahlkörper des Landes erkennen läßt, 
die keine Gelegenheit hatten, wiederholt zuſammenzutreten. 

Und fe vollzieht ſich ferner, daß ſich das Land raſcher entwickeln muß 
als das Haus, daß, wenn früher dies jenem voraneilte, ſich in kurzer Zeit 
ergeben wird, daß die Anſchauungen des Landes in ſeinen Abgeſandten nicht 
mehr ihren Ausdruck finden können, wenn auch dieſe Niemandem zum Vor⸗ 
wurf gereichende Erſcheinung für das gewöhnliche Auge nicht ſofort an die 
Oberfläche tritt. . 

Unter ſolchen Umſtänden und ungeachtet im Hauſe viele Männer ſitzen, 
die mit mir übereinſtimmen, kann ſich, da dieſe Männer ihren Urſprung aus 
den Wahlen der Fortſchrittspartei nicht verleugnen dürfen, keine Partei bil: 
den, die für das alte Recht und ſeine Konſequenzen ein hinreichendes Ge⸗ 
wicht einlegen könnte. Es iſt ſogar fraglich, ob, wie nun einmal begonnen 
worden, zur völligen Klärung der Begriffe es nicht beſſer iſt, die letzte Pbaſe 
der politiſchen Kombination ihre Probe machen zu laſſen; wie der Gothais⸗ 
mus dadurch zur Evidenz kam, daß 1. ihn 1849 gewähren ließ. 

Jedenfalls iſt gewiß, daß für mich kein Platz im Hauſe iſt für eine er⸗ 
ſprießliche Wirksamkeit. Draußen aber lebt und — in lernt und denkt 
das Volk ruhig fort, und ſo werde ich vielleicht noch erleben, daß in allen 
Schichten der Bevölkerung eine Stimmung überwiegt, die mich berechtgit, 


ſidenk v. Kries.“ 


um eine Stelle als Abgeordneter dringend zu bitten, während ich ſolche jetzt 
ehrlicherweiſe, obwohl mit größter Dankbarkeit, ablehnen muß. 

Mit der allervollkommenſten Hochachtung und ganz ge e 

iegler. 

Berlin, 2. Juni. [Der Geſundheitszuſtand der Armee.] Die 
von der „Militärärztliben Zeitung“ gebrachte authentiſche Ueberſicht der im 
Verlauf des Jahres 1861 innerhalb der preußiſchen Armee ſtattgehabten 
Erkrankungs⸗ und Sterbefälle wird ſchwerlich verfehlen, auch in die politi⸗ 
ſchen Organe überzugehen, um in ihrem thatſächlich ungünſtigen Ergebniß 
neuen Angriffen auf das preußiſche Militärſyſtem zum willkommenen Be⸗ 
weiſe zu dienen. 145 pCt. Erkrankungen bei einer nur aus Mannſchaften 
im kräftigſten Lebensalter zuſammengeſetzten Armee, für welche außerdem 
noch vollkommene Geſundheit als erſte Grundbedingung für die aufzuneh⸗ 
menden Mannſchaften gilt, müſſen allerdings zu ernſten Bedenken anregen, 
denn jeder Mann des ſtehenden Heeres iſt danach im Verlaufe nur eines 
Jahres eins bis zweimal in ärztlicher Behandlung geweſen. Factiſch ſtellt 
ſich dies Verhältniß jedoch dadurch bedeutend beſſer, daß in der allerdings 
erſchreckend großen Geſammtziffer der Erkrankungen die ſogenannten nur 
ganz leichten Krankheitsfälle oder auch leichten Verwundungen, Beſchädigun⸗ 
gen ꝛc. umfaſſenden Revierkranken mitinbegriffen find und daß gerade dieſe 
Fälle mit beinahe die Hälfte jener Geſammtziffer ausmachen. Die Zahl der 
Todesfälle, welche ſich für den gleichen Zeitraum auf 1123 oder etwa 0,7 
Procent berechnet, und fiber bei ca. 180,000 Mann als verhältnigmäßig 
nicht zu hoch erachtet werden kann, giebt ſchon einen weit beſſeren Maßſtab 
für den eigentlichen Geſundbeitszuſtand der Armee, doch treten freilich noch 
2540 aus den Pazaretben als Invaliden entlaſſene Mannſchaften biniu, wo: 
durch ſich der Sachverhalt eben auch wieder weſentlich modifizirt. Irgend 
etwas muß für dieſen ungünſtigen Zuſtand als Gelegenheitsurſache wirken, 
und es iſt bekannt, daß wiederholt ſchon die unzureichende Ernährung des 
preußiſchen Soldaten hiefür 1 worden iſt. Von der „Allg. Mil. Z.“ 
wird außerdem bierfür „übermäßige Anſtrengung obne Beachtung der mög⸗ 
lichen und zuläſſigen Vertheilung des richtigen Maßes“ angefübrt, worüber 
dieſem ſuddeutſchen Militärblatte indeß wohl kaum eine thatſächliche und 
vorurtbeilsfreie Beurtbeilung zuſteben möchte. Bei alledem bliebe jedoch 
eine Erſorſchung und wenn irgend moglich, eine Beſeitigung oder doch Mil: 
derung der bier wirkamen Schädlichkeitsurſachen dringend zu wünſchen, 
und wenn die Ernährung mit unter dieſen inbegriffen ſein ſollte, ſo muß 
dafür Abhilfe geſchafft werden. Unter der Zahl der Sterbefälle für 1860 
befanden ſich 69 Selbſtmorde; zwei beabſichtigte Selbſtmorde waren noch 
rechtzeitig erhindert worden. 

Goldapp, 30. Mai. [Mißbilligung einer Wablbeeinfluſſuna.] 
Dem Publikum iſt wohl die Anſprache noch im Gedächtniß, welche der kgl. 
Landrath Freiher v. Schrotter am Palmſonntage d. J. an feine Kreisge⸗ 
noſſen und lieben Freunde durch ein Flugblatt verbreitet bat. Von mehre⸗ 
ren Kreisgenoſſen dieſes Herrn wurde hierin eine geſetzwidrige Wahlbeein⸗ 
fluſſung gefunden. Deshalb wurde bereits am 21. v. M. im Wege der Be⸗ 
ſchwerde die königl. Regierung zu Gumbinnen von dieſem Verfahren des 
Landraths v. Schrötter in Kenntniß geſetzt. Es war jedoch auf dieſes Vor⸗ 
ſtellen von der köͤnigl. Regierung, fo viel bekannt geworden und wie fiber: 
dies aus den ganz in der Tendenz jener Anſprache fortgeſetzten Agitationen 
des Herrn Landratbs hervorzugehen ſchien, nichts veranlaßt worden, und es 
erfolgte deshalb von einigen Kreiseinſaſſen die Anfrage an die Regierung, 
„was in der Sache geſchehen wäre?“ Hierauf erhielten dieſelben ſolgende 
Erwiederung: „Ew. Woblgeboren beehre ich mich auf die heute eingegangene 
gefällige Anfrage ergebenſt zu erwiedern, daß die frühere Beſchwerde vom 
21. April Veranlaſſung gegeben hat, dem Landrath v. Schrötter in einer 
Verfügung der königl. Regierung vom 25. ej. m. die ernſte Mißbilligung über 
den Inhalt ſeiner Anſprache zu erkennen zu geben. Der Regierungs⸗Prä⸗ 


(Pr.L. 3.) 
Deutſchland. 

München, 28. Mai. [Die Differenz der hieſigen 
Schützengeſellſchaft] mit dem frankfurter Feſtcomite ift wie 
Sie aus den hieſigen Blättern erſehen — auf dem Wege zur Aus⸗ 
gleichung begriffen. Die Mehrzahl der bairiſchen Schützen war 
durch eine künſtliche Agitation, durch dieſelbe, welche das vorjährige 
nürnberger Sängerfeſt erſt zu hintertreiben und zu ſtören, dann hin⸗ 
tenach zu verdächtigen und zu bemäkeln ſuchte, aufgeregt worden; die 
ruhige und verſtändige Erörterung der Sachlage durch die hierher ge⸗ 
kommene frankfurter Deputation hat die Majorität indeß für ſich ge⸗ 
wonnen, und es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß den noch geſtellten 
Deſiderien von dem frankfurter Comite um ſo leichter wird entſprochen 
werden können, als durch die ſeitdem erfolgte Suspenſion der italieni⸗ 
ſchen Schützengeſellſchaften ohnedies jedes corporative Auftreten derſel⸗ 
ben hinwegfällt. Wie indeß einerſeits das Gewicht nicht unterſchätzt 
werden darf, welches dem Beſchluß der münchener Schützen — als 
den tonangebenden für alle ober: und niederbairiſchen, ja ſelbſt für 
viele öſterreichiſche und tirolſche — beigelegt werden mußte, auch wenn 
er, wie faſt geſchehen, negirend ausgefallen wäre, ſo iſt andererſeits 
doch zu conſtatiren, daß man im Publikum das Getriebe der agita⸗ 
toriſchen Partei wohl durchſchaut und nicht im Mindeſten damit ſym⸗ 
pathiſirt. Der Mißton, der ſeit Jahresfriſt nun zum zweitenmal in 
eine nationale Harmonie geworfen werden ſoll, findet nach ſeinem erſten 
Fiasco nirgends mehr Glauben an ſeine Berechtigung. Uebrigens hat 


D. Pariſer Plaudereien. 
Paris, 31. Mai. 
Die communiſtiſche Seite des kaiſerlichen Frankreichs. — 
Der große Haußmann und der noch größere Mires. — 
Zwei Frauen, welche die Situation auszubeuten wiſſen. 
— Said Paſcha von Frankreich entzückt und Frankreich 
noch mehr von Said entzückt. 
Ein Haus für ſich allein zu haben, mag man es ſelbſt gebaut 
oder gekauft haben, um dort ſeine Erinnerungen um ſich her zu ver⸗ 
breiten, um das eigene Herz und das Herz der ganzen Familie daran 


zu hängen, um es an ſeinen Freuden und Leiden, ſeinen Hoffnungen 
und Enttäuſchungen theilnehmen zu laſſen, das iſt der reizendſte 


Traum, den ich mir denken kann. Leider nur ein Traum! Haſt du 
erſt das Haus, dann wird eines ſchönen Morgens ein Herr kommen, 
ein Dekret in der Hand, ein Expropriationsgeſetz, überhaupt etwas 
Kaiſerliches und wird zu Dir, dem Familienvater, ſagen: „Ich will 
Dein Haus, das was Dir lieb iſt, woran Dein Herz und woran 
Deine Thränen hängen; ich will es kaufen, um es zu demoliren, denn 
an der Stelle dieſes Hauſes muß ein ſchoͤner Boulevard laufen, oder 
eine neue Kaſerne entſtehen.“ — „Wie, wenn ich nun aber blos hier 
leben kann, hier, wo ich auch einſt ſterben will.“ — „Deſto ſchlim⸗ 
mer! Das allgemeine Intereſſe, der öffentliche Nutzen erfordern das 
Opfer durchaus. Reſignire Dich!“ — Das immobilſte und das mo⸗ 
bilſte, das realſte und idealſte Eigenthum, ſie ſind gleicherweiſe zum 
Traum, zur Illuſion, zur Lüge geworden in dieſer zweiten kaiſerlichen 
Aera. Du befigeft eine Revue oder ein Journal und haft dein eige⸗ 
nes Geſchick an das Geſchick dieſes Blattes Papier gehängt. Eh bien! 
Dieſes Eigenthum, welches die Exiſtenz mehrerer Familien ausmacht, 
die Ehre einer Partei und den Ruhm einiger Schrifiteller, ein einzi⸗ 
ges Wort, ein einziger Federſtrich kann es ins Wanken bringen; man 
darf nur an einem gewiſſen Orte den Wunſch hegen, es zu ruiniren, 
und es iſt bereits ruinirt. Dieſes Papier, welches geſtern 100 — 200,000 
Francs werth war, Renten, Arbeit, Brodt, Lebensglück repräſentirte, 
es hat einen gewiſſen Jemand geärgert, und nun iſt es den Lumpen 
nicht mehr werth, den der Lumpenſammler aufhebt und der wahrhaf⸗ 
tig wohl daran thun würde, wenn er ewig ein Lumpe bleiben und 
ſich nie in ſchoͤnes weißes Papier verwandeln wollte. 

Sicher beſizt Niemand etwas mehr in dieſer heutigen kaiserlichen 
Welt. Selbſt im Dunkel der Forſten und in der Einſamkeit der Berge 
giebt es kein Eigenthum mehr. Da haben wir z. B. ein armes kleines 
ſpärliches Flüßchen, das keine Kähne trug, aber über ein ͤͤdes Land 
hinrieſelte, wie eine Segnung, wie eine Verheißung des Herrn. Dank 
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das frankfurter Centralcomite eine zufriedenſtellende Erklärung abgegeben, 
welche folgendermaßen lautet: „Wir ſind zu dieſen Kundgebungen ver⸗ 
anlaßt worden durch die Auffaſſung, welche General Garibaldi in ſei⸗ 
nem Rundſchreiben an die italieniſchen Schützengeſellſchaften vom 3. d. 
fo wie der Präſident des mailändiſchen Schützenvereins, Hr. Simonetta, 
in ſeinem Aufruf dem Charakter des deutſchen Schützenfeſtes beigelegt 
hat. Wir erlauben uns, Sie (die mailänder Schützengeſellſchaft) darauf 
aufmerkſam zu machen, daß das deutſche Bundesſchießen nicht das Feſt 
irgend einer Partei, ſondern ein Nationalfeſt iſt, das die ganze deutſche 
Nation ohne Anſehung der Parteiſtellungen feiert, daß General 
Garibaldi daſſelbe alſo mit Unrecht zu einer internationalen 
Zuſammenkunft der liberalen Parteien Europas hat ſtempeln wollen; 
daß Deputationen mit Adreſſen und politiſchen Kundgebungen nicht 
empfangen und daß italieniſche Schützen nur als Privatperſonen beim 
Bundesſchießen zugelaſſen werden können.“ 

Kaſſel, 1. Juni. [Zur Miniſterkriſis] wird der „D. A. Z.“ 
geſchrieben: Ich kann auf das Beſtimmteſte folgende Mittheilungen über 
die Frage der Bildung eines neuen Miniſteriums machen. Der Kurs 
fürſt hat ſich, ohne daß es ihm dabei gerade um einen Syſtemwechſel 
zu thun geweſen wäre, an den Regierungsrath v. Biſchoffshauſen ge⸗ 
wandt. Dieſer gehörte zu den eidestreuen Beamten, welche 1850 die 
Haſſenpflug'ſchen Verordnungen nicht befolgten, weshalb er, wie man 
ſich hier auszudrücken pflegt, gedreiviertheilt wurde, d. h. es wurde 
ihm ein Viertel ſeines Gehalts genommen. Später wurde er, bisher 
Obergerichts-Rath, vom Kurfürſten in's Geheime Kabinet gezogen. 
Wegen ſeines Benebmens im Umgange gewann ihn der Kurfürſt lieb, 
doch mußte er ihn auf Haſſenpflug's Drängen wieder entlaſſen, zu 
welchem Zwecke Haſſenpflug eine Unterſuchung gegen ihn wegen Unter⸗ 
ſchriſt einer für nicht loyal geltenden Adreſſe aus dem Jahre 1848 
einleiten ließ. Vom Einfluſſe dieſes gemäßigt liberalen Mannes befreit, 
war der Kurfürſt ganz Haſſenpflug hingegeben. Dieſes Mannes hat 
ſich der Kurfürſt nun erinnert, die Anfrage wegen Uebernahme und 
Bildung eines Miniſteriums hat v. Biſchoffshauſen jedoch wegen Kränk— 
lichkeit abgelehnt. Darauf hat ſich der Kurfürſt auf den Rath ſeiner 
bisherigen Miniſter, namentlich des Hrn. Abe, an den Kammerherrn 
v. Buttlar zu Elberberg gewandt. Dieſer Mann iſt neben dem Staats- 
Rath Scheffer die Seele des Treubundes oder Heſſenvereins, einer der 
eigentlichen Repräſentanten des ſeit Jahrzehnten unſer Land bedrücken⸗ 
den Syſtems. Die Häupter des Heſſenvereins, deren fkandalöſe 
Aeußerungen in der „Heſſen-Ztg.“ über den neueſten Bundesbeſchluß 
mit Recht das größte Aufſehen erregen, berathen nun über die Art der 
Ausführung jenes Beſchluſſes! Der Vertreter des Miniſters Bernſtorff 
bat in der Sitzung des Adreßausſchuſſes des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
Hauſes zwar erklärt, es ſei kein Stillſtand in der Politik der preußi⸗ 
ſchen Regierung in Betreff Kurheſſens eingetreten; nun wohl, wir 
wollen dieſe Verſicherung der Macht glauben, welche uns den Bundes⸗ 
Beſchluß vom 24. Mai verſchafft hat; aber bei uns iſt ein Stillſtand 
eingetreten und wird ſo lange anhalten, bis auf's Neue von Preußen 
gedrängt wird. Es iſt auch kaum anders möglich. 


Ohrdruff, 27. Mai. [Inſpection der Gymnafien mit 
Bezug auf den preußiſchen Militärdienſt.] Nachdem der 
Geheime Rath Wieſe aus Berlin in der vergangenen Woche das 
Gymnaſium illuſtre in Gotha einer ſehr eingehenden Inſpection behufs 
der militäriſchen Competenzen ſeiner Schüler unterworfen und, wie es 
unter der Leitung ſeines Direktors, des Oberſchulraths Marquart, zu 
erwarten ſtand, ſich in ſehr befriedigender Weiſe über den wiſſenſchaft⸗ 
lichen Standpunkt der Schule ausgeſprochen hatte, iſt derſelbe geſtern 
auch hier geweſen, um ſein Gutachten über den Stand des hieſigen 
Progymnaſiums, das nunmehr in eine ordentliche Realſchule nach 
preußiſchem Reglement umgewandelt werden ſoll, bei dem herzoglichen 
Staatsminiſterium abzugeben. Auch hier iſt das Urtheil ein günſtiges 
geweſen und vorausſichtlich werden im Jahre 1864 die erſten Abitu⸗ 
rienten die hieſige Anſtalt verlaſſen können. — Neu war uns, wie wir 
von competenter Seite erfahren, daß die Abiturienten ſowohl des 
Gymnaſiums in Gotha als der hieſigen Realſchule von nun an ohne 
weitere Förmlichkeiten in den preußiſchen Staatsdienſt eintreten können 
(d. h. vorbehaltlich ihrer Naturaliſirung in Preußen). Es ſoll dieſer 
Vortheil auf beſondern Befehl Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
den Einwohnern der gothaiſchen Lande zu Gute kommen. 


Oeſterreich. 
* Breslau, 3. Juni. [Unfere Anfrage wegen einer 


dieſem Flüßchen hatte man dem öden Kalklande der Champagne einige 
Wieſen abgewonnen; Dörfer hatten ſich daran gebildet, die mit Ent: 
zücken auf dieſes klare Gewäſſer ſahen. Aber Paris hat Durſt und 
Paris will trinken. Anſtatt ſich die Mühe geben, das Seinewaſſer zu 
filtriren oder es abzuleiten, ebe es all' die Unreinigkeiten der Haupt⸗ 
ſtadt berührt hat, hat es die Caprice gefaßt, ſich jenes fernen Land⸗ 
bächleins zu bemächtigen, eine Caprice, die eine ganze ſchöne Gegend 
ruiniren wird, ohne ihm ſelbſt etwas anderes einzubringen, als eine 
Illuſton. Generationen hindurch haben die Anwohner der Dhuys die 
Meinung gehegt, daß das Waſſer, welches jene Quellen ſpendeten, ihnen 
gehöre, Ein älteres, mehr durch die Natur ſelbſt verordnetes und ge⸗ 
heiligtes Eigenthum ſchien es nicht zu geben. Aber das Eigenthum 
wankt eben in ſeinen Grundfeſten. 

Sie haben jedenfalls ſchon von den Verſtümmelungen gehört, welche 
der Garten des Luxembourg erfahren hat und von den Klagen, die 
darüber im Senat laut geworden find. Man gerieth in Aufregung, 
petitionitte, hielt energiſche Reden gegen den „Einbruch“ der Commune 
in die Alleen jenes alten Koͤnigsgartens. (Ich ſage mit Willen: Kö: 
nigsgarten, denn der Luxembourg iſt eine Wohnung der Vergangenheit, 
datirt weder von irgend einer Republik, noch von einem Kaiſerthum.) 
Wohlan, Mr. Haußmann, der echte Mann ſeiner Zeit, dachte: 
die Sachen, die raſch gethan find, find die beften, und jedenfalls läßt 
es ſich moglichen Einwendungen gegenüber bequemer auf die vollbrachte 
Thatſache ſtützen, als auf Sachen, die erſt vollbracht werden ſollen. 
Er ſäumte alſo keinen Augenblick, mit Schaufel und Hacke ans Werk 
zu ſchreiten, und zu meinem Staunen ſah ich vorgeſtern Mitternacht, 
als ich am Luxembourg vorüberging, eine ganze Armee von Arbeitern 
bei Fackelſchein in Thätigkeit. Mit einer gewiſſen barbariſchen Energie 
legten ſie ihre Geräthe an dieſe geſchichtlich ſo denkwürdigen Mauer⸗ 
maſſen, von denen nach acht Tagen keine Spur mehr zu finden ſein 
wird. Wenn erſt ein ſtolzer Boulevard dieſes ganze Terrain nivellirt 
haben wird, dann mag man immerhin petitioniren, reklamiren und 
proteſtiren können. Raſch handeln, um denen zuvorzukommen, welche die 
Handlung moͤglicherweiſe verhindern könnten; hier haben Sie den Kern 
unſerer ganzen offiziellen Weisheit. ; 

Nicht weniger groß in feiner Zeit, wie der große Haußmann, 
ſteht der große Mirès da. Heut ſpricht man davon, daß der be: 
rühmte Banquier, — oder wie er ſich ſelbſt nennt: die Verkörperung 
aller großen Tugenden des romaniſchen Judenthums und der charakte⸗ 
riſtiſche Gegenſatz zu dem kalten, egoiſtiſchen, deutſchen Judenthum und 
deſſen Hauptrepräſentanten Rothſchild, — bereits nach Konſtantinopel 
abgereiſt ſei. Vor ſeiner Abreiſe hat er ſeinen Landsleuten und Zeit⸗ 
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Art von Genfur), welche in Oeſterreich, wie es ſcheint, wenigſtens 
gegen die außeröſterreichiſchen Blätter noch ausgeübt wird, beantwortet 
die „Wiener Pr.“ in folgender Weiſe: „Ganz erſchöpfend — ſchreibt 
ſie — vermögen wir allerdings nicht dieſe Anfrage zu beantworten, 
indeſſen ſcheint uns die Sache ſo zu ſtehen, daß, gleichwie die in 
Oeſterreich erſcheinenden Blätter vor Beginn ihrer Ausgabe bei der 
Polizei⸗ und Staatsanwaltſchaft ein Exemplar deponiren müſſen, was 
ia wohl auch in Preußen geſetzlich vorgeſchrieben iſt, die in Oeſterreich 
mit der Poſt ankommenden Blätter der preßpolizeilichen Controle un⸗ 
terliegen, um, wenn darin etwas Straffälliges entbalten wäre, ſaiſirt 
zu werden. Daß das Verfahren noch nicht rechtlich geordnet iſt, hat 
wohl darin ſeinen Grund, daß unſer neues Preßgeſetz, deſſen Beſtim⸗ 
mungen über die ausländiſchen Blätter in Oeſterreich den Vorſchriften 
des preußiſchen Preßgeſetzes ſehr ähnlich ſind, Dank der Abänderungs⸗ 
luſt unſerer den preußiſchen Pairs auch ein wenig verwandten Lords 
noch nicht publizirt iſt. Wir hegen die Hoffnung, daß das neue Preß⸗ 
geſetz noch in dieſem Monat zur Publication gelangen wird.“ Wir 
bemerken hierzu, daß dieſes Verfahren gegen die fremden Blätter, wenn 
es nämlich ſo iſt, wie die „Wiener Pr.“ vermuthet, allerdings nichts 
Anderes als eine Cenſur iſt. Wir in Preußen erhalten die öſterreichi⸗ 
ſchen, wie überhaupt alle fremden Blätter ohne Weiteres von der 
Poſt, ſelbſtredend alſo ohne jede „preßpolizeiliche Controle.“ Dabei 
fällt es uns allerdings nicht ein, unſer Preßgeſetz als ein Muſter hin⸗ 
zuſtellen, und wir wünſchen den Oeſterreichern von Herzen ein beſſeres. 
Den von uns berührten Uebelſtand aber halten wir für ſo wichtig, 
daß er ſich unſeres Erachtens zu einer Interpellation im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe recht wohl eignet. 

Der „Wand.“ giebt auf unſere Anfrage folgende ziemlich ironiſche 
Antwort: „Ganz gewiß iſt die „preßpolizeiliche Vorreviſton“ im conſti⸗ 
tutionellen Oeſterreich etwas ganz anderes als die Cenſur! — Die 
letztere übertüncht nämlich nur einzelne mißliebige Stellen nit Rothſtift 
oder mit Druckerſchwärze, ohne dabei das Blatt ſelbſt dem Leſer vor⸗ 
zuenthalten; unſere Preßvolizei aber confidcirt die ganze 
Nummer, worin eine anftößige Stelle enthalten iſt und ſchützt auf 
dieſe Weiſe die einheimiſche Production durch — Prohibitiv⸗Schranken.“ 
(Soviel iſt klar, die „preßpolizeiliche Controle“ iſt eine Maßregel, die 
für einen Staat, der auch nur einen conſtitutionellen Anflug hat, nicht 
mehr paßt. D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 1. Juni. [Zur montenegriniſchen Frage. — 
Die Broſchüre von Debrauz.] Die officiöfe, oder wenigſtens 
von einem miniſteriellen Büreau nachdrücklichſt ſubventionirte „Correſpon⸗ 
denz Scharf“ bringt ſeit einiger Zeit in hohem Grade alarmirende 
Gerüchte über die Wendung, welche die montenegriniſche Frage ge⸗ 
nommen habe. Sie ſtellt förmlich eine Intervention Rußlands in 
Ausſicht, ſpricht von einem nachdrücklichen Veto dieſes Staates gegen 
das weitere Vorrücken der Türken in der Czernagora, von einer in 
das Ruſſiſche übertragenen Mifion Leiningen, und complicirt dieſe 
beunruhigenden Angaben durch allerlei myſterioͤſe Winke über den Zus 
ſammenhang des verunglückten Putſches von Garibaldi⸗Nullo und einer 
in allernächſter Zukunft abermals bevorſtehenden Erhebung in Griechen⸗ 
land und auf verſchiedenen von Slaven bewohnten Punkten der Balkan⸗ 
Halbinſel. Dieſe Angaben correſpondiren mit den Mittheilungen eini⸗ 
ger Berichterſtatter auswärtiger Blätter, welche ihre Inſpirationen eben⸗ 
falls aus derſelben Quelle zu empfangen ſcheinen, ſowie mit den Be⸗ 
richten unſerer ultra⸗conſervativen Journale. Dieſer letztere Umſtand 
würde ſchon allein genügen, um die Mittheilungen der „Correſpondenz 
Scharf“ und ihrer Conſorten in hohem Grade zu verdächtigen, wenn 
nicht auch andere poſitive Indizien darthun würden, daß es ſich hier 
wieder einmal um die Auffriſchung des altbeliebten Manövers handelt, 
im Intereſſe der altconfervativen Partei blos zu alarmiren. So oft 
unſere Feudalen einen großen Plan im Zuge haben, wird mit der 
europäiſchen Emigration und Revolution gedroht, wird das Geſpenſt 
eines allgemein europäiſchen, gegen Oeſterreich gerichteten Krieges herauf⸗ 
beſchworen und deſſen Conſequenz dann ein nachdrücklicher Widerſtand 
gegen die „deſtructiven Tendenzen“ des Tages, welche mit den aus⸗ 
wärtigen Feinden conſpiriren, eine gründliche Beſchränkung des parla⸗ 
mentariſchen Regime's und ein ſchärferes Hervortreten einer ſtraffen 
militäriſchen Verwaltung ſein ſoll. Gerade wie in Frankreich die 
Bourgeoiſte von dem Bonapartismus mit dem rothen Geſpenſte geſchreckt 
wird, ſo ſucht die retrograde Partei bei uns ſtets mit der Drohung 
eines auswärtigen großen Angriffskrieges und der Allianz der fremden 
Gegner mit vielen Parteien im Innern Oeſterreichs Effekte zu erzie⸗ 
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genoſſen eine authentiſche Photographie von ſich zurücklaſſen wollen. Er 
begab ſich deswegen vor einigen Tagen zu einem unſerer renommirteſten 
Photographen. Nachdem er bier einige Zeit in Geſellſchaft von Ma⸗ 
dame X — gewartet hatte, welche Dame ihn nicht kannte und ihn wie 
einen anderen zur Geduld ermahnte, ließ er endlich den Photographen 
kommen. „ZA es wahr, mein Herr! daß man hier warten muß, ſich 
vorher einſchreiben laſſen muß? eine Contremarke nehmen? Ich ſage 
Ihnen, ich kann nicht warten, ich bin äußerſt preſſirt, ich kann nicht 
wiederkommen — in Konſtantinopel zählt man die Augenblicke bis zu 
meiner Ankunft.“ — „Mr. Mireés?“ ſtotterte der plotzlich orientirte 
Photograph unter Geberden der äußerſten Ehrfurcht hervor. — „End⸗ 
lich! — ich bin erkannt — Sie haben mich alſo erkannt, mich?“ — 
„Gewiß! Mr. Mires! Ich weiß, daß ein Mann wie Sie nicht war: 
ten kann. Ich ſtehe ſofort zu Ihrem Befehl.“ — „Famos! Wie 
werden Sie mich darſtellen? In welcher Attitude? In welchem Zu⸗ 
ſtande?“ — „Im Zuſtande der Freiheit, Mr. Miresv — „Sie 
haben Recht, im Zuſtande der Freiheit“, erwiderte der Gefangene von 
Douai, entzückt über dieſen Scherz, „dieſer Zuſtand behagt mir am 
beſten, ich will ibn nie wieder verlaſſen. Frei iſt der Menſch geboren. 
Vive la liberté!“ Mr. Mircs ſaß, und einige Exemplare der Pho⸗ 
tographie werden nach Douai geſandt werden, wo man dieſelben mit 
fieberhafter Ungeduld erwartet. 

Herrn Mires dürfte fein Prozeß ſchwerlich zum Schaden gereichen. 
Es geht ihm wie vielen andern Leuten, die ihr Glück ebenfalls dem 
Umſtande verdanken, daß ſie urſprünglich durch einen Skandal Gegen⸗ 
fand der öffentlichen Aufmerkſamkeit geworden find. Sie erinnern ſich 
einer jungen ſchönen Dame, deren Namen vor einigen Monaten in 
den hieſigen Gerichtsverhandlungen figurirte. Es kamen da die nieder: 
ſchmetterndſten Beweiſe gegen ibre ebeliche Treue zu Tage. Dieſes 
ſchoͤne und liberale Weib bat auch den Ehrgeiz, Schriftſtellerin zu heißen. 
Sie hat einen ganzen Band zuſammengeſchrieben, der in dieſen Tagen 
erſcheinen ſollte. Ein Verleger hatte ihr dieſes Werk ſchon vor längerer 
Zeit für einen erträglichen Preis abgekauft. Da findet ſich bei ihm, 
der ſehnlichſt das Manuſcript erwartet, die Heroine ſelbſt ein. „Ich 
habe mir die Sache überlegt“, — ſagt fie — „ich kann Zonen mei: 
nen erſten Roman wirklich nicht zu dem verabredeten Preiſe ablaſſen 
Sie haben mir das Buch abgekauft, ehe meine Liebesabenteuer be. 
kannt wurden, ehe mir mein Mann noch den Prozeß gemach. 
hatte. Die Berühmtheit, die mein Name inzwiſchen erlangt halt 
ändert die Bedingungen unſeres Geſchäfts durchaus. Mein Werk, 
wird reißend abgehen, ich bin ja jetzt ſchon halb berühmt. Alſo einen 
andern Preis!“ Ich weiß nicht, ob der Buchhändler auf die Forde⸗ 


len. 
auf das Lebhafteſte alarmirt, 
ſehr umfaſſende und weitgehende Intrigue gegen das jetzige Kabinet 
und jetzige Regierungsſoſtem unterſtützen will. Die partielle Miniſter⸗ 
Kriſis, welche im Intereſſe einer größeren Kräftigung der Verfaſſungs⸗ 


Im gegenwärtigen Momente wird wieder aus dieſem Grunde 
weil man mit dieſen Schreckrufen eine 


Partei durchgeführt werden ſoll, veranlaßte ein Gegen- Manöver 
der föderaliſtiſchen und feudalen Elemente, welches nicht blos auf 
einen gründlichen Perſonenwechſel, ſondern auch auf einen tota⸗ 
len Umſchwung der Dinge abzielt. Man wird gut thun, wenn 
man in dieſer Beziehung das Machwerk des Herrn Debrauz in 
Paris nicht unterſchätzt; daſſelbe hat allerdings in ſofern durchaus 
keinen officiöfen Charakter, als es von Schmerling und feinen Ge: 
ſinnungsgenoſſen nicht inſpirirt wurde, dürfte aber mit den Anſich⸗ 
ten einer andern Partei im Miniſterium und der jetzt thätigen Gegner 
des Februarpatentes mehr übereinſtimmen. 


* Wien, 2. Juni. [Abgeordnetenhaus] Finanzminiſter v. Ple⸗ 
ner beantragt, daß ausnahmsweiſe von der heutigen Tagesordnung (Stu⸗ 
dienfonds) Umgang genommen und das dringliche Finanzgeſetz bezüglich der 
iin ene in Verhandlung gezogen werden möge. 

Das Haus erklärt ſich mit der Abänderung der Tagesordnung einver⸗ 
ſtanden. Abg. Prof. Herbſt referirt Namens des Finanzausſchuſſes. Der 
diesfällige Bericht lautet: 

„Bei Prüfung der (hierauf bezüglichen) Regierungsvorlage ging der Fi⸗ 
nanzausſchuß vor allem von der Anſchauung aus, daß die Bede ung des 
Abganges im laufenden Jahre zum großen Theile nicht anders, als im Wege 
des öffentlichen Credits eriolgen könne, da die Erhöhung der Steuern bier: 
zu bei Weitem nicht ausreicht, und überhaupt nur für einen kleinen Theil 
des Verwaltungsjahres von Wirkſamkeit ſein kann. Cbenſo ſchien es dem 
Ausſchuſſe außer Zweifel, daß die Beſchaffung des nothwendigen Betrages 
beſſer durch Begebung der im Beſitze der Nationalbank befindlichen Looſe 
des Anlebens vom Jahre 1860, ale durch Auflegung eines ganz neuen An⸗ 
lebens bewirkt werde; daß daber zunächſt die Erzielung einer diesfälligen 
Vereinbarung mit der Nationalbank zu wünſchen, daß aber auch für den 
Fall, als eine ſolche nicht zu Stande käme, vorzuſehen ſei, und daß für die⸗ 
ſen Fall der Finanzminiſter zur o nahme einer andern, den Staatsſchatz 
möglichſt wenig belaſtenden Credit: Operation ermächtigt werden müſſe. 

„Von dieſen Grundſätzen ausgehend, glaubt der Ausſchuß, dem hohen 
Hauſe im Allgemeinen die Annahme des von der Regierung vorgelegten 
Geſetzentwurfs empfehlen zu ſollen.“ 

Eine Debatte findet nicht ſtatt. Die vier Paragraphen des Entwurfes 
werden in der vom Ausſchuſſe beantragten Faſſung ein ſtimmig ange: 
nommen. 

Ueber den Antrag des Finanzminiſters erfolgt ſofort die dritte Lefung |: 
des Geſetzentwurfes. 

Es wird ſodann N Fortſetzung der Debatte über das Budget des Staats: 

miniſteriums, Abtheilung für Unterricht, 8 

Abg. Biſchof Dobrila: Ausgezeichnete orredner hätten mit ſolchem 
Geſchick die Rechte der katholiſchen Kirche vertheidigt, daß er glaube, es 
werde kaum Jemand im Hauſe geben, der mit rubigem Gewiſſen für die 
Ausſchußanträge ſtimmen werde. Würden dieſe angenommen, ſo müßte er 
dies als den Anfang der Spoliation der katholiſchen Kirche anſehen, nament⸗ 
lich gelte dies von dem erſten Antrage des Ausſchuſſes. Wer den Glauben 
an die Offenbarung nicht verloren habe, dem werde es uicht gleichgiltig ſein, 
wenn die katholiſche Jugend nicht katholiſch erzogen würde. Oder habe der 
Katholik nicht etwa das Recht, zu fordern, daß die Geographie, die Geſchichte, 
die Naturgeſchichte u. ſ. f. nach katholiſchen bei vorgetragen wür⸗ 
den? (Schallendes Gelächter links und auf den Gallerien.) Sei das etwa 
lächerlich, wenn der Katholik verlange, daß die eee Jugend nicht nach 
atheiſtiſchen, pantheiſtiſchen, materialiſtiſchen Grundſätzen erzogen werde? 
(Große Heiterkeit.) Und das könne vorkommen und komme vor. — Redner 
vertheidigt weiter einzelne Beſtimmungen des Concordats, namentlich jene 
Beſtimmung, welche den niederen Cleriker ganz der Gewalt des Biſchofs 
überliefert und ihn der weltlichen Jurisdiction entzieht. Er illuſtrirt ſeine 
Behauptungen durch Beiſpiele, welche zu wiederholtenmalen Heiterkeitsaus⸗ 
brüche des Hauſes hervorrufen. So erzählt er das Verfahren, welches gegen 
geiſtliche Trunkenbolde und Spieler von Seiten der Vorgeſetzten eingeſchla⸗ 
gen werde, hinzufügend, daß er dies „aus eigener Erfahrung“ wiſſe. (Große 
Heiterkeit.) — Dem Bibel, wolle man verwehren, einen Geiſtlichen zum 
Bator zu beſtellen, und doch wähle jede proteſtantiſche Gemeinde ihren 

aſtor und jede ifraelitiihe Gemeinde ihren Rabbiner. Und dagegen habe 
man nichts einzuwenden! (Heiterkeit) Man rufe der Geiſtlichkeit zu: „Ge: 
bet Gott was Gottes und dem Kaiſer was des Kaiſers iſt!“ Wo liege die 
Berechtigung zu dieſem Rufe? Habe etwa der Clerus die weltliche Macht 
eines ihrer Rechte beraubt? Und wenn ja irgend ein Biſchof ſich vergan⸗ 
gen habe, jo möge man bedenken, daß ſelbſt unter den zwölf Apoſteln ſich 
25 Verräther 3 habe, und deshalb nicht dem ganzen Stande mit 
Mißtrauen entgegenkommen. Vertrauen erzeuge wieder Vertrauen. 


Wien, 2. Juni. [Die Reviſion des Concordats,] an 
der man vor wenigen Wochen noch ſo ſehr zweifelte, iſt nun eine That⸗ 
ſache. Es wird in Rom unterhandelt, und wenn man Nachrichten 
trauen darf, welche aus den Miniſterialbureaus kommen, fo haben die⸗ 


felben auch zum Ziele geführt und die Regierung werde deshalb Er⸗ leb 


Öffnungen an den Reichsrath machen. Daß ſich die Kirchen- und Stu⸗ 
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dienfonds⸗ Angelegenheiten unter den Gegenständen befinden, über welche 
in Rom unterhandelt wird, darüber kann ein Zweifel kaum vorhanden 
ſein; daß Rom ſich hier gefügiger zeigt, ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
es zumeiſt die vornehmen alten Geſchlechter ſind, welche gegen die Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff des Kirchengutes Einwand erhoben. Hochade⸗ 
lige Familien, deren katholiſche Geſinnung in der Geſchichte Oeſterreichs 
zuweilen den Ausſchlag gab, haben gegen die concordatlichen Anord⸗ 
nungen in Betreff des Kirchenvermögens proteſtirt; ob aber Rom ſo 
gefügig war, wie wir Oeſterreicher es wünſchen müſſen, ſteht ſehr in 
Frage. Außerdem aber haben noch ganz andere Dinge Anträge in 
Rom veranlaßt. So waren es vor Allem die Beſtimmungen über 
Miſchehen, welche zuerſt Urſache waren, daß Unterhandlungen mit der 
Curie eingeleitet wurden; ebenſo wird nachgerade die Schulfrage mit 
Macht hervortreten. Wir wünſchten, daß alle dieſe Dinge auf dem 
Wege gütlicher Vereinbarung beigelegt werden könnten, ſonſt werden 
Reichsrath und Landtage die Sache in die Hand nehmen, und die 
diplomatiſtren nicht. (Conſt. Oeſterr. Ztg.) 
Italien. 

[Aus Rom. — Aus Neapel. — Aus Mailand.] Aus 
Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 27. Mai geſchrieben: Die An⸗ 
weſenheit der vielen fremden Biſchöfe und Kleriker mußte allerdings 
das Ihrige beitragen, die geſtrige Neri⸗Feier mit ungewöhnlichem 
Glanze zu umgeben. Dazu iſt der h. Filippo Neri der eigentliche 
Sanctus popularis des roͤmiſchen Volkes, das bekanntlich einſt ſelber 
feine Canoniſation in der Curie beantragte. Der Weg vom Vatican 
bis zu der ihm geweihten Kirche Santa Maria in Vallicella, wohin 
der Zug ging, war mit glückwünſchendem und jubelndem Volke befäet, 
Fähnlein mit den Maſtaiſchen Farben, weiße Tücher flatterten aus 
den Fenſtern der mit ſeidenen Stoffen und Teppichen von außen ge⸗ 
ſchmückten Häuſer. Ueberall ertönte der Ruf: „Santo Padre la 
Benedicione!“ Die meiſten fremden Prälaten aſſiſtirten mit dem Papſte 
der Feier. — Die Konig in⸗Wittwe von Neapel bereitet ſich zur 
Abreiſe vor. Sie will ſich nach der Canoniſation mit dreien ihrer 
Kinder zu ihrer zweiten Tochter begeben, die ſich vergangenen Herbſt 
hier mit dem Erzherzog Karl von Toscana vermählt hat und in 
Böhmen lebt, um bei deren Entbindung gegenwärtig zu ſein. — Der 
Erzbiſchof von Foggia hat ſeiner untergebenen Geiſtlichkeit zur 

Oſterzeit den Befehl ertheilt, Niemandem die Abſolution zu ertheilen, 
der bei der allgemeinen Abſtimmung ein „Si“ abgegeben oder über⸗ 
haupt auf irgend eine Weiſe die jetzige Regierung anerkannt habe. 
Natürlich muß die Regierung einen ſolchen Mißbrauch unterdrücken 
und das Geſetz gegen ähnliche Aufwiegeleien in Anſpruch nehmen. 
Der genannte Erzbiſchof iſt daher vom neuen Präfekten in Foggia 
verhaftet und unter gerichtlichen Prozeß geſtellt worden. Ueber 
die Crawalle in Mailand, begleitet von den obligaten mazziniſtiſchen (die 
von uns unter den telegraphiſchen Nachrichten bereits mitgetheilt wor: 
den ſind) bringt die augsb. „Allg. Ztg.“ Berichte voll haarſträubender 
Uebertreibungen, an die wir bei den bekannten Tendenzen dieſes Blat⸗ 
tes jedoch längſt gewöhnt find. Indeſſen ſchreibt man auch dem „Jour⸗ 
nal des Debats“ unter dem 25. Mai aus Turin: Die Haltung 
Garibaldi's fahre fort ein Gegenſtand der Beſorgniß zu fein. Der- 
ſelbe kehre nicht nach Caprera zurück und man frage ſich, welche Ab⸗ 
ſichten und Pläne er verfolgen möge. Er ſei von einer Art von Hof 
umgeben, der ausſchließlich von Mazziniſten zuſammengeſetzt ſei und 
es ſei augenſcheinlich, daß er ſich dem Einfluſſe einer Partei bingebe, 
vor der er ſich bis jetzt geſchützt habe. Uebrigens ſei die Regierung 
ſtark und das Heer disciplinirt genug, um ohne Furcht ſein zu können. 
Alle gemäßigten Parteien hätten ſich dem Miniſterium angeſchloſſen. 


F Aufklärungen über die militärifchen Ereigniſſe des 
italieniſchen Krieges im Jahre 1859. 


Die Oeſterreicher find jetzt den Verbündeten an Truppen überlegen. — 
Die letzten ſtrategiſchen Anmärſche zum Entſcheidungskampfe. — Die 
Entwickelung der 5 des 24. Juni. — Der Kampf um 
Solferino bis Mittag 12 Uhr. 

Auch die verbündete Armee war durch die Schlachtfelder und Krank: 
beiten erheblich geſchwächt; das ungewohnte Klima brachte die Lazarethe voll 
Fieberkranker. Welchen Schwierigkeiten ihre Verpflegung unterlag, wurde 
früher ſchon angedeutet; obwohl unermeßliche Vorräthe aus Frankreich nach⸗ 
geſchickt wurden, mußten die Truppen doch bei den nicht ausreichenden Mit⸗ 
teln zur Nachführung der Vorräthe, jetzt von Requiſitionen an Ort und Stelle 
eben. — Da die Ergänzungs⸗Mannſchaften nur unregelmäßig eintrafen, 
manche Bataillone bei Solferino noch gar keinen Erſatz empfangen hatten, 


rung eingegangen iſt, aber der ij Rare rinsife Goomeon\oon Millagtien fra air mtrcumm Male vor ont WE beweiſt, daß die Frauen ſich 
vorzüglich darauf verſtehen, die Situationen auszubeuten, wofür ich 
Ihnen noch einen anderen Beleg geben kann. Einer unſerer erſten 
Finanziers kauft einem unſerer erſten Meiſter um 80,000 Franks ein 
auf der Ausſtellung geweſenes Gemälde ab. Da tritt die Frau des 
Künſtlers dazwiſchen und läßt dem Finanzier ſagen: „Mein Mann 
verſteht vom Geſchäft nichts, unter 100,000 Franks können wir das 
Gemälde nicht laſſen.“ — Der Finanzier, ſo reich er auch iſt, läßt 
ſich doch nicht gern ausbeuten. Das Gemälde iſt noch heut unverkauft. 

Zum Mittelpunkt des Tages komme ich zuletzt, zu Said Paſ ch a. 
Sein Succes iſt wunderbar, unbegrenzt in der offiziellen Welt, in der 
Damenwelt, in der Monde der — kurz in jeder Monde. Man möchte 
ihn für einen Franzoſen halten, der Türke geworden iſt, aber alle 
Grazie des Geiſtes und alle Feinheit der Empfindungen, welche viele 
Franzoſen gebliebene Franzoſen längſt verloren haben, ſich bewahrt 
hat. Bei den Damen zurückhaltend und ſchüchtern, feſſelt er ſie durch 
ſeinen Ausdruck von Würde und Energie. Er iſt beſtändig umlagert 
durch Damen vom höoͤchſten Range, welche über die Sitten und die 
Phyſtologie des Harems alle mogliche Art von Auskunft verlangen. 
Als echter Muſelmann iſt er fromm, ſtreng gegen ſich ſelbſt und tole- 
rant gegen Andere, duldet er alle Meinungen, während er ſelbſt ge⸗ 
wiſſenhaft die Vorſchriften des Propheten erfüllt. Man hat ihn nie 
ein Glas Wein an ſeine Lippen ſetzen ſehen, er trinkt nur Waſſer, und 
zwar Nilwaſſer, authentiſches Nilwaſſer, was in koſtbaren Flaſchen 
aufbewahrt wird. Man hat ihm in den Tullerien eine Art Divan 
eingerichtet, ein Rauchzimmer, an deſſen Schwelle man Beſuchern aus 
allen möglichen Lebensaltern begegnet, die dort die Friedenspfeife rauchen 
kommen. Er ſcheint entzückt von Franlreich, und Frankreich iſt entzückt 
von ihm, aber er kann ſich kaum gegen eine wahre Ueberflutung von 
ſpekulativen Pariſern, die ihn mit ihren Waaren behelligen, ſchützen. 
In fernen Antichambres trifft man des Morgens eine ganze Wolke 
von Agenten aller möglichen Kategorien an, wovon Jeder ihm Proben 
ſeiner Waaren offerirt. Sogar ein Poet fand ſich ein, das Manu⸗ 
ſeript eines epiſchen Gedichts über die Durchſtechungder Landenge von Suez 
in der Hand. Und in der „Avevenue de l'Imperateure“ bemerkt man 
ſeit zwei Tagen Schauſtücke mit der Affiche: „Villa Said.“ 


—— 


vs London während der Weltausſtellung 1862. 


Iſt Ihnen vielleicht einmal ee: Sammlung von Radirungen zu 
Geſicht gekommen, die, im vorigen Jahrhundert erſchienen, das Stra⸗ 
ßenleben der großen Städte unter dem eigenthümlichen Titel: Les Cris, 


die Ausrufe ſchildert? Am hervorragendſten iſt in dieſer Sammlung 
eine Reihe von zwölf Bildern „die Ausrufe von London“, die ganz 
im Geſchmacke Hogarth's vielleicht von ihm ſelbſt entworfen ſind. In 
dieſen hoͤchſt charakteriſtiſchen Zeichnungen iſt ein’ merkwürdiger Beitrag 
zur Culturgeſchichte niedergelegt in treueren Darſtellungen, als ſie 
Hübner's Wegweiſer in fremde Länder und alle Sittenſchilderungen 
dickleibiger Werke bieten. 

Auch heute lohnt es ſich, auf dieſe „Aus rufe“ zu achten, da in 
ihnen das ſociale Leben in allen feinen innerſten Zügen ſich am deut⸗ 
lichſten äußerſt, und in London mehr, als irgend anderswo, weil der 
ganze Verkehr des Kleinhandels in ihnen zum Ausdruck kommt. Ihr 
hört fie faſt zu jeder Stunde, faſt an allen Orten, und wo fie nicht 
gehört werden, könnt Ihr fie fehen: denn auch die rieſigen Plakate 
find nichts Anderes, als „les cris de Londres.“ 


Schon am frühen Morgen, während Ihr noch im ſüßen Schlum- 
mer liegt und nur in der Küche und in der „Area“, dem Hausflur, 
für Euch geſchafft wird, hört Ihr den Ruf einer jugendlichen Stimme: 
Water — cresses — Ihr eilt an's Fenſter, da könnt Ihr ein jun⸗ 
ges, nicht allzu ſauber gekleidetes Mädchen ſehen, mit einem Korb ge⸗ 
wöhnlicher Brunnenkreſſe, einem Gerichte, das ſelten auf dem Feüh⸗ 
ſtückstiſche der Engländer fehlen wird. In hunderttauſend Bündeln 
wird es täglich auf dem Gemüſemarkte von Covent⸗Garden ausge⸗ 
boten und von dort aus über die ganze Stadt verbreitet. Dieſer Ruf 
bleibt nicht lange allein; noch hört Ihr fern den eintönigen Ruf des 
Mädchens, das um eine Ecke biegt, da kommt ein Karren, von einem 
Eſel gezogen, mit allerlei Gemüſe und Früchten beladen: ein Mann 
lenkt das Fuhrwerk, während ein Knabe vor ihm herläuft und: 
Greens ausruft. Greens „Grünes“ umfaßt alle Gemüſe der engli⸗ 
ſchen Küche, vom Spinat und gewöhnlichſten Kohl bis zum feinſten 
Spargel und Blumenkohl. Es giebt mehr als 50,000 dieſer „Coſter⸗ 
monger“ in London, welche den Verkehr des Marktes mit den einzel⸗ 
nen Haushaltungen vermitteln und deren faſt jeder eine feſte Kund⸗ 
ſchaft hat. Während ihre Karren von dem einen Eingang der Straße 
in dieſelbe einlenken, naht ſich von der anderen Seite ein anderes 
Fuhrwerk, das auf einem flachen Gedecke alle Arten von Fiſchen aus⸗ 
ſtellt. „Fiſh, Shellfiſh, Haddocks“ — mit dieſen Rufen kündigen die 
Fiſhmonger ihre Waare an: es iſt nicht unintereſſant, dieſe Karren 
mit all' ihrem Inhalt zu betrachten. Vom Haddock, dem Kabeljau, 
der bei den unteren Volksſchichten ſehr beliebt iſt, bis zum Salmon, 
dem rieſigen Lachs; von den Oyſters bis zum mächtigen Humber alle 
Shellfiſhes — Schalthiere — koͤnnt Ihr hier finden, und vom frühen 
Morgen bis in die Nacht hinein durchziehen dieſe Karren die Straßen, 


—- 


fo berechnen ſich die 1 14000 * es Arte 5 wie Bu: © Garde 
* Mann, 1. Corps 24 3. Corps 23,000 M., 
4. Corps 23,000 M. Gates nahe 20⁰ M. . Seen Kavallerie 3500 M. 
Die Sardinier hatten weniger Verluſte, bei ibnen war die Diviſion noch 
11,000 Mann ſtark; 3 berechnet ſich die Stärke der Verbündeten 
in runder Summe 150,000 Mann mit 400 Geſchützen. Während ſie bisher 
alſo den Deferteißern "überlegen waren, hatten fie jetzt bei der Infanterie 
und Kavallerie nur ungefähr die gleiche Stärke, an Artillerie aber waren 
ſie ſchwächer. 
Gehen wir jetzt zu den Operationen zurück. Am 21. Juni ging der Kaiſer 
Napoleon nach einer am 19. in Brescia gehaltenen Beſprechung mit ſeinen 
Generalen, weiter gegen den Chieſe vor. Die Sardinier 57 am noͤrd⸗ 
lichſten dieſen Fluß und beſetzten Deſenzano am Garda⸗See und Lonato; 
1½ Meile ſüͤdweſtlich biervon, bei Montechiaro, ging das Corps Mac 
Mahon über den Fluß und veſetzte dieſe Stadt (die an der Straße von 
Brescia nach Mantua gelegen); 4 Meile rückwärts hiervon nach Brescia 
a marſchirte bei Rho das Corps Baraguay auf. Wieder 1% Meile 
üdlich dieſer Corps ſetzte das Corps Niel über den Chieſe und ſetzte ſich 
bei Carpenedolo feſt, während das Corps Canrobert % Meile ſuͤdöſt⸗ 
lich hiervon bei Mezzana die rechte Flanke 9 — Theil zu decken hatte. Das 
hiernach mehr vorwärts gelegene Corps Niel hatte die Kavallerie⸗Diviſionen 
Desveaur und Portouneaux des J. und 3. Corps attachirt erhalten. 
Die Garden mit dem Kaiſer kamen nach Caſtenedolo, 1 Meile hinter 
dem Corps Baraguay. Den 22. Juni rückte Mac Mahon über 1 Meile 
vorwärts nach Caſtiglione vor, und an ſeine Stelle rückte der 7 85 
mit der Garde⸗Infanterie. Die Armee ſtand alſo heut dieſſeit und jenſeit 
des Chieſe eng concentritt; ihr gegenüber hatten die Oeſterreicher fol⸗ 
gende Stellung eingenommen, circa 2 Meilen von den feindlichen Vorpoſten 
entfernt: in erſter Linie, unmittelbar am Mincio von Peschieta (am 
Garda⸗See) ſüdlich bis Goito (etwa 3½ Ml.) das 8., 3., 5., 9. Corps; in 
zweiter Linie (4—1 Ml. dahinter) die übrigen Corps und die Kavallerie⸗ 
Diviſionen. Einzelne . ange ſtanden noch vorwärts des Mincio; die 
linke Flanke deckte die Feſtung Mantua. Kriegsbrücken waren bei Ferri 
und neben der feſten noch zwei bei Goito geſchlagen; vor denſelben waren 
Verſchanzungen errichtet und beſetzt. Dieſe ausgedehnte Stellung war für 
eine Defenſiv⸗Schlacht nicht vortheilhaft (das feindliche Ufer des Mincio 
überhöht auch oft das venetianiſche); 1 war dieſelbe wegen der vielen 
Uebergänge und Straßen äußerſt ganf tig, um ſchnell und concentriſch zur 
Offenſive überzugehen. Von Garibaldi wußten die Oeſterreicher, daß er 
ſich am Weſt⸗Ilfer des Garda⸗See's ausgebreitet habe. Die Ausführung der 
Offenſive hatte Heß thätig und vorſichtig vorbereitet, die Ausführung 
war auf den 24. feſtgeſetzt. Das Vorrücken der Verbündeten hatte man te⸗ 
legraphiſch über Paris erfahren. Man mußte nun eine Ueberraſchung 
am Mincio beſorgen, deshalb eröffnete Heß noch am Abend des 22ſten den 
Armees Kommandanten, daß die Vorwärtsbewegung ſchon morgen ſtatt⸗ 
finden ſolle. Die Truppen verloren dadurch einen Ruhetag, hatten viele 
Detaſchirungen nach Lebensmitteln abgeſandt; doch trotzdem war dieſer Ent⸗ 
ſchluß gerechtfertigt. Am 23. rückten nun die Oeſterreicher über den Mincio 
vor. Im Norden, auf dem rechten Flügel, ging Benedek über den Fluß 
bis Pozzolengo (% Ml. jenſeits); demnäcpſt das Corps Stadion, wel⸗ 
ches bis Solferino marſchiren ſollte ( Ml. ſüdlich dem vorigen); dann 
das Corps Clam bis Cavriana (mehr rückwärts und ſüdlich dem vorigen). 
Die Corps Schwarzenberg und Zobel gingen bei Ferri über die 2 
erſteres nach Guidizzolo (1 Ml. jüplih von Solferino), letzteres M 
oͤſtlich dahinter bei Volta und Foreſto. Die Kavallerie Mensdor ff — 
ſtirte ſich zwiſchen Zobel und Clam bei Tezze; die Kavallerie⸗Diviſion 
Zedwitz folgte dem Corps Schwarzenberg. Dieſe Bewegungen wurden 
ohne Störung ausgeführt; Abends ſpät erreichten die Truppen die Stel⸗ 
lungen. Das 9. Corps, Schafgotſche, ging über Guidizzolo (gegen 
den Befehl) theilweis hinaus, das 11. Corps (Weigl) kam am ſüdlichſten 
(bei Zereta). Die Trains und Proviant⸗Kolonnen defilirten dis zur Nacht 
die Brücken. Kaiſer Franz Joſeph befand ſich in Valeggio (noch dieſ⸗ 
ſeits des Mincio), Wimpfen in Cereta, Schlick in Volta. Fürft Liech⸗ 
tenſtein führte eine Diviſion bei Mantua vorbei bis gegen den Oglio 
vor. Die außerdem (aber zu ſpät) herangezogene Diviſion des 10. Corps 
traf erſt nach der Schlacht, den 24. Abends, in Mantua ein. 

Die Armee hatte alſo einen convergivenden Vormarſch ausgeführt; fie 
ſtand von Pozzolengo ab jetzt nur 1½ Ml. auseinander. Davon befanden 
ſich die ae nur % Meilen auseinander, zwiſchen Solferino und 
Rebecco. Auf einer Quadratmeile bivouakirten über 100,000 Mann. Der 
detaſchirte rechte Flügel unter Benedet ftand, 25,000 Mann ſtark, im Berg⸗ 
ande. Im Centrum, auf dem dominirenden Höbenrande von Solferino 
bis 88 ſtanden 41,000 Mann. Auf dem linken Flügel, in der 
Ebene, ſtanden mit der Reſerve⸗ Kavallerie, 47,000 Mann, die Hauptmaſſe 
binter dieſer, etwas zurückgezogen, bei Guidizjolo. — Hinter diefem Ganzen 
waren noch 39,000 Mann verfügbar. Hätte man dieſe unter gemeinſamem 
Befehl zur Verfügung des Oberfeldherrn gehabt, fo hätte man mit dieſer 
Maſſe, auf den richtigen Punkt rechtzeitig geführt, die Entſcheidung herbei⸗ 
führen können; doch die Eintheilung in 2 Armeen zerriß dieſe Reſervemaſſe 
von Hauſe aus. — Die Anordnungen des Generalſtabes zum Vormarſch 
Burn Heß bewirkt) waren vorzüglich zu nennen, die Stellung ließ nach dem 

errain nichts zu wünſchen übrig; die Truppen ſtanden zweckmäßig zur 
Verfügung. Ihre Verwendung in der Schlacht war nun Sache des Feldherrn. 
Man war fi) bewußt, daß es zur Schlacht kommen müffe, deshalb war für den 
24. Juni der Vormarſch kurz und in bleibender engſter Concentrirung angeordnet. 
Man wäre gern mit Rückſicht auf die in Ausficht ſtehende furchtbare Tageshitze 
früher marſchirt; doch leider ſollte der leidigen Verpflegungsrückſichten wegen 
es erſt um 9 Uhr geſchehen. Noch ſchlimmer aber wurde es, daß A er le ee ee ee te ec ee ee. - 


vom Mittage an freilich nur mit einem Reſte von Oyſters, bis dahin 
die Fiſche verkauft ſein müſſen. 

Und noch ein drittes Fuhrwerk durchzieht die Straße; ein hoher 
zweirädriger Karren, der von einem mageren Pferde gezogen wird. 
„Coals“ ruft der rußige, in einer ſchmutzigen Mancheſterjacke gekleidete 
Führer, während auch hier ein Knabe vorauseilt, um die Kunden aus 
den Häuſern zu rufen oder ihnen die Waare hineinzutragen. Dieſe 
Karren laden wohl gegen 20 Ctr. Kohlen und Tauſende durchziehen 
die Stadt. Es iſt ein mühſeliges, wenig einträgliches Geſchäft, da der 
Preis durch die ungeheuren Zufuhren aus den engliſchen Gruben ſehr 
gedrückt iſt. 

Während der eigentlichen Frühſtückszeit ſchweigt dieſer Lärm eini⸗ 
germaßen; nur hin und wieder hoͤrt man den Ruf eines Zeitungs⸗ 
trägers, der die weniger currenten Blätter fo an den Mann brin en 
will: Paper im allgemeinen, oder auch der Name des Blattes genügt 
ihm in dieſer frühen Stunde, da er wohl weiß, daß die Gentle nen 
noch nicht auf ſeinen Ruf achten. Vielleicht vernehmt Ihr auch an 
der Hausthüre den einmaligen ſcharfen Schlag des Boten, der Cure 
Zeitung bringt, oder die zwei kurzen Schläge des Briefträgers. Dit er, 
der Poſtman iſt ziemlich die populärſte Figur in dem Straßenleben. 
Im ſchwarzen Rock mit rothem Kragen, gewöhnlich einen ſchaͤbigen 
Hut oder eine Feldmüße auf dem Kopfe, trefft Ihr ihn aller 
Wegen; ſeine Zeitung lieſt er auf der Straße und faſt in jedem Haufe 
bat er etwas zu beftellen — fo iſt er auch im Volksliede geſchildert, 
deſſen Refrain lautet: 

Every morn, as true as the clock, Jeden Morgen, fo treu, wie die Uhr, 
Somsbody bears the Postman s knock. Schallt des * Schlag durch 
den Flur. 

Es iſt überhaupt ein eignes Ding um dieſen „Knock“, auch dies 
ein Ausruf, zu dem ein eignes Studium gehört. An jedem Haufe 
findet man Kloͤpfel und Glocke mit der bezeichnenden Aufſchrift: Knock 
and ring „klopfe und läute“ aber man hüte ſich, wortlich zu verfahren. 

Klopfen und läuten ſoll nur Der, welcher zum eigentlichen Haus⸗ 
halt gehört, indem auf dieſes Zeichen ein Jeder die Thür öffnet, der 
in der Nähe iſt. Nun iſt aber auch ein Verſtändniß für den Knock 
allein noͤthig. Als ich wenige Tage in London war, beſuchte mich 
ein junger Mann, der mit mir zu gleicher Zeit herüber gekommen 
war. Als das Dienſtmädchen ihn mir meldete, lachte es auf die un⸗ 
verſchämteſte Welſe und ſagte, daß dieſer Herr einen „very strange 
knock* hätte: er hatte namlich nur Einmal geklopft, das Zeichen, 
daß Jemand etwas in der Küche zu thun hat. Mir ſelbſt war es 
Anfangs unmöglich, die rechte Schärfe des Schlages zu treffen; ge⸗ 
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Stunde ſelbſt nicht inne . wurde und daher der Aufbruch der Trup⸗ 
pen ungleichmäßig geſchah. Aus dieſem Grunde allein gelang es den Fran⸗ 
zoſen, krotz ihrer größern Ausdehnung, dennoch ſtarke Maſſen früher auf 
beſtimmten Punkten zu haben, als die Oeſterreicher aus ihren Concentrirun⸗ 
gen. Die Allürten hatten ſich nämlich am 23. nicht weſentlich bewegt und 
wußten an dieſem Tage nur, daß die Oeſterreicher hinter dem Mincio ſtän⸗ 
den. Von einem Luftballon, den man vorwärts Caſtiglione auſſteigen ließ, 
hatte man bei dem bedeckten Terrain nichts entdecken können. Doch wurde 
an dieſem Tage durch Napoleon der weitere Vormarſch für den 24. befohlen. 
Derſelbe erfolgte der großen Hitze wegen ſehr früh Morgens. Es war ein 
enſchloſſenes concentriſches Vorgehen, welches ſich bald in ſeiner Breite auf 
1% Meile (zwiſchen Pozzolengo und Guidizzolo) verkürzte. Dieſer Vormarſch 
wurde durch das Treffen mit dem Feinde, das man bei der Dispoſition zum 
Marſch alſo noch nicht vorausſah, zur Schlacht. Den linken Flügel bildeten 
die Piemonteſen, 44,000 Mann; das Centrum: die Garde, Baraguay und 
Mac Mahon, 57,0 0 Mann; den rechten Flügel: Canrobert und Niel mit 
den Kavallerie⸗Diviſionen, 50.0 0 Mann. Die Oeſterreicher hatten ſonach 
auf ihrem rechten Flügel und Centrum einen überlegenen Feind gegenüber, 
dafür aber das günſtige Terrain auf ihrer Seite; dagegen war ihr linter 
Flügel entſchieden ſtärker; und wenn es gelang, hier einen Erfolg zu erkäm⸗ 
pfen, ſo lange im Gebirge Stand gehalten werden konnte, mußte der Feind 
in der ihm perderblichſten Richtung zurüdgedrängt werden. Das Schlacht⸗ 
feld von Solferino fällt hiernach in zwei 1 verſchiedene Theile: ſüdlich 
die abſolute Ebene, nördlich das coupirte Mincio⸗Terrain, welches der Süd: 
But des Garda⸗Sees 2 Meilen breit im Halbkreiſe vorgelagert iſt, vom 

arda-See bis 400 Fuß amphitbeatraliſch aufſteigt und dann kurz in die 
Ebene abfällt; die Quereinſchnitte find ſcharf markirt. Von dem hödjiten 
a des Randes, La Rocca bei Solferino, kann man meilenweit um ſich 
ehen. Der Boden des Schlachtfeldes ift aberall ſteinigt, doch weniger be: 
deckt und durchſchnitten als in der übrigen Lombardei; daher das 
Schlachtfeld ziemlich überſichtlich. Die Wege ſind für das leichteſte Fuhr⸗ 
werk ſchwer paſſirbar, ſteinigt und unchauſſirt. Um drei Lokalitäten wurde 
die Schlacht haupiſächlich geſchlagen: St. Martino, Solferino⸗Cavriana, 
Medoſe⸗Guidizzolo; eritere liegt in der flachgeböſchten Mitte des Mincio⸗Ter⸗ 
rains, die zweite eine Meile davon ſüdöſtlich auf dem äußerſten hoben Rande, 
die dritte eine balbe Meile ſüdlich hiervon in der Ebene. Der Kampf von 
St. Martino bildet eine Epiſode für ſich und nur die Gefechte auf den ans 
dern Punkten haben nähere Beziehung zu einander. 
Baraguay erfahrt den 23. Abends, daß Solferino angeblich mit 5000 bis 

6000 Mann Oeſterreichern beſetzt ſei; er läßt eine Diviſion um 3 Uhr auf 
brechen, um ſie anzugreifen, die 2. Diviſſon um 4 Uhr (Forey) auf dem 
rechten Flügel und die 3. Divifion mit der Reſerve⸗Artillerie um 6 Uhr ſol⸗ 
gen. Vom diterreihiiben 5 Corps (Stadion) war eine Brigade als Avant: 
garde vor Solferino vorgeſchoben. Um & Uhr hatte Forey die Oenerreicher 
aus den Vorbergen vertrieben, der cher auf ſie ſtieß, als die J. Diviſion in 
feine Gefechislinie einrückte, welche nun ſchon günſtige Geſechts⸗Poſitionen 
vorfand. Indeß als die Franzoſen an den bohen Weſtrand des Terrains 
bri Solferino und La Rocca kamen, den die Oeſterreicher vom Stadionſchen 
Corps ſtark beſetzt batten, waren ihre Angriffe vergeblich. Die Abfälle ſind 
bier ſo ſteil und durch die Weinkultur noch undurchdringlicher gemacht, daß 

ſelbſt Einzelne nur mit Mühe emporklettern konnten. Der Rücken einer 

Hauptbergkuppe iſt durch das große Schloß von Solferino mit Mauern und Ge: 
bötten geſperrt. Der größte Tbeil des Dorfes liegt in einem Keſſel, zu dem 

nur eine Schlucht den Ausgang bildet. Nur dieſe konnte mit der Haupt⸗ 

macht von den Franzoſen angegriffen werden, anderswo mußten ganz ge⸗ 
enntetr Abtheilungen Verſuche machen. Das lebhafteſte terraſſenſörmige 
ener der Oeſterreicher hielt die Feinde zurück. In der rechten Flanke dieſer 
ofition ſperrte ebenfalls Stadion zur Verbindung mit Benedek die 

Straße von Lonato nach Pozzolengo. Um 84% Ubr griffen hier die Gar: 

dinier an, welche das ganze Mincio⸗Terrain auftlären ſollten und deshalb 

in zwei getrennten, je 2 Div ſionen jtarten Colonnen vorgingen. Hier war 
die ſüdlichere Colonne auf den Feind geſtoßen, während die nördlichere über 

St. Martino marſchiren ſollte. Die Tete dieſer Stadionſchen Poſition war 

bier eine alte Kloſterkirche, aus welcher die ſardiniſche Avantgarde bald die 

öſterreichiſchen Bataillone vertrieb. Auch die Vorpoſten der Benedekſchen 

Poſition wurden von der anderen Colonne zurückgeworfen; indeß bier war 

das Gros dieſes Corps, welches noch im Abkochen begriffen war, mit Be⸗ 

nedek ſelbſt dald zur Stelle, und obwohl eine Diviſton ſeine rechte Flanke ſchon 
bedrohte, ging er doch zur entſchloſſenen Offenſide vor und drängte nach 
tapferer Vertheidigung die Sarden gegen 9 Uhr bis St. Martino zurück. 
Gleichzeitig mit dem I. Corps bei Eolferino entjpann ſich üdlich davon 
die Schlacht in der Ebene. Mac Mahon rückte hier von Caſtiglione in 
einer Colonne auf der Mantua⸗Straße vor, und traf auf die Vorpoſten des 

Corps Schwarzenberg. Erſterer brauchte jedoch Stunden zum Aufmarſchiren 

und unterhielt daher nur zuwartend das . Nach und nach 
eigten ſich ibm nun auf dem Kamm der Höhe von Solferino bis nach dem 

Laaer Cavriana bedeutende feindliche Maſſen; er hörte den Kampf bei 
oljerino und fühlte die Nothwendigkeit, dort Hilfe zu leiſten. Andererſeits 

lag die Gefahr nahe, daß der Feind hier in der Ebene, wenn ſie frei würde, 

das dieſſeitige Centrum ſprengen und das 1. und 2. vom 3. und 4. Corps 
trennen könnten. Was ſollte der General thun? Von Niel ſah er noch 
nichts, doch bat er ihn um Unterſtützung. Niel war auch um 3 Uhr von 

Carpenedolo (ſüdlich von hier) in einer Colonne aufgebrochen; er fand Me⸗ 

dole von Infanterie und Artillerie beſetzt (Schafgotſches Corps) und außer⸗ 

dem Abtheilungen öſterreichiſcher Reſerve⸗Kavallerie. Um 7 Uhr nahmen 
die Franzoſen das Dorf durch Uebermacht; Niel verhieß nun Mac Mahon 
ilfe; doch mußte er erſt das Eintreffen Canroberts abwarten, da er hinter 
edole auf feindliche Maſſen bei Rebecco traf. Canrobert e 

r war 


1318 —— 


zwar um halb drei Uhr von Mezzano aufgebrochen; doch als er 
die Eroberung von Medole et ging die Queue feiner Colonne erſt über 
die in der Nacht geſchlagenen Pontonbrücke über den Chieſe. (Jede Diviſion 
brauchte 2 Stunden.) Für den Augenblick konnte er alſo die Hilfe nicht 
leiſten. Inzwiſchen ging um 49 Uhr Mac Mahon zum Angriff vor, trieb 
die Vorpoſten aus Caſa Marino zurück und befand ſich nun auf der großen 
Ebene zwiſchen Medole und Solferino, % Meile ohne Baum und Strauch, 
in der Mitte die große Chauſſee nach Mantua. Ohne Deckung ließ er nun 
rechts und links der Straße am Weſtrande dieſer Ebene aufmarſchiren. Die 
Kavallerie in der linken Flanke gegen die feindliche, welche von Caſſiano her 
ihn bedrohte (ſüdlich von Solferino und noch in der Ebene gelegen); 24 Ge: 
ſchütze nahmen die Front der Ebene unter ihr Feuer. Als nnn auch von 
Niel geſandt die beiden Kavallerie⸗Diviſionen Partouneaur und Desvaur 
eintrafen, jtellte er ſie mit ihren reitenden Batterien auf feinen rechten Flü⸗ 
gel zwiſchen ſich und Niel auf. Niel ging nun mit einer Divifion von Wie: 
dole aus auf Rebecco los (Straße nach Guidizzolo), während er eine zweite 
Diviſion, um Mac Mahon die erbetene Unterſtützung zu gewähren, auf der 
Straße nach Caſſiano an den Südweſtrand der medoler Ebene vorrücken 
und ſchraͤg aufſtellen ließ. u der reit. Artillerie der Kavallerie⸗Diviſionen 
ſandte er noch 5 Batterien feines Corps, fo daß hier 42 Geſchütze das Campo 
Metole beſtrichen. Um 10 Uhr hatten Mac Mahon und Niel dieſe Stellun⸗ 
gen inne. Eine geſchloſſene Maſſe von 44,000 Mann. Ihnen gegenüber 
ſtanden Schwarzenberg, Schafgotſche, Weigl und die Kav.⸗Diviſ. Mensporf, 


65,000 Mann ſtark; allein einzelne Abtheilungen noch eine Meile rückwärts. 


Zuerſt fohten nur Schafgotſche und Theile des Corps Schwarzenberg. (Zu 
bemerken iſt hier noch, daß die öſterreich. Cavallerie auf dem linken Flügel 
den Fehler beging, den Befehl, die linke Flanke zu ſichern, wörtlich zu neh: 
men und daher immer in derſelben blieb; hätte ſie gegen Canrobert Angriffe 
unternommen, würde ſie bei dieſem kaum 12 Huſaren gefunden haben, da 


die ganze Cavallerie zu Niel abkommandirt war) Allmählich entwickelte ſich 


nun die öſterreichiſche Uebermacht, der gegenüber die franzöſiſche Aufſtellung 
indeß ſeſt blieb. Die öſterreich. Artillerie, mehr vereinzelt, konnte ſich ſogar 
bald gegen das concentrirte franz. Art lle iefeuer in den vorderen Poſitionen 
nicht halten. Mac Mabon fühlte ſich ſicher unter dieſen Kanonen⸗Maſſen 
konnte aber ſeine anfängliche Abſicht, Baraguay bei Solferino zu unterſtützen, 
nicht ausführen, weil die Kavallerie⸗Diviſion Mensdorf drohend in ſeiner, 
linken Flanke ſtand, einzelne Abtheilungen ſogar ſich in ſeinem Rücken be⸗ 
fanden. Letzteres war ein kühner Reiterzug des Oberſt Edelsheim mit den 
ie ee Die Kavallerie Mensdorf durfte ihn indeß leider nicht 
unterjtügen, da ſie die Verbindung zwiſchen der 1. und 2. Armee zu unter: 
halten hatte. — Wie war nun die allgemeine Sachlage? Die Oeſterreicher 
hatten die Franzoſen nicht ſo früh erwartet; für dieſen Fall waren keine An⸗ 
weiſungen gegeben, ob eine Schlacht angenommen werden a ehe die 
zweite Linie heran war oder nicht. Die Ueberraſchung der Franzoſen war 
aber vollkommen; ſie glaubten den Feind noch hinter dem Mincio. Napoleon 
brach um 5 Uhr mit der Garde⸗Infanterie von Montechiari auf, als er Mac 
Mahon's erſten Kanonendonner hinter Caſtiglione hörte. Er beſchleunigte 
den Marſch und beorderte ſchleunigſt die Garde⸗Cavallerie nach dieſem Orte. 
Aus den jetzt eintreffenden Meldungen von allen Seiten über den Feind ſoll, 
ſagt man, Napoleon eine unverhältnißmäßige Ausdehnung der ganzen 
Schlachtlinie des Gegners erkannt und daraus Mangel an Zuſammenhang 
und geringe Tiefe gefolgert haben, ſo daß er ſofort beſchloß: de faire sauter 
le centre und von Anfang an alle ſeine Corps zu dieſem Zweck convergiren 


und apa gewöhnt, wartet Alles auf höhere Befehle, und doch hatte 
über alle Vorfälle bis 9 Uhr noch keine Meldung die Inſtanzen durch das 
Hauptquartier erreicht. Freilich waren es auch gewaltige Strecken bis nach 
Valeggio hinter dem Mincio und von dort wieder nach Volta, wohin ſich 
Kaiſer Franz Joſeph begeben. Von dort nahm er nur e 
wahr und erſt ſpäter erfuhr er den 1. Wi ganzer Diviſionen auf Solferino 
Nun machte man, um ½ 10 Uhr, die Dispoſition zur Schlacht, die in Kur⸗ 
zem folgende war: Wimpfen mit der 2. Armee follte Solferino und Gegend 
halten, Benedek die Sardinier angreifen (was ſchon geſchehen war) und 
Schlick mit der 1. Armee, unterſtüßt von Mensdorf's Cavallerie, die bereits 
früher befohlene Vorrückung vollziehen, um das vom Feinde angegriffene 
Centrum zu degagiren. äre dieſe Vorrückung bis Garpenedolo von der 
1. Arme ausgefuͤhrt worden, wäre die Schlacht gewonnen geweſen. Man 
hätte dann aber dem Führer ſagen müſſen, daß es ſich um die Entſcheidung 
einer Hauptſchlacht handelt, daß alſo der letzte Blutstropfen und Athem, ſo 
zu ſagen, daran zu ſetzen ſei, — daß er alſo energiſch angreifen ſolle. Statt 
deſſen wurde blos die einfache Vorrückung ihm befohlen. — Bis um 10 Uhr 


Armee zugeſchickt werden kann. 


übrigen Gäſte ſaßen an einem zweiten Tiſche. 


vertheidigte Stadion die Poſition bei Solferino mit Bravour und Ausdauer, 
dann aber fingen die Jun dagen an, nach und nach Terrain zu gewinnen. 
Letztere, auf einen engen Raum Ae en mußten jeden Fußbreit 
Landes mit furchtbarem Blut erkaufen. Diviſions⸗General Ladmirault wurde 
buen ſchwer verwundet. Erſt als den Franzoſen eine nördliche Ueberflüge⸗ 
ung zu gelingen ſchien, wichen die Oeſterreicher bis an den Kirchhof von 
Marſchall Baraguay ei denſelben zweimal an, wurde 


Solferino zurück. N 
agen und ließ nun erſt den Ans 


aber mit furchtbaren Verluſten zurückgeſch 
riff durch Artillerie vorbereiten. ieſe beſchoß nun den Kirchhof, das 
Schloß Solferino und eine Cypreſſenhöhe, wo überall auch öͤſterreichiſche Ars 
tillerie war. Da wurde letztere Höhe auf Napoleons Befehl durch eine neue 
Brigade an aur nz General Forey wieder führte ſie, in Zug⸗Colonne mit 
halber Deployir⸗Diſtance, in den Kampf. Von den Vorderbergen den Feind 
zurüdwerfend, kamen ſie bis zum Fuß der Cypreſſenhöhe, als Graf Clam 
zur hen der bedrängten inneren Poſition von Solferino Ale Aria 
die franzöſiſchen Colonnen unter dem mörderiſchen Feuer die ſteilen Berg⸗ 
terraſſen nicht zu erklimmen vermochten. Es war gegen Mittag, als hier der 
Kampf um die letzten Poſitionen von Solferino zu ſtehen kam. 
weiz. 

Bern, 29. Mai. [Grenzhändel mit den Franzoſen.] 
Schon wieder haben wir einen Handel mit Franzoſen, wie derjenige 
von Ville⸗la⸗grand. Fünfzehn Franzoſen aus Pougny kamen nämlich 
in das Dorf Chamy bei Genf und tranken dort in einer Wirthſchaft. 
Nach zehn Uhr wurden fie von den zwei im Dorfe ſtationirten ſchwei⸗ 
zeriſchen Gendarmen an die Polizeiſtunde gemahnt, was ihnen jedoch 
nicht zuſagte, indem ſie hierauf die zwei Gendarmen inſultirten und 
blutig ſchlugen, mit Stocken und Hausgeräth, was ihnen gerade in 
die Hände gerieth. Hierauf eilten fie fo ſchnell wie moglich über die 
Grenze. Da man ſie jedoch erkannt, wird die gerichtliche Verfolgung 
leicht ſein, ſchwieriger aber die Frage, ob wir zu einem befriedigendern 
Ziele gelangen, als in der Eingangs berührten Affaire. Wie es ſcheint, 
werden von franzöſiſcher Seite abſichtlich derartige Seenen provocirt, 
um die ſonſt friedlichen Grenzbewohner beider Länder aufzuhetzen. (Elb. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 31. Mai. [Der „Patrie“-Artikel in den Caſer⸗ 
nen colportirt. — Fould. — Egyptiſches Diner und egyp⸗ 
tiſche Augenkrankheit.] Der „Patrie“-Artikel des Hrn. de La⸗ 
gueronniere wird nicht blos in unzähligen Exemplaren durch alle De⸗ 
partements verbreitet, ſondern derſelbe ſoll, wie man heute vernimmt, 
nun auch in den Reihen der Armee eine aufregende Wirkung aus: 
üben, was ihm doch, genau genommen, nach den bis jetzt beobachte⸗ 
ten Symptomen nicht gelingt. Der Kaiſer hat den Befehl ertheilt, 
den bewußten Artikel in dem morgen erſcheinenden „Mon. de l' Armee“ 
abzudrucken und die betreffende Nummer in ſo vielen Exemplaren ab⸗ 
zuziehen, daß fie allen Unteroffizieren und Corporalen der aktiven 
Es iſt dies eine Maßregel, die na⸗ 
mentlich jenſeits der Pyrenäen einer ganz beſonderen Beachtung ge⸗ 
würdigt zu werden verdient. — Herr Fould iſt ſehr thätig und ſucht 
überall, ſelbſt im kleineren Genre, Geld zu machen, um für die außer⸗ 
ordentlich großen Ausgaben wenigſtens ein annäherndes Gegengewicht 
zu finden. Im Laufe des Monats Mai hat er 75 neue Tabakbureaux 
geſchaffenn. — Die madrider Regierung hat für ganz Spanien die 
Ueberſetzung der „Misérables“ von Victor Hugo verboten. — 
Wie man vernimmt, ſind alle bisher bekannten Reiſeprojekte des Kai⸗ 
ſers für dieſen Sommer wieder aufgegeben worden, und man weiß 
wieder fo viel wie nichts über die Orte, wo er den Sommer zuju: 
bringen gedenkt. — Geſtern Abend fand das egyptiſche Diner in den 
Gemächern Said Paſcha's ſtatt. Für den Kaiſer, die Kaiſerin, Said 
Paſcha und feinen Neffen war eine befondere Tafel hergerichtet. Die 
Der Tiſch, an dem 
der Vicekönig und Ihre Majeſtäten aßen, iſt aus Egypten und iſt 
eigentlich nur ein aus lackirtem Holz beſtehender Teller, auf dem ſich 
4 Gedecke befinden. Der Aufſatz und die Teller waren aus Gold mit 
Diamanten beſetzt; die Suppenſchüſſel war allein 400,000 Franken 
werth. Teller, Gabeln und Meſſer waren mit den reichſten Perlen 
beſetzt, — kurz, es herrſchte ein wahrer orientaliſcher Luxus. Beim 
Deſſert wurde der eine Theil des Tiſches abgenommen und eine neue 
„Schüſſel“ aufgeſetzt, die noch koſtbarer war als die erſte. Beim 
Waſchen der Hände wurde die Tafel oder Schüſſel nochmals gewech⸗ 
ſelt, worauf die ganze hohe Geſellſchaft ſich nach dem Salon begab, 
um dort nach türkiſcher Weiſe den Mokka zu ſchlürfen. Geraucht 
wurde jedoch aicht. — Verſchiedene Blätter melden: Kürzlich gab ſich 
unter einem Theile der pariſer Garniſon eine auffallende krankhafte 
Erſcheinung kund: die davon befallenen Soldaten verloren nämlich mit 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


jedoch die von ihm erwartete Hilfe noch nicht leiſten. 
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wohnlich klopfte ich zu ſtark und hatte deshalb den Beinamen: the 
man with the drad full knock „der Mann mit dem dröhnenden 
Schlage“. Gentlemenlike iſt es, einige kürzere Schläge mit einem 


etwas längern Nachſchlag zu thun; doch giebt es die mannichfachſten in einem gegenſeitigen Drängen und Fortſchieben. 


Abarten hierbei, wie denn beiſpielsweiſe ein uns bekannter Kreis jun⸗ 
ger Leute ein vollſtändig telegraphiſches Syſtem mit dem Knock ver⸗ 
bunden hatte. 

Das eigentliche Straßenleben beginnt nach der Frühſtücksſtunde 
gegen zehn Uhr und es iſt hoͤchſt intereſſant, den von Stunde zu 
Stunde zunehmenden Lärm zu beobachten, der gegen vier Uhr Nach⸗ 
mittags den hoͤchſten Punkt erreicht und dann allmählich abnimmt, 
ohne ganz aufzuhören. London iſt nicht die Stadt des Flanirens; es 
drängt ſich hier Alles viel zu ſehr in geſchäftlichem Verkehr durchein⸗ 
ander, um dem Einzelnen die Ruhe zu laſſen, die zu dem geſchäfts⸗ 
loſen Umherſtreichen nöthig iſt: dennoch haben wir manchen Tag, na⸗ 
mentlich während der erſten Zeit unſeres hieſigen Aufenthalts einzig 
mit der Beobachtung dieſes Treibens auf der Straße zugebracht. 
Hauptſächlich macht ſich dieſe Art des Verkehrs im Strand und der 
Regent⸗Street geltend, weil hier die Straßen breiter ſind, und das 
Publikum ſich weniger in jener geſchäftlichen Abgeſchloſſenheit bewegt, 
als in den engen Geſchafts⸗Straßen der City. 

Schon auf dem Wege begegnen uns einige eigenthümliche Erſchei⸗ 
nungen. Einen Querſack über der einen, ein Paar ſchwarzwälder 
Uhren über der andern Schulter, zieht unſer ſchwaͤbiſcher Landsmann 


Wir ſind auf dem Strand, es iſt zwei Uhr, die Zeit des regſten 
Verkehrs. Die Straße iſt bedeckt mit allerhand Fuhrwerk und auf 
den Seitenſtegen drängt ſich eine bewegliche Menge, faſt unzählig und 
Der Fremde fühlt 
ſich in dieſem Gewühl verloren, und er hüte ſich auch, namentlich jetzt 
in der Zeit der Weltausſtellung, da in dieſer Zeit London ein inter- 
nationaler Zuſammenfluß aller Spitzbuben der Welt zu ſein ſcheint. 


Hier drängt ſich ein anſtändig gekleideter Mann an ihn, mit einem 
Zettel, worauf die Worte ſtehen: „Können Sie mir einen öſterreichi⸗ 


ſchen Offizier nachweiſen, aber nicht den öſterreichiſchen Geſandten“ — 
giebt der Fremde ſich als Deutſchen zu erkennen, ſo wird ihm der 
Mann fofort feine Geſchichte erzählen, daß er vor wenigen Tagen aus 
Mainz deſertirt und nun hilflos in London iſt — können Sie ihm 
weniger, als einige Schillinge geben und iſt er nicht das Opfer deut⸗ 
ſcher Militärdeſpotie? — Aber der Mann treibt dieſes „Geſchäft“ 
ſchon ſeit Jahren. — Und er iſt nicht der ſchlimmſte: hüte ſich Jeder, 


gend ein Haus gebaut, ſo bedecken ſich die ringsum angelegten Bret⸗ 
terwände mit gigantiſchen, buntfarbigſten Plakaten; iſt irgendwo eine 
leere Stelle an einer Brandmauer, fo wird dem Beſitzer eine bedeu⸗ 
tende Summe bezahlt, um eine Forma dort anbringen zu können. 
In dieſe Zeichen des Wohllebens und des Reichthums miſcht ſich 
nun auch die Armuth. Seht die halbnackten, zerlumpten Mädchen 
mit Veilchenſträußen; ihr Ruf: „Violets“ hat etwas Heiteres, zum 
Herzen Gehendes: ihre dunkeln, meiſt ſchöͤnen Augen und ein ſtarres, 
ſchwarzes, ungekämmtes Haar verräth die Irländerin. Dieſe Mädchen, 
meiſt Kinder von acht bis zehn Jahren, haben den Weg von einigen 
bundert engliſchen Meilen zu Fuß zurückgelegt, um hier in London dem 
Elend und der Schande zu verfallen: elend, wie das Loos ihres 
Vaterlandes iſt, ihr eigenes Geſchick. Hier ſitzt eine Frau in eine Ecke 
gekauert, ſie trägt auf der Bruſt ein blaues Papp⸗Schild mit der 
Inſchrift: deal and dumb (taubſtumm); doch wird ein Mann geführt, 
gleichfalls mit einer Inſchrift verſehen „blind“ — weil Betteln in Eng⸗ 


mit Leuten in Verkehr zu treten, die er nicht kennt; denn die ſich ihm land ebenſo verboten iſt wie in Preußen, ſucht man das Mitleid auf 


aufdrängenden Landsleute, die ihn vielleicht gar in ein Weinlokal füh: | dieje Weiſe zu erregen, und jedenfalls mit gutem Erfolge, denn die 


ärgere Spitzbuben, als weiland die „Riemenſtecher“ in Breslau. 
Die Aus rufe machen ſich in dieſer Stunde am meiſten geltend. 


Hier ein wandelndes Stocklager „Stück für Stück einen Penny“; 
dort ein Wagen mit Lederwaaren, „Alles im Ansverkauf! 
Preiſe“ — tout comme chez nous. 


{ Billigſte 
Und dieſe kleinen Handwagen 


— vielleicht Auerbach's Lenz — durch die Straßen und ſchlägt fort: werden mit bewundernswerther Geſchicklichkeit durch das Labyrinth der 


während die Stundenglocke an: weithin tönt der einförmige Schlag — 
und doch iſt es uns unbegreiflich, wie dieſe wandernden Uhrenhaͤndler 


Omnibuſſe und Cabs geführt 


Durch die Menſchenmenge drängen ſich 
meiſt paarweiſe Leute, die rieſige Plakate auf Brettern geklebt über die 


in der großen Stadt ihr Brodt finden, da hier Tauſende von Uhr- Schulter tragen; Ankündigungen verſchiedenſter Art; manche rufen über⸗ 
machern anſäßig find. — Bald erblicken wir eine andere noch fonder: dies den Inhalt des Plakats oder reichen Euch als Handbillet einen 


barere Figur. Eine hagere Geſtalt, schlecht gekleidet mit orientaliſchen 
Geſichtszügen; der feinen „Cris“ fo leiſe aufruft, daß man glauben 
konnte, er geht im Selbſigeſpräch. „Dudds, dudds“ — ein merk— 
würdiges Wort, das ſich ſchon im Gäliihen findet und in dem älte⸗ 
ſten engliſchen Gaunerlexikon aus dem Ende des ſechs zehnten Jahr⸗ 
bunders ſchon enthalten ist; er bedeutet alle Arten alter Kleider. Der 
Mann ſelbſt, in der Volkssprache als „Sham-Abraham“ bezeichnet, 
iſt einer jener polniſchen Juden, die namentlich in den Jabren 1818 
—1840 nach England auswanderten und hier dieſe Art Kleinhandel 
vollſtändig in Händen haben. In den Seven Dilas und andern 
verrufenen Straßen finden fi) ihre Shops, deren Inhalt aber mei 
auf das Land hir ausgeht — ein Geſchaftszweig, von dem wir fpäter 
einmal vielleicht ausführlicher berichten. 


Auszug. Da wird angekündigt, daß die unvergleichlichen „Aethiopi⸗ 
ſchen Komiker, Rumſey und Newromb's Minſtrels, die ſoeben aus 
Amerika gekommen find, heut zum erſtenmale in dem Oxford auf: 


treten werden“, oder Rigoletto mit vollſtändig neuer Beſetzung, Blon⸗ 
din und Leotard „als Rivalen‘, daneben Haarſchneide-Cabinette „in 
dem berühmten Palaſte Heinrichs VIII. in Fleeiſtreet, wo noch alle 
Möbel aus jener wahrhaft großartigen Epoche aufbewahrt ſind“, fer⸗ 
ner „Türkiſche Bäder in Chancery Lane“, wo ſich alle „Comforts 


europäiſchen mit dem Luxus orientaliſchen Lebens“ vereint finden — 


dazwiſchen zieben andere Männer ganz in weißes Papier gekleidet und 


auf der Bruſt mit rieſigen Lettern die Aufſchrift: „the white boys“ 
die weißen Jungen, der Titel eines Stückes im Surrey⸗Theater, kurz 


Verſuche aller Art, das Publikum aufmerkſam zu machen. Wird ir⸗ 


ren, um eine Fleſche auf feine glückliche Ankunft zu leeren, find ſicher Zahl dieſer Bettler nimmt täglich zu — vielleicht eine Folge der 


Weltausstellung, da die Engländer im Einzelnen wenig mildthaͤtig 
ſind, und ſich bei Tage auch nicht die Zeit nehmen, Geld für Bettler 
auszugeben. Unglaublich ſind die Handgriffe, auf welche die Bettler 
verfallen find, die Herzen weich zu ſiimmen. Da ſeht ihr täglich 
pünktlich um 1 Uhr einen Mann von Charing⸗Croß (am Weſt⸗Ende 
des Strande) ausgehen, der den zu gleicher Zeit Blinden und Taub⸗ 
ſtummen — wahrſcheinlich ſpielt. Das Geſicht in grämliche Falten 
gezogen, den Mund, wie im Schmerze, halb geöffnet, den Kopf etwas 
zur Seite gebeugt, geht er langſamen Schritts, indem er mit der 
Rechten einen Stock taflend vor ſich auf das Pflaſter ſtößt, um den 
Weg zu finden, die Linke balb geöfinet, vorn an der Bruſt hält, und 
in derſelben ſtets einige Kupferſtücke: fo ſchleift er ſich langſam weiter, 
ohne die Lage im geringſten zu ändern bis zum Tempel Bar (am 
Oſtende des Strands); dort ruht er eine halbe Stunde, um dann 
ſeinen Weg bis St. Paul fortzuſetzen, wo er mit dem Glockenſchlage 
fünf anlangt; wir haben ihn oft beobachtet und er iſt niemals an 
Menſchen oder Steine angeſtoßen; niemals hat er verfehlt, bei Straßen⸗ 
übergängen die vorüberziehenden Wagen zu vermeiden — obwohl 
er fie weder ſehen noch hoͤren kann. Andere könnt Ihr beobachten, 
die im reinſten Wetter die Straßen vor Euch kehren, um einen Penny 
(Fottſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) * 

Untergang der Sonne beinahe vollſtändig die Sehkraft. Nun zeigen 
ſich auch Spuren dieſes Uebels in Straßburg. In der Garniſon der 
Citadelle allein hat man jetzt ſchon etwa 60 Fälle conſtatirt. 

[Centraliſation der franzöſiſchen Freimaurerei.] Unſere pa⸗ 
riſer Correſpondenzen haben mehrfach der Verſuche gedacht, welche der Mar⸗ 
ſchall Magnan, den Louis Napoleon an die Spitze des „großen Orients von 
ee (Name der dirigirenden Großloge) ſtellte, als die demokratiſche 
Partei der Freimaurer den Prinzen Napoleon an die Spitze des Ordens 
ſetzen wollte, gemacht hat, um die neben dem großen Orient unabhängig 
beſtehenden Logen anderen Syſtems unter ſeine Macht zu beugen, und ſo die 
ganze Freimaurerei zu einer Waffe des Imperialismus zu machen. 1 — 
bat er den letzten großen Schlag geführt, und ein Auflöſungsdekret erlaſſen, 
deſſen Motive namentlich höchſt charakteriſtiſch für die franzöſiſchen Zuſtände 
überhaupt ſind. Es heißt in dieſen Motiven: 

„In Anbetracht, daß trotz unſeres brüderlichen Aufrufs und trotz der 


ihnen bewilligten, hinreichenden moraliſchen Friſt die Vorſteher der diſſidiren⸗ 


den Orden, namentlich die, welche den Supreme conseil leiteten, gegen un⸗ 
ſere Einladung taub geblieben ſind; in Erwägung, daß dieſes Benehmen 
unmaureriſch iſt und die Pflichten unſeres Mandats uns demſelben ein Ende 
u machen nötbigen; in Erwägung, daß im höͤchſten Grade daran gelegen 
iſt, die franzöſiſche Freimaurerei ſo ſchnell als möglich nach dem Willen 
des Staatsoberhauptes zu organiſiren und zu centralifiren, indem 
die Einheit allein dem Orden geſtatten kann, ſeine großen, erhabenen Be⸗ 
ſtrebungen zu verwirklichen, haben wir beſchloſſen und beſchließen: Art. 1. 
Die freimaureriſchen Gewalten unter dem Namen des Supreme conseil, 
des Misraim oder unter jedem anderen Titel, ſind aufgelöſt; jede Werkſtätte, 
jede maureriſche Verſammlung, die ſich über ihre en nicht aus: 
weifen und demgemäß ſich auf unſeren perſönlichen Schutz berufen könnte, 
verfällt den Verfügungen des Geſetzes ꝛc.“ \ 

Man kann unmöglich bonapartiſtiſcher ſprechen; aber auch dieſem Dekret 
fügte ſich der „Supreme conseil“ der Logen des ſchottiſchen Ritus nicht, und 
erließ die nachſtehende Proteſtation: : 8 

Paris, 25. Mai. Herr Marſchall! Sie fordern mich zum drittenmale 
auf, Ihre freimaureriſche Autorität anzuerkennen, und dieſe Aufforderung iſt 
von einem Dekret begleitet, das angeblich den „Supreme conseil“ des alten 
angenommenen ſchottiſchen Ritus auflöſt. Ich erkläre Ihnen, daß ich Ihrer 
Aufforderung nicht nachkomme, und daß ich Ihren Erlaß als nicht geſchehen 
betrachte. Das kaiſerl. Dekret, welches Sie zum Großmeiſter des „Grand 
Orient“ von Frankreich ernannte, d. h. eines freimaureriſchen Ritus, der erſt 
ſeit 1772 beſteht, hat Ihnen keinesweges die alte Freimaurerei, die vom 
Jahre 1723 datirt, unterwürfig gemacht. Sie ſind mit einem Worte nicht, 
wie Sie behaupten, der Großmeiſter des Freimaurer⸗Ordens in Frankreich, 
und Sie haben keine Gewalt hinſichtlich des „Supreme conseil“, auszuüben, 
dem ich die Ehre habe vorzuſtehen; die Unabhängigkeit der mir untergebe⸗ 
nen Logen iſt offen geduldet worden, ſelbſt ſeit dem Dekret, auf das Sie ſich 
ohne alles Recht ſtützen. Der Kaiſer allein hat die Macht, über uns zu ver⸗ 
fügen. Wenn Se. Majeſtät unſere Auflöſung für nothwendig hält, ſo werde 
ich mich ohne Widerrede unterwerfen; aber da kein Geſetz uns nöthigt, Frei⸗ 
maurer wider Willen zu ſein, ſo erlaube ich mir für meine Perſon, mich 
Idrer Herrſchaft zu entziehen. Ich bin deshalb nicht weniger, Ew. Hoch⸗ 
würden, Herr Marſchall, ergebenſter und gehorſamſter Diener Viennet. 

Viennet * auf des Kaiſers Ausſpruch provocirt, derſelbe wird nicht 
lange auf ſich warten laſſen. (N. Pr. Z.) 


Grof brit an nien. 


London, 31. Mai. [Prozeß der Schiffe gegen Land⸗ 
batterien. — Vom Hofe. — Ausſtellungsdiner.] Die neue⸗ 
ſten amerikaniſchen Berichte über den verunglückten Angriff des föde⸗ 
raliſtiſchen Kanonenboot⸗Geſchwaders auf das anderthalb deutſche Mei⸗ 
len von Richmond gelegene Fort Darling erregen hier großes Intereſſe, 
denn es handelt ſich ja wieder einmal um den Prozeß gepanzerter 
Schiffe gegen Land⸗Batterien. Diesmal zogen erſtere den Kürzeren 
und damit ſteigen Küſtenbefeſtigungen hier im Courſe. In dem Be⸗ 
richte der engliſchen Commiſſion, welche bald nach dem erſten Aneinan⸗ 
derſtoß des Merrimak und Monitor niedergeſetzt worden war, um über 
den relativen Werth von Land⸗Batterien und Panzerſchiffen ein Gut⸗ 
achten abzugeben, iſt zu leſen, daß ſie ſich dahin ausgeſprochen hat, 
es ſei trotz aller Kuppelſchiffe und Eiſenpanzer der Schutz, den Land⸗ 
befeftigungen gewähren, noch immer der verläßlichſte und wohlfeilſte; 
denn Batterien ließen ſich noch viel beſſer als ſchwimmende Fahrzeuge 
mit dicken Panzern bekleiden, und ihre Erhaltung käme lange nicht ſo 
hoch, als die von Block- oder Wachtſchiffen zu ſtehen. Darauf hin 
wurde der Ausbau der Forts bei Portsmouth unverzüglich wieder in 
Angriff genommen. Nur auf ihre äußere Bekleidung wird, den neueren 


Erfindungen entſprechend, mehr Sorgfalt und Eiſen verwandt werden, 


der Fortiſikations⸗Plan aber bleibt fo, wie ihn Ferguſſon entworfen 
hat. — Die Königin wird Balmoral am Montag gegen Mittag ver⸗ 
laſſen und am folgenden Tage um 9 Uhr Morgens in Windſor ein⸗ 
treffen. — Heute Nachmittag giebt Carl Granville der Ausſtellung zu 
Ehren eine große Geſellſchaft in dem halbwegs zwiſchen hier und Rich⸗ 
mond gelegenen, durch feine ſchoͤnen Garten⸗Anlagen bekannten Chiswick 
Houfe. Viele der Commiſſare und der Vertreter der auswärtigen 
Preſſe haben Einladungen erhalten. 


London. [Ueber die Zollvereinsausſtellungl ſchreibt eine litho⸗ 
graphirte londoner Correſondenz Folgendes: Der Zollverein übt leider nur 
ſehr wenig Anziehungskraft aus. Die Schuld wird von den Ausſtellern der 
Commiſſion beigemeſſen. Daß der Zollverein reich an vorzüglichen Beiträ⸗ 
gen iſt, weiß Jedermann, aber das Beſte iſt größtentheils unter einer Maſſe 
von gemeiner Alltagswaare vergraben, ſo daß es kaum zu finden iſt. Der 
Kruppſche Stahlguß — der, übereinſtimmenden Anſichten zufolge, die aller⸗ 
bedeutendſte Erſcheinung auf der Ausſtellung iſt — wird auf der öſtlichen 
Plattform, dem herrlichſten Punkte des Gebäudes, durch ein kleines Geſchütz 
vertreten, das nicht einmal einer polirten Laffette werth gehalten wurde, 
während die größeren Geſchutzrohre und die mächtigen Gußſtahlblöcke, vor 
welchen engliſche Fachkenner wie verſteinert ſtehen bleiben, in einem entlege⸗ 
nen Winkel des Maſchinen⸗Anbaues verſteckt find. Die höoͤchſt werthvolle, 
muſterhaft geordnete Mineralienſammlung des Zollvereins ſteht verödet, weil 
fie Niemand finden wird, der nicht abſichtlich ausgeht, fie zu entdecken. Klaviere, 
von denen England, Frankreich, Oeſterreich und die Schweiz, die beſten in den 
Vordergrund geſchoden haben, weil dieſer Artikel Liebhaber und Käufer an⸗ 
zieht, ſind in einen entlegenen Raum verbannt, dam das benachbarte Frank⸗ 
reich alle Zugänge abgeſperrt hat, und ſtände nicht Farina mit feinem köl⸗ 
ner Waſſer und das Orcheſtron mit ſeinen italieniſchen Opernarien in der 
Nähe, wahrlich es wäre Einöde im Herzen der Zollvereinsabtheilung, die 
des Werthvollen fo viel in ſich ſchließt. Dazu kommt die ärmliche Aufſtel⸗ 
lung. Wo andere Staaten zur Dekorirung ihrer Tiſche Tuch verwendet ha⸗ 
ben, findet man im Zollverein Glanzkattun; halbe Wände in einzelnen Ab⸗ 
theilungen ſind ganz leer, und wo ſie voll ſind, zeigen ſie mitunter Waaren, 
die in leipziger Meßbuden, aber nicht in einer Weltausſtellung am Platze 
find. Vom Wein ſteht da ein Duzend Flaſchen und anderwärts wieder ein 
Duzend, ſo daß eine Ueberſicht der deutſchen Weinerzeugniſſe unmöglich iſt, 
wübrend Oeſterreich, das ſeine Abtheilung eben ſo glänzend als zweckmäßig 
angeordnet hat, ſeine ſämmtlichen Weine geſchmackvoll und überſichtlich auf⸗ 
ftellte. Die Breslauer Zeitung hat neulich ein ganz gleichlautendes Schrei⸗ 
ben des londoner Geſchäftsfreundes eines ſchleſiſchen Ausſtellers gebracht. 

[Parlaments⸗Verhandlungeu vom 29. Mai.] Als Antwort auf 
eine Frage Griffith's bemerkt Lord Palmerſton: Die Beziehungen der britiſchen 
Regierung und der des Sahs von Perſien in Betreff Afghaniſtan's werden durch 
den zwiſchen Großbritannien und Perfien im Jahre 1847 bei Beendigung des 
Krieges abgeſchloſſenen Vertrag geregelt. Durch dieſen Vertrag verpflichtete 
ſich der Schah von Perſien, jedem Anſpruch auf Oberherrlichkeit über Herat zu 
entſagen und nichts von dem zu verlangen, was im Orient als Zeichen der Un⸗ 
terwürfigkeit unter eine höhere Gewalt gilt. Der Schah machte ſich durch den⸗ 
ſelben Vertrag verbindlich, ſich in keiner Weiſe in die Angelegenheiten der Staa: 
ten Afghaniſtan's einzumiſchen, und wenn zwiſchen ihm und dieſen Staaten 
Zwiſtigkeiten entſtehen, die guten Dienſte der britiſchen Regierung nachzuſuchen. 
Auf der anderen Seite verſprach die britiſche Regierung, ihren Einfluß bei den 
Staaten Afghaniſtan's 1 um ſie davon abzuhalten, den Schah von 
Perſien irgendwie zu beleidigen, und erklärte, wenn Differenzen eintreten ſollten, 
ſo werde ſie dieſelben in einer ſowohl gegen den Schah von Perſien, wie gegen 
die Afghanen⸗Staaten gerechten und billigen Weiſe zu ſchlichten ſuchen. Was 
den gegenwärtigen Stand der Dinge anbetrifft, ſo glaube ich, daß der Herrſcher 
von Ferrah ſeine Truppen in Bewegung geſetzt und von der Stadt Ferrah, 
wegen welcher ſchon ſeit einiger Zeit zwiſchen ihm und den Afghanen Streitig⸗ 
keiten beſtanden, Beſitz ergriffen hat. Ich glaube, daß ſeine Streitkräfte gegen 
Kandahar vorgerückt ſind, und daß es zu einem Gefecht gekommen iſt. Aber 
alle dieſe Händel haben zwiſchen verſchiedenen Staaten Afghaniſtan's ſelbſt Statt 
gefunden und wir haben keinen Grund zu der Annahme, daß perſiſche Truppen 
dabei betheiligt geweſen ſeien. Griffith fragt, ob die engliſche Regierung für 
oder gegen eine dieſer Mächte Partei ergreifen oder ob ſie irgendwie für die 
Sicherheit Indiens jenſeits der Grenzpäſſe operiren wolle. Lord Palmerſton: 
Ich glaube, es liegt für Ihrer Majeſtät Regierung kein Grund zur Einmiſchung 
vor. Sollte die Sicherheit Indiens durch eine Invaſion aus Afghaniſtan be⸗ 
droht werden, ſo wird die Regierung diejenigen Maßregeln ergreifen, welche die 
Umſtände nöthig machen. 


[Oberhaus-Sitzung vom 30. Mai.] Lord Granville beantragt die 
dritte Leſung der Customs and Inland Revenue Bill und vertheidigt bei dieſer 
Gelegenheit die Finanz⸗Politik der Regierung, obgleich er zugiebt, daß ein grö⸗ 
ßerer Ueberſchuß wünſchenswerth geweſen wäre. Einen ſolchen zu erzielen ſei 
aber eben nicht thunlich geweſen in Anbetracht der Ausnahme⸗Zuſtände, in wel⸗ 
chen ſich England in Folge der Nothwendigkeit befindet, die zur Landesverthei⸗ 
digung erforderlichen Mittel zu beſchaffen, ſowie in Folge des Stockens der Ein: 
fuhr nach Amerika. Es ſeien ferner die neulich in China und auf Neuſeeland 
geführten Kriege in Betracht zu ziehen. Lord Carnarvon meint, die gegen⸗ 
wärtige Bill ſei die größte Geld⸗Bill, welche je dem Hauſe vorgelegen habe, 
indem es ſich um eine Summe von nicht weniger als 20,000,000 L. handle. 
Die Form des Geſetz⸗Entwurfs ſei neu und gefährlich, und wenn auch die Ab⸗ 
ſicht, Oppoſition gegen die Bill zu machen, nicht vorhanden ſei, ſo ſei es doch 
ſchwerlich weiſe vom Schatzkanzler, dadurch, daß er Erinnerungen, welche mit 
der Papierſteuer⸗Bill in Verbindung ſtänden, wieder ins Leben rufe, oder ein 
ungewöhnliches Verfahren beobachte, dem Hauſe dazu Anlaß zu geben, daß es, 
falls es ihm gut ſcheine, ſein altes Privilegium, Geld⸗Bills im toto zu ver⸗ 
werfen, geltend mache. Das Vertrauen des Landes zu der Finanz⸗Politik der 
Regierung ſei durch die zablreichen Fälle erſchüttert worden, wo Herr Gladſtone 
ſich in ſeinen Voranſchlägen verrechnet habe. Sein Hauptmißgriff ſei der, daß, 
da ſein Budget auf einen Ueberſchuß berechnet ſei, er ſich genöthigt 
ſehe, ſeine Zuſiucht zu Supplementar⸗Budgets zu nehmen. (An dieſer Klippe 
dürften auch die Budgets anderer Staaten ſcheitern.) Lord Overſtone hält die 
Finanz⸗Politik der letzten beiden Jahre weder für ſicher, noch für befriedigend. 
Die geiſtreichen unb blendenden, aber trügeriſchen Argumente Gladſtone's hätten 
das Unterhaus bewogen, feine Vorlagen ohne gründliche Prüfung zu ſanctioni⸗ 
ren, und die Folge davon ſei, daß ein Vierteljahr nach dem andern Berichte 
veröffentlicht würden, die einen Ausfall in den Einnahmen und eine Erhöhung 
der Ausgaben zeigten. Lord Grey ſtimmt mit Lord Overſtone darin überein, 


daß die Finanzen des Landes ſich in einem unbefriedigenden Zuſtande befänden 
und ſtellt in Abrede, daß die Zeitverhältniſſe ein Abweichen von den Grund: 
ſätzen, welche früher die engliſche Finanz⸗Verwaltung leiteten, irgendwie recht⸗ 
fertigten. Wenn es ſich als nöthig herausſtelle, das gegenwärtige hohe Bud⸗ 
get beizubehalten, ſo ſei es die Pflicht des Parlaments, die erforderlichen Gelder 
durch Steuer⸗Erhöhungen aufzubringen, ſtatt den Druck, welcher früher oder 
ſpäter aus einer ſolchen verſchwenderiſchen Politik hervorgehen müſſe, auf ſpä⸗ 
tere Zeiten zu vertagen. Earl Ruſſell leugnet, daß England ſich in finanziellen 
Verlegenheiten befinde; zum mindeſten vermöge er keine Zeichen davon oder von 
dem Herrannahen einer Kriſis zu erblicken, da trotz aller Steuer⸗Herabſetzungen 
die Einfünfte ſich als ausreichend zur Beſtreitung der Ausgaben erwieſen. Die 
großen Ausgaben für Heer und Flotte fielen nicht der auswärtigen Politik der 
Regierung zur Laſt, vielmehr ſei dieſe geeignet, dieſelben zu vermindern. Die 
Bill wird hierauf zum drittenmal verleſen und geht durch. : 

Unterhaus⸗Sitzung. (Der Stellenkauf bei der Armee beibehalten.) Sir 
De Lacy Evans beantragt eine Reſolution, welcher zufolge die Stellen von 
Regiments⸗Kommandeuren hinfort nicht mehr käuflich ſein, ſondern dieſe von 
dem Ober⸗Befehlshaber des Heeres ernannt werden ſollen. Der Kriegsminiſter 
Sir G. Lewis ſpricht gegen den Antrag. Derſelbe, bemerkt er, bilde nur einen 
Theil einer umfaſſenderen Frage, nämlich der, ob es rathſam ſei, das Syſtem 
des Stellenkaufs im Heere überhaupt beizubehalten. Dieſes Syſtem aber habe 
ſeine Vortheile, und das Heer ſelbſt ſei ihm, wie er glaube, nicht abhold. Dies 
habe ſich in Oſtindien gezeigt, wo es urſprünglich nicht vorhanden geweſen, je⸗ 
doch freiwillig eingeführt worden ſei. Auch Lord Palmerſton ſpricht für das 
Syſtem des Stellenkaufs, welches theoretiſch vielleicht verwerflich ſein möge, 
ſich jedoch in der Praxis bewährt habe. Die Reſolution wird ſchließlich mit 
247 gegen 62 Stimmen verworfen. 

Mmerik a. 

[Aus Mexico. — Schwarze Truppen in den Ver. Staa⸗ 
ten gebildet.] Man hat in Paris Nachrichten über den Einzug des 
Admirals Surien de la Graviere in Puebla erhalten. Bei der pro⸗ 
noncirt klerikalen Tendenz der Bevölkerung dieſer großen Stadt iſt eine 
freundliche Aufnahme der Franzoſen ſehr erklärlich. Am 5. wollte der 
Admiral nach Mexico abmarſchiren; da er nur noch 16 Lieues davon 
entfernt und Juarez die Abſicht zu haben ſcheint, ſtatt ſich zu ſchlagen, 
ſich lieber nach Guanaxato zurückzuziehen, ſo kann jener ſchon in der 
Hauptſtadt eingetroffen ſein. (1812 gelangten die Franzoſen auch ohne 
Widerſtand bis in das Herz von Rußland.) — Aus New⸗Nork 
ſchreibt man, daß die Unionsregierung in der That im Begriff ſteht, 
eine Brigade von Schwarzen zu organiſiren. Dieſelben werden von 
weißen Offizieren kommandirt werden. Die Neger ſollen außerordent⸗ 
lich glücklich ſein, zur Vertheidigung einer liberalen Sache aufgerufen 
worden zu ſein. 


Breslau, 3. Juni. Wake Rennbahn 1862. Zweiter 
Tag] Die heut Nachmittag fortgeſetzten Rennen nahmen im Allgemeinen 
einen guten Verlauf; der in der fünften Stunde eingetretene Regen verur⸗ 
ſachte keine erhebliche Störung auf der Bayn. Nur die Theilnahme des 
Publikums war in Folge des unſichern Wetters geringer als ſonſt, doch 
waren die bedeckten Tribünen und die improviſirten Gerüſte immerhin 
rg Dem Programm gemäß wurden folgende neun Rennen 
ausgeführt. 

II. Satisfactions⸗ Rennen. Staatspreis 200 Thaler. Diſtance 
280 Ruthen. 5 Friedrichsdor Einſatz, ganz Reugeld. Pferde aller Länder. 
Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einſätze und Reugelder. Von ſechs 
angemeldeten Pferden liefen: des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüts br. H. 
„Glaucopus“, des Grafen Arthur Henckel F. H. „Sweetbread“ und des 
Herrn v. Montbach ſchw. br. H. „King of Thule“. Die Pferde gingen 
ut ab, „Sweetbread“ voran, dann „King of Thule“, zuletzt „Glaucopus “. 
n der letzten Ecke ging „King of Thule“ vor, und ſiegte mit einer Länge 
in 1 Min. 5 Sec. „Sweetbread“ gutes zweites Pferd. 

XII. Zucht Rennen. 1862. Staats⸗Preis 600 Thlr. Pferde im 
ahre 1859 geboren und 1858 engagirt. 800 Ruthen. Hengſte tragen 
106 Pfd., Stuten 103 Pfd. 15 Frdo'or Einſatz, 10 Frd'or Reugeld, jedoch 
nur 5 Frd'or, wenn der Rücktritt bis Ende 1859 geſchehen iſt. 15 Unter⸗ 
ſchriften, 3 zahlen 5 Frd'or. Reugeld, bleiben 12 Pferde. Von dieſen be⸗ 
ſchritten die Bahn: des Grafen Alvensleben br. St. „Erika“, des Gra⸗ 
fen Henckel sen, br. H. „Arthur“ und des Grafen Joh. Renard F.⸗St. 
„Ballerina.“ „Arthur“ führte. Die beiden anderen gingen Kopf an Kopf, 
bald blieb jedoch „Erika“ zurück. So kamen die Pferde das erſtemal vor der 
Tribüne vorbei, und nach einem unweſentlichen Platzwechſel behauptete 
„Arthur“ die Spitze. (Sieger am erſten Renntage.) Zeit 3 Min. 30 Sec. 
„Ballerina“ 2. Pferd. 

XIII. Offieier⸗Rennen. Fortlaufend auf fünf Jahre durch Sub⸗ 
ſeription dotirt 1858 bis incl. 1862, letztes Jahr, für Officiere der preußi⸗ 
ſchen Armee. Auf Pferden, welche im laufenden Jahre nicht in Händen 
eines Trainers ſich befanden und unter keinem Jockey ſtarteten, bona fide 
ſeit drei Monaten in den Händen des gegenwärtigen Beſitzers waren. Han⸗ 
dicap, Gewicht höchſtens 180 Pfd., in Uniform zu reiten. Einmal die bres⸗ 
lauer Bahn. Einſatz 3 Frd'or, Reugeld 2 Frd’or, nur 1 Frd'or, wenn das 
Handicap nicht angenommen wird. Vom Verein werden dem zweiten Pferd 
50 Thlr. gegeben, wenn 4 Pferde ſtarten. Der Sieger erhält den Subſerip⸗ 
tionspreis, Einſätze und Reugelder bis auf die Hälfte, die dem zweiten Pferde 
abgegeben wird. Proponent: iv. Don op, Rittmeiſter im 4. Huſaren⸗Reg. 
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(Fortſetzung.) i 
oder „Brown“ — den Halfpenny der Volksſprache zu erhaſchen; in 
Mußeſtunden fegen ſie wohl die harte Erde, die ſich ſammelt, in künſt⸗ 
liche Roſetten zuſammen, um ſich die Zeit zu vertreiben — es ſind 
die Tagediebe par excellence und die Einzigen, die Euch direkt um 
eine Gabe anſprechen: give a copper to the poor sweep — haupt: 
ſächlich find es Kinder, meiſt Mädchen, doch auch Erwachſene, die 
widerlichſten Geſellen. Dann und wann ſtoßt Ihr auf eine Frau, die 
ein kleines Kind im Arme, ein anderes an der Hand hat; ſie ſingt 
mit gebrochener Stimme ein klagendes Lied oder einen Pſalm; oder 
Ihr trefft an den Halteplätzen der Omnibuſſe Schaaren von zerlump⸗ 
ten Knaben und Frauen, die Euch matches (Streichhölzer) und 
vesuvians (Cigarrenzünder) anbieten, die Schachtel zu einem Penny; 
die meiſten dieſer Schachteln tragen eine grobe Abbildung des Aus⸗ 
ſtellungsgebäudes, deſſen wenig harmoniſche Formen hier noch ſchärfer 
hervortreten. 

Einen eignen Induſtriezweig haben die Schuhputzer, die man an 
jeder Straßenecke trifft; ſie ſind eine Erbſchaft des Jahres 1851; wo 
fie die erſte Induſtrie⸗Ausſtellung hervorgerufen hat. Ihr Handwerks: 
zeug beſteht aus einem Kaſten, in deſſen Mitte ſich ein mit Blech über: 
zogenes Geſtell befindet, auf das man den Fuß ſetzt, den der Putzer 
nun von allen Seiten erreichen kann; nirgends werden im Lande die 
Stiefel jo blank geputzt, als von ihnen. Bei irgend ſchmutzigem Wet⸗ 
ter ſammeln fie ſich an jeder Ecke des Strands ſchaarenweiſe und fie 
rufen jeden Vorübergehenden an. „Boots, Gentleman“ iſt ihr Loſungs⸗ 
wort, woher ſie auch den Beinamen Boots bekommen haben. Ihr 
Lohn iſt ein Penny; meift rekrutiren fie ſich aus den Waiſenhäuſern. 

Aber alle dieſe Aeußerungen des öffentlichen Lebens verlieren ſich 
in den Wellen des allgemeinen Treibens, in dem Gewühl der Menge, 
in dem Geräuſche der Wagen, dieſem unaufhörlichen Geräuſche, das 
wir ſchon einmal mit der Brandung des Meeres verglichen; und doch 
giebt es Wechſelpunkte in dieſem Treiben — denn bisher ſahen wir 
das Straßenleben bei Tage; wir wollen nächſtens auf die dunklen 
Seiten, das Straßenleben bei Nacht, zurückkommen. 


Von dem an der prager Univerſitäts⸗Bibliothet angeftellten Beamten 
A. Zeidler, der vor drei Monaten ein 600 Jahre altes Bruchſtüc des 
Nibelungen⸗Epos entdeckt hat, ſind, wie die „Prager Morgenpoſt“ mit⸗ 


theilt, am 10. Mai neuerdings zwei handſchriftliche Reliquien der deutſchen 
Literatur des Mittelalters dem Dunkel der ah en entriſſen worden. 
Hatte jener erſte Fund mit den trotzigſten und unbändigſten Geſtalten des 
altgermaniſchen Heidenthums zu ſchaffen, ſo führt uns der zweite zwar eben⸗ 
falls hervorragende Erſcheinungen des Heroismus, aber nicht des kriegeri⸗ 
ſchen, ſondern des chriſtlich⸗religibſen vor das geiſtige Auge; er beſteht näm⸗ 
lich in den Fragmenten zweier Legenden, von denen uns eine die Schickſale 
der Glaubensheldin Urſula und ihrer Gefährtinnen, der 11,000 Jungfrauen, 
die andere aber das Leben der heiligen Eliſabet, Landgräfin von Thüringen, 
in dichteriſcher Form erzählt. Die meiſt wohlerhaltene, nur hier und da 
verblaßte Schrift der Legendenbruchſtücke trägt die Kennzeichen des 14. Jahr⸗ 
hunderts an ſich. Beide Fragmente umfaſſen zuſammen 176 (jedes 88) 
Net be welche die Vorder⸗ und Rückseite zweier 12 Zoll hohen und etwa 
2 Zoll breiten Pergament⸗Membranen einnehmen; doch ſind die letztern in 
der Richtung von oben nach unten entzwei geſchnitten, ſo daß die End⸗ 
worte der längeren Reimzeilen — getrennt von den Anfängen der Verſe — 
auf den abgſchnittenen Streifen ſtehen. Dieſe vier Pergamentſtreifen bilden 
offenbar die Ueberreſte eines ganzen ſtarken Legendenbuchs des (metriſch 
bearbeiteten) Paſſionals, welches jedoch im Laufe der Zeit zerſtört und als 
Buchbinder⸗Material zum Einband neuerer Werke verwendet worden it; 
unſere vier Pergamentſtreifen wenigſtens dienten einem ſolchen Zwecke. 


Berlin, 29. Mai. Eine intereſſante und wichtige neue Maſchine iſt 
gegenwärtig hier zur allgemeinen Anſicht ausgeſtellt, und zwar in der 
Grünſtraße Nr. 9 im techniſchen Geihäfte der Herrn Ludw. Löwe und 
Comp. Es iſt dies eine Schuh⸗ und Stiefelbeſohl⸗Maſchine, die vermittelſt 
feiner Meſſing⸗Schräubchen, welche ſie ſich gleichzeitig ſelbſt ſchneidet, in 
nur einer halben Stunde ein Paar Stiefel mit dem ganzen Unterboden, 
einſchließlich des Abſatzes, verſieht. Die Leiſtungen werden von Fachmän⸗ 
nern als befriedigend anerkannt, da die Arbeit ſauber, haltbar und billi 

eliefert wird; den ſo wird der Bau als praltiſch gerühmt, weil zwei 
3 erſonnen ſind, um entweder im Stehen oder Sitzen zu arbei⸗ 
ten. Die Maſchine iſt patentirt und nicht theuer. 


Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird, iſt die Frau des Bankdiebes Reiche⸗ 
now, welche ſich nach der Flucht ihres Mannes mit ihren fünf Kindern zu 
ihrer Familie nach Berlin begeben hatte, auf Antrag des düſſeldorfer Un⸗ 
terſuchungsamtes hier in Haft genommen, und am 29. durch einen Wacht⸗ 
meiſter der berliner Schutzmannſchaft ins düſſeldorfer Arreſthaus abgeliefert. 
Wie es heißt, foll ihr Sander (der Complice Reichenows) verſchiedene nicht 
unerhebliche Geldſummen im Auftrage ihres Mannes überſandt haben. 

Der Privatſchreiber Weinert, der ſich ſelbſt denuncirt, als ob er zu einem 
Attentat gedungen wäre, iſt — nachdem die ganze Angabe ſich als erlogen 
herausgeſtellt hat — geſtern nach ſeinem Heimathsort Inowraclaw trans⸗ 
portirt worden. 


Das Nationalitäts⸗Princip von Aurel Meinhold. 
Motto: „Quare fremuerunt gentes?“ 
Neiſſe, Verlag von Joſeph Graveur. 

„Unter den großen Problemen der Gegenwart iſt die Frage der Natio⸗ 
nalitäten eine der ſchreiendſten und drängendſten“, beginnt der Verfaſſer die 
Vorrede ſeines kleinen aber gediegenen Werkchens. er Name Meinhold 
hat durch den berühmten Verfaſſer „Der Bernſteinhexe“, „des getreuen Rit⸗ 
ters“ einen guten Klang. Der jüngere Meinhold, der als Herausgeber des 
zweiten Theiles „des getreuen Ritters“, der bekanntlich von ſeinem Vater 
unvollendet hinterlaſſen wurde, und durch andere literariſche Leiſtungen ſeine 
Befähigung genügend bewieſen hat, tritt hier aufs Neue mit der angezeig⸗ 
ten Broſchüre vor das Publikum. Dieſe weiſt hiſtoriſch⸗philoſophiſch nach, 
in wie weit die Nationalitäten berechtigt ſind, und wie weit eine Einheit 
nothwendig iſt. Beſonders glücklich iſt der Nachweis geführt, daß im Alter⸗ 
thum immer nur eine einzige Nationalität ſich geltend machte, alle übrigen 
dagegen zertrümmerte und abſorbirte. Wie aber ſelbſt in dieſer egoiſtiſchen 
Grenze die Religion „als Medium aller ſocialen Einigung der Volker gilt“, 
ſo iſt „die Religion das einzelne Medium, welches die friedliche Sammlung 
der Nationalitäten zur großen kosmopolitiſchen Einheit herbeizuführen ver⸗ 
mag.“ „Die chriſtliche Glaubenseinheit im Mittelalter hat das Räthſel des 


Alterthums gelöſt: Die ſociale Eintracht der Völker nach allen Beziehun⸗ 


gen hin verwirklicht und ermöglicht.” Das Werkchen iſt Jedem, der über 
eine ſo wichtige Frage etwas leſen will, im höchſten Grade zu empfehlen. 
Beſonders zu loben iſt der durchaus richtige Ton des ganzen Werkchens, 
deſſen Stärke nicht abgedroſchene Phraſen, ſondern gründliche auf wohler⸗ 
wieſene Thatſachen baſirte Auseinanderſetzungen ausmachen. M. 


—* „Betrachtungen über die amerikaniſche Frage und ihre wahrſchein⸗ 
liche Löfung“, von A. Maurer. (Darmſtadt und Newvork 1862.) Dieſe 
Abhandlung ift der Inhalt eines Briefes, den der Verfaſſer vor einiger 

eit an Verwandte in Amerika geſchrieben hat; er weiſt in gedrängler 

ürze nach, daß die Wiedervereinigung des Nordens mit dem Süden eine 
unabweisliche Nothwendigkeit iſt, daß ſie im Intereſſe beider Theile liegt, 
und darum naturgemäß zu Stande kommen wird. Den Krieg betrachtet er 
als das einzige Feld, wo die Leidenſchaften und Vorurtheile auf beiden 
Seiten ſich austoben, und die Vernunft aufkeimen konnte. Die Löſung der 
Sklavenfrage im Geiſte des humanen Princips erwartet er von der Zukunft, 
weil die Opfer und Gefahren des gegenwärtigen Kampfes als Warnung 
für alle Parteien im Hintergrunde ſtehen werden. Durchdrungen von der 
Ueberzeugung einer glüdlihen Wiedergeburt der Union ruft der Verfaſſer 
aus: Die Rückſchrittspartei der alten Welt wird ihren Augen nicht trauen! 
Denn noch reibt fie ſich behaglich die Hände über den vermeintlichen Vers 
fall der Union, über den Anfang des Endes, wie ſie es zu nennen beliebt! 
O beilige Einfalt! Sie ſieht den Splitter in ihres Bruders Auge und den 
Balken im eigenen Auge wird ſie nicht gewahr! 


„ 


IE 
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Nur 2 von den angezeigten Pferden concurrirten, nämlich des Lieut. von gleichen Sehenswürdigkeiten der Saiſon beaugenſcheinigen. — Ihnen ift ge⸗ 
Bredow br. M. „Joſeph“ und des Lieut. Kuhlwein br. St. „Nachtigall“. wöhnlich auch ein Anhang von Commiffionären und Mällern attachirt, die, 
Dieſe letztere führte und fiegte, obgleich „Joſeph“ den erſten Platz in ſchar⸗ wenn fie nicht von geſchäftlicher Thätigkeit beanſprucht werden, gern den 
fem Rennen zu erreichen verſuchte, in 2 Min. 11 Sek. 92 5 . Ciceronendienſt übernehmen, vorausgeſetzt, daß ihnen kein Schaden daraus 

XIV. Handicap II. Staats⸗Preis 300 Thlr. Einmal die Bahn. erwächſt. Sonſt, als unſer Wollmarkt noch ſeine behäbigen zwei Wochen 
Pferde aller Länder, jedes Alters. 5 Frd'or Einſatz, ganz Reugeld, nur] dauerte, gab es eine ganze Klaſſe von Menſchen, die ſich lediglich darauf 
2 Fed'or, wenn der Rücktritt bis 25. Mai ſtattgefunden. Das zweite Pferd warf, Fremdenführer zu fein. Menſchen, die ſchon lange ohne Beſchäftigung 
erhält die Hälfte der Einſätze. Fünf von 9 gemeldeten Pferden liefen, und waren und an der Zukunft bereits zu verzweifeln anfingen, athmeten wieder 
zwar des Hrn. v. Montbach F.⸗W. „Billy Barlow“, des Grafen L. Henckel] auf, wenn die erſten Wollzelte errichtet wurden, und Mancher erzählt noch 
Sch.⸗St. „White Wame“, des Grafen Arthur Henckel F. H. „Sweetbread“, heut mit triumphirender Miene, wie er damals mit Leichtigkeit den Lebens⸗ 
des Fürſten Sulkowski br. H. „Noiſeful“ und des Grafen Joh. Renarſd unterhalt von einem ganzen Monat herausgeſchlagen, mit weiter nichts, als 
br. St. „Aliwo“. Gleich zu Anfang führte „White Wawe“, gefolgt von daß er einem reichen Engländer eine Wohnung nachgewieſen. Das alles 
Billy Barlow“, ſpäter ging „Sweetbread“ dem „Billy Barlow“ vorbei, hat ſich geändert, wenn auch der Glaube noch fortdauert, daß man ſich zu 
konnte aber die Sch.⸗St. nicht erreichen, welche ſicher gewann. Zeit 2 Min, dieſer Zeit nur auf den Ring zu ſtellen braucht, um einen glücklichen Zug 
6 Sekunden. 8 . ; zu thun. Ju der That, wenn man ſich die Mübe geben will, die Phyſio⸗ 

XV. Rennen auf freier Bahn. Reiter Mitglieder des Difizier: | anomie der Leute zu ſtudiren, die auf dem Ringe ſich zuſammenſtopfen, wird 
Reit⸗Vereins. Auf Pferden, die den bezüglichen Statuten entsprechen.] man eine ziemliche Anzahl ſolcher finden, die vordem alles Andere, nur 

Meile. Ohne Gewichts⸗Ausgleichung. Kein Einſatz. Der Sieger er⸗ nicht Wollbändler waren, die niemals eine Ahnung davon hatten, was man 

alt einen Ehrenpreis. Von 6 gemeldeten Pferden waren 2 zurückgezogen. bei dem Produkte, deſſen Verwerthung es jetzt gilt, mittel⸗ und hochfein 
Es betbeiligten ſich nun Lieut. Kuhlwein mit feiner br. St. „Nightingale“, nennt. Indeſſen macht ſich das, und fo kann man auch an einem Wollſack 
Lieut. John mit des Lieut. Kuhlwein ihm. St. „Ellinor“, Lieut von | Geld verdienen, ohne vorher einen Blick hineinzuwerfen. Erfreulich iſt für 
Bredow (3. Huſ.⸗Regt.) mit feinem br. W. „Joſeph“ und Lieut. Watz⸗ den Menſchenfreund, daß ein lohnender Erwerb an dieſen Tagen unſeren 
dorff mit des Lieut. v. Hocke br. St. „Grille“. Nach gutem Abritt führte] Arbeitern zu Gute kommt; es muß wirklich ein unverbeſſerlicher Müßig⸗ 
„Joſeph“, ihm zunächſt folgte „Ellinor“, dann „Nightingale“. Als die letzte gänger fein, wer jetzt feine Hände nicht rühren wollte, wo er an einem 
Ede paſſirt war, ging „Ellinor“ an dem führenden „Joſeph“ vorbei, und Tage mehr erwerben kann, als fonit in einer Woche. 
in dem nun folgenden ſcharfen Rennen zwiſchen beiden ſiegte fie mit X [Vergnügliches.] Alles ſteht gerüjtet, Alles ift bereit, die Her⸗ 
Länge. Dauer 1 Min. 1 Sek. „Nightingale“ war gleich Anfangs zu- ren Wollpaſcha's aus den Kreiſen der veredelten Schafcultur in die heiteren 
rückgeblieben. l 0 Regionen des geſelligen Lebensgenuſſes zu verweiſen. In Lieb ichs Lokal 

XVI. Jockey⸗Club⸗Rennen. Preis 160 Lsd'or. 3jähr. und ältere | und Garten jagt ein Feſt das andere, im Volksgarten giebt es tagtäglich 
Pferde aller Länder. % deutſche Meile. Gewicht nach der Jockey⸗Club⸗Scala. etwas Neues, und beſonders die kleinen Gartenbeſitzer bleiben binter der 
Zjähr. 105 Pfd., 4jähr. 118 Pfd., 5jähr, 122 Pfd. ältere 124 Pfd. Wer bis | Thätigkeit ihrer erfahrenen Collegen nicht zurück, und Gartenfeſte mit Illu⸗ 
1. April unterzeichnet und Pferde bona fide im Beſitz von Jockey⸗Club⸗Mite] min ationen, Feuerwerk ꝛc. find an der Tagesordnung. Die beiden Verſuche 
gliedern 1. Klaſſe zahlen 10 Zrd’or. Einſatz, 5 Frd'or Reugeld. Andere 16 von Seiffert — alte Taſchenſtr. 21 — fielen jo überraſchend gut aus, daß 
Frd'or. Einſatz, 8 Frd'or. Reugeld. Das zweite Pferd erbält 30 Frd'or. von] bei der Fülle der Beſucher und der Gelegenheit des Wollmarkts noch zwei 
den Einſätzen. Es liefen von 6 angezeigten Pferden nur folgende 3: des] Illuminations⸗Abendfeſte dort ftattfinden werden. Die Arrangements find 
Grafen Joh. Renard ſchwbr. St. „Comeſta“, des Grafen Hahn br. H. recht gefällig, der bunte Lichtglanz ſtört das Auge nicht, hier zu wenig, da 
„Chingachgook“ und des Grafen Alvensleben br. St. „Katharina“. — zu viel, 455 finige Feuerwerksſonnen hüllen abwechſelnd den ganzen Gar: 

Nach regelmäßigem Start führte „Katharina“, gefolgt von „Comeſta“, um tenraum in glänzendes Licht. Für ſolche Unternehmungen find die kleinern 
einige Längen zurück „Chingachgool“. In dieſer Reihenfolge blieben die Gärten weit gelegener, weil alles fo hübſch und mit einemmal unter den 
Pferde bis kurz vor der letzten Ecke: hier ging „Comeſta“ der führenden Stute] Blick fällt. Herr Fauſt ſorgt dabei für gefällige muſikaliſche Unterhaltung. 
näher, dann vorbei und ſiegte mit 2 Längen. Zeit 3 Min 21 Sec. „Co —bb= [Pulver-⸗Transporte] Geſtern Früh paſſirten durch 
Went an Siegerin in dem erſten „Handicap“ vom Sonntag. die Straßen der Stadt unter militäriſcher Begleitung drei Wagen mit, 

XVII. Handicap für geſchlagene Pferde. Staats⸗Preis 200 Thlr. d 2 1 tigten. Schi ia 

Pferde, welche 1860 zu Breslau abgelaufen find, aber keinen Sieg errungen in dem hieſigen Artillerie: Laboratorium gefer igten, chießmateria 
baben, Diſtance wie beim Eröffnungs⸗Rennen. Wer in Folge eines errun⸗ beladen. — In dieſen Tagen wird von Neiſſe aus ein großer 
genen Sieges ausgeſchloſſen wird, zablt 2 Fro’or Reugeld, wer das Handicap | Pulver⸗Transport erwartet, der von der Viehweide aus per Kahn nach 
nicht annimmt 1 Frd'or Reugeld, und wer es annimmt 5 Fro'or Einſatz. Gl ogau, Küſtrin und Stettin verladen werden ſoll 
Das zweit: Pferd erhält die Hälfte der Einſätze. Zwei von 12 angemeldeten is [gur Sicherheits⸗ Polizei. — e ar 
Bierben gungen über die Bahn, namlich des on e Aber wurden zwiſchen Bohrau und Schmarſe von einem Wagen zwei Schaff 
n ee 1 De — — Ce gin i 5 Butter geſtohlen, die mit 4 Stricken am Wagen befeſtigt waren. — Andere 
an 15 in 8 Un 5 m scharf 84 Renten ſiegte ſie in 2 Min 30 Oel Wegelagerer haben die von Breslau über Oels nach Kreuzburg führende 

XVIII. Hürden Rennen. St 83 reis 200 Thlr. Herren reiten Telegraphen⸗Leitung zerſtört. Sie zertrümmerten zu ihrer Beluſtigung 
Normal icht 155 pid elmer, Ein Re Reugeld. 600 Ruthen.] mit Steinen die Porzellankröpfe; 6 derſelden find total vernichtet. Dei 

11 7 en 577 ID. 0 Dan ate Pferd halt d n Preis und die] Landrath des ölier Kreiſes läßt durch patrouillitende Gendarmen, die von 
Fünf Hürden, 3½ Fuß hoch. er Pferd erhält den 1 ad die den Ortsbewohnern thätig unterſtützt werden, die Genend von dieſem Ge: 
Hälfte der Einſätze; das zweite Pferd die andere Hälfte. Mindeſtens drei ſindel fäubern. - Bald darauf wurde von Een Wagen eine große Quan⸗ 
Pferde concurriren, ſonſt kein Preis. Von 6 gemeldeten Pferden liefen des tität Wolle geſtohlen; der Diebſtabl fand ohnweit der Münchbruͤcke ſtatt, 
ee 1109 1 St. aa 7 , 1 — ei Bu —.— unter welcher dieſes Geſindel ein willkommenes Aſyl findet. — In der Nähe 
9 . 25 4 75 Hei S1 bi Dam ra en 2 Ra = f au No: des Dorfes Süß winkel, Kreis Oels, iſt ein Mord an einem neugebornen 

je: 1 ler ow jhmbr. St. „Nothing for“, geritten vom Beliber, . Kinde verübt worden. Ein Drehorgelſpieler in Begleitung einer ſchwangeren 
thing for“ führte über alle Hürden die von ſämmtlichen Pferden obne Schwie⸗ Frau ſpielte dort. In der Nähe des gedachten Ortes gebar die Frau in 
rigkeiten genommen wurden. Erſt an der lezten Ede ging Tuncred vor einem Lornſelde, erwürgte das Kind jedoch bald nach der Geburt mitteln 
und ſiegte leicht, „Nothing for“ war zweites Pferd. Zeit des Rennens 2 M. eines Strickes. Blutſpuren erregten Verdacht, und fand man auch bald dir 


L. Ratibor, 2. Juni. [Jaſtrzemb. — Spaziergang.] Das in 
4 Stunden von hier zu erreichende Bad Jaſtrzemb⸗Königsdorf, welches 
ſeit einem Jahre ſowohl in Betreff der inneren Einrichtung, wie der äuße⸗ 
ten Ausſtattung, einen in Staunen ſetzenden Aufſchwung genommen hat 
und mit ſeinen jetzt ſchon lieblichen Parkanlagen und Waldpartien Kranke 
und Geſunde ergößt, fängt bereits an, ein geſuchter Ort zu angenehmen 
Ausflügen zu werden. Daß Speculanten die ſichere Zukunft dieſes neuen 
Badeorts begreifen, gebt daraus hervor, daß mehrere Häuſer im Bau be⸗ 
griffen ſind, und innerhalb weniger Monate wird ſchon eine doppelte Anzahl 
Leidender gute Aufnahme finden. — Das hieſige Gymnaſium hat heut beim 
anten Wetter in herkömmlicher Weiſe ſeinen Frühjahrsſpaziergang 
angetreten. 


O Pleß, im Mai. Was Energie und Betriebſamkeit zu leiſten vermö⸗ 
gen, kann Jeder, der die hieſige Gegend in letzter Zeit nicht beſucht hat, bei 
einem Ausfluge nach dem neuen Badeorte Goczalkowitz anſtellen. An 
Stellen, die noch vor wenigen Wochen vom Pfluge des Landmannes durch 
furcht wurden, find wie durch Zauberband Gebäude, Gärten und zierliche 
Parkanlagen entſtanden. Ueberraſcht wird des Beſchauers Auge an dieſen 
lieblichen und mit vielem Geſchmack angelegten Baulichkeiten haften und 
ſich nur ſchwer abwenden, um mit Hochgenuß die äußere Umgebung, die 
lachenden Fluren, die üppige Vegetation, die baumreiche Gegend, die him⸗ 
melanſtrebenden, in der Nähe liegenden Berge und die maleriſche Landſchaft 
zu betrachten. Nicht weniger Bewunderung wird das Innere der neuen und 
der alten umgeſchaffenen Gebäude erregen. Elegant, nett und allen zeitge⸗ 
mäßen Anforderungen entſprechend ſind die mit jeder wünſchenswerthen 
Bequemlichkeit ausgeſtatteten, zun Aufnahme von Kurgaͤſten beſtimmten 
Räume, nicht minder entſprechend iſt der geſchmackvoll decorirte Kurſaal, die 
Trinkhalle, beſonders zweckmäßig aber iſt die Eintheilung und innere Ein⸗ 
richtung der mit ſchöner Oelfarbe geſtrichenen und gut ventilirten Badekabi⸗ 
nette, ſowie die zur verſchiedenartigen Anwendung des Heilmittels conſtruir⸗ 
ten Apparate. Die letztgenannten Vorrichtungen ſind mit Eleganz und in 
zweckmäßigſter Conſtruction hergeſtellt. Alles trägt das Gepräge des Prak⸗ 
tiſchen in ſeltener Verbindung mit dem Angenehmen, um dem Leidenden die 
Anwendung der Kurmittel nicht nur bequem und behaglich, ſondern auch, 
1 dies in den Grenzen der Möglichkeit liegt, wirklich nutzbringend zu 
machen. 

Was nun die Haupifahe, nämlich die Heilkraft des Mineralwaſſers 
belangt, fo iſt, abgeſehen von der durch die chemiſche Analyfe ermittelten 
günſtigen Zuſammenſetzungen, durch in mehrfachen Verſuchen erzielte Heil⸗ 
erfolge, dieſe feſtgeſtellt und ſelbſt mediziniſche Autoritäten haben die Quelle 
nicht nur für die hieſſge engere Gegend, ſondern auch für weitere Kreiſe als 
höchſt wichtig und ſegensreich bezeichnet. Heilpotenzen, die früher mit Auf⸗ 
wand großer Koſten in entfernten Gegenden aufgeſucht werden mußten, ſind 
hier erſchloſſen und geben vielen Leidenden die troſtreiche Ausſicht auf Ge⸗ 
neſung. — Was Wunder, wenn die mit den Verhältniſſen Vertrauten dem 
neuen Etabliſſement ein blühendes Gedeiben vorherſagen und mit allen 
Sympathien das Entſtehen eines Inſtituts verfolgen, das ſolche Kräfte birgt. 

Wie alles Gute ſich Bahn bricht, ſo hat auch der Ruf von der Heilkräf⸗ 
tigkeit des neuen Brunnens ſchon vor einigen Wochen, wo noch des Hand⸗ 
werkers Hammer raſtlos thätig fein mußte, mehrere Kranke, die wegen der 
Läſtigkeit ihrer Leiden die Eröffnung der Saiſon nicht abwarten wollten, 
hergezogen; Kranke, die dem Schreiber dieſes als ſogenannte intereſſante 
mediziniſche Fälle bezeichnet worden ſind. Dieſe können, wie Reſerent ſich 


gen Wochen noch ſiech und über ihre Lage verzweifelnd, blicken ſie jetzt fro⸗ 
hen Muthes und der ſicheren Ueberzeugung, daß der merklichen Beſſerung 
eine vollſtändige Geneſung folgen werde, in die Zukunft. — Sie ſind die 
Löwen des Tages geworden, denn überall hörte Referent von ihnen und 
der wunderbaren Wirkung des Mineralwaſſers erzählen, die an ihnen ſicht⸗ 
bar geworden. Wenn ſich ſolche Fälle, wie dies nicht anders zu erwarten 
iſt, mehren und die erfolgreichen Reſultate in die Oeffentlichkeit gelangen, 
dann iſt auch die Zukunft des Kurortes geſichert. Nach den bisherigen 


Hg Ke r 20 eee eee Leiche des Kindes. Der Mord iſt durch den Gendarmen Göbel in Pries] Kurerfolgen, nach der günſtigen Lage des Ortes, nach den Bemühungen der 
Breslau, 3. Juni. [Tagesbericht.] born ermittelt. In Schreibersdorf, Kreis Strehlen, find die unnatürlichen] Beſitzer des Bades, Alles zeitgemäß herzustellen und nach den bequemen 
e Eltern verhaftet worden. Communicationsmitteln iſt mit vollſter Berechtigung der Schluß zu ziehen, 


daß dieſes Bad in kurzer Zeit einen hervorragenden Platz einnehmen werde. 
— Die Nähe der ſchön gelegenen Stadt Pleß mit dem prachtvollen fürſtli⸗ 
chen Park, dürfte viele Kranke beſtimmen, einen Kurort zu wählen, der neben 
allen dieſen Bequemlichkeiten unter billigen Bedingungen die Garantie einer 
ſicheren Geneſung bietet. Wie Referent vernommen, findet die von vielen 
Seiten mit Ungeduld erwartete Eröffnung des Bades am 10. Juni ſtatt 
und 1 von da ab Leidenden Gelegenheit geboten, die heilkräftige Wirkung 
zu erproben. 


+ Dem Privatdocenten und Gymnaſial⸗Religionslehrer Lie. Paul it eini : iht hier ei ; 05 
Scholz iſt auf Gere ſeiner bisherigen amilichen und literariſchen Thätig⸗ lubnente heiße iz Weser, öh daß . e RN 
keit von der theologiſchen Fakultät der königl. Akademie zu Münſter die haft zu werden. Er redet jungen Leuten vor, daß ſie in biefigen Buch⸗ 
Würde eines Dr. der Theologie ertheilt worden. druckereien ſehr gute Verwendung finden könnten, weil man dort neue Ma⸗ 
* Herr Dr. Starck hierſelbſt iſt zum Oberarzt an der äußern Iſchinen auſſtelle und giebt ihnen einen Empfehlungsbrief in Form einer 
Station des ſtädtiſchen Lazareths zu Danzig gewählt worden. Viſitenkarte mit jeder andern als ſeiner eignen Namensinſchrift mit, die er 
bb [Von der Univerfität.] In dem Senatszimmer unſerer Uni: | ih theuer bezahlen läßt. Mehrere Perſonen ſind auf dieſe Weiſe arg be⸗ 
verſität find die vielen Adreſſen, welche der Hochſchule zu ihrem 50 jährigen] trogen worden. — Mitte vergangener Woche lauerte in den Nachmittags 
Jubiläum von den verſchiedenen Univerfitäten, gelehrten Geſellſchaften und Stunden ein Menſch einer ihm bekannten e auf, die ſich in 
dielen andern Corporationen überſandt wurden, ausgeſtellt. Die Eleganz ein Haus der Burgſtraße begeben hatte. Als fie aus der betreffenden 
der Ausſtattung und die bunte Mannichfaltigkeit feſſeln den Blick und er Wohnung berauskam, ging er mit einem Meſſer auf ſie los und drohte ſie 
ſchaut noch einmal in die ſchöne Jubelzeit zugleich zurück. Vor Allem find zu ermorden, weil fie angeblich jeine Bewerbungen von ſich gewieſen habe 
es die der Univerſität geſchenkten zwei photographiſchen Albums des Herrn und nichts mehr von ihm wiſſen wolle. Die Bedrohte ſchrie um Hilfe, 
Spiegel, welche hobes Intereſſe in Anſpruch nehmen. worauf mehrere Leute berbeieilten, die fie jo lange vor den Wüthenden 
e [Malzliteratur.) Ueber den Nutzen und Nahrungswerth der in der] ſchützten, bis ein Polizeibeamier ‚berbeieilte, der ihn verhaftete. 
Auguſt Weberbauerſchen Mälzerei und Brauerei hierorts bereiteten Malz: euer.) In einem Fabriklokal auf der Kloſterſtraße Nr. 60 entſtand 
Präparate iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen, welche ausführlich die nad heute Nachmiitag dadurch Feuer, daß Asphaltlack beim Kochen übergelaufen 
rende und ſtärkende Kraft des Malzes auseſnanderſetzt, ob daſſelbe nun als] war, und einige umherſtehende Fäſſer mit Theer ꝛc. entzündet hatte. Da 
Malfpulver zum innern Gebrauch oder als aromatiſches Bädermalz zur] das Feuer in einem gewölbten Raume ausgebrochen war, jo wurde es nach 
äußern Anwendung kommt oder endlich als conc. Malzextract empfohlen wird. kurzer Thätigkeit der herbeigeholten Feuerwehr und mit Hilfe der Nachbarn 
Somohl u GREEN LE als au . — konnen Ban bald gelöſcht. 
teliſcher Beziehung das Bier vollſtändig vertreten und werden von ſolchen ET TER EEE RESET x 
Peſſonen lacht er de denen ſelbſt das einfachſte und ſchwächſte Bier s en 28. Mai. [Perſonalien.] Erhoben: Die dritte und Ober 
Beſchwerden verurſacht. 17 5 ra N 9755 Wan 1 1 5 55 lehr ee am Gymnaſium zu St. Maria Magdalena zu Breslau zu Ober: 
Heils und Nahrungsmittel bei fehlerhafter Blutbildung, bei krankhaften Zu⸗ . RR 
Händen der en und bei veraltetem Huſten von der Heiſerkeit zi er ns 1. ha e 9 8 Dr. 1 75 
bis zur Lungentuberfuloſe. Se werden jene, richtig Saen ene im das Prädieck Oberlehrer“ egen, Königk, und dem ſiebenten Collegen, Friede, 
Allgemeinen ſtets geſund und ſtärkend wirken und in beſonderen Fällen, wo in 8 x 5 5 i er 
si at =. entſcheiden hat, ſelbſt herrliche, nicht zu erſetzende Heilmittel 8 — — 8 BD. 
abgeben. In ihrem zweiten Theil enthält die Broſchüre die Gebrauchsan⸗ lich 5 er n Ne v. Aar er, 2 D Rechts⸗ C en 9 
teilung der einzelnen Malzpräparate: der concentrirten Malzwürze, des pul⸗ 15 — 8 Dee 8 au eferen Wr: St 5 => 0 en 
verifirten Geſundheitsmalzes und des aromatiſchen Bädermalzes und ſchließ⸗] DA { dot 5 5 un Har 5 Je 96 1 Strahl. 275 lob Teub „ A5 ob 
lich mehre rühmende Zeugniſſe bieſiger praktiſcher Aerzte über die bereits er⸗ Koſchell $ en ö Gollbard Gra 1 Ka isch Ernst G r 21 wi 
reichten Erfolge und namentlich ein Zeugniß des Profeſſor Dr. Schwarz über 15 51. d Alf d 5 Obbech 80 45 8 un "78 D 1 ins Bot 0 
die durch Dampf eingedickte Malzwürze, welche ganz beſonders als ein leicht Hils Grecut 5 Jarl & del ede zu 8 18 ta a 8 ) er Hi 2 a u. 
verdauliches, angenehm ſchmeckendes, ſchwach aromatiſches Nahrungsmittel, 92 Kreis 92 Dr 115 25 rankenſt enen 6 187 ee v. A 5 
das ſich auch bei leichten katarrhaliſchen Affectionen als vortreffliches Linde⸗ 88 hi Mer 9 0 ſt. 1 99 penfionir ilfßs⸗Er 197 wa Geri 15 
zungsmiatel bewähren dürfte, betrachtet werden muß. Co mite zu Ne en rin re oten en Ae ei der Gerichts: 
[Künſtleriſches.] In feiner künſtleriſchen Thätigkeit fortfahrend, net au Der 5, im Bezirke He Gre i & 43. „ den Be: 
bat Herr Axmann foeben wieder ein Kirchenbild beendet, welches die bei⸗ zur a IR ) Der ee tto er 9 01 N 75 — 
lige Hedwig darſtellt. Daſſelbe schließt ſich den vor Kurzem in dieſen Blät put DES e A er 575 au 61 ilhe ö e 
tern erwähnten „Jüngern von Emmaus“ und der „Madonna“ lau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Glogau. 3) Der Neferenda- 
würdig an. Das in Rede ſtehende Bild bat eine Höhe von 7 Fuß und in | "US Otto Dihrberg aus dem Bezirke des Appellalionsgerichts zu Marien. 
der Breite 3 Fuß, und iſt ſowohl die Incarnation des Kopfes als der werder, und der Referendarius Dr. juris Ferd. Landau aus dem Bezirke des 
friſche Farbenſon in der Gewandung als ſehr gelungen zu bezeichnen. Zu: En zu Ratibor in den Bezirk des Appellationsgerichts zu 


gleich wird A noch . gand 3 5 5 Genre⸗ 
bilder von unſerm werthgeſchätzten Landsmann vorhanden ſind. } e. Neumarkt, 2. Juni. [Grundſteinlegung.] Seit einigen Jahren 
ane . mac ift |pat: fi). vie bief- Min. Genen vabte über 150 Mitglieder vermehrt, und bildet 
bier in Breslau ein Comite in feiner Bildung begriffen, welches zur Aus ſeit Kurzem einen eigenen Synagogenbezirk: ihr gottesdienſtliches Lokal ge: 
führung der von dem General⸗Koſul der vereinigten Staaten Nordamerika's, nügte daher nicht ferner dieſem Zweck, und wurde deßhalb der Bau eines 
Schurz, aufgeſtellten Idee, ein „Neu⸗Deukſchland« im La⸗Plata⸗ entſprechenden Tempels beſchloſſen, wozu die erforderlichen Mittel durch frei⸗ 
Gebiet in Amerika zu ſchaffen, mit Herrn Schurz ſelbſt, dem deutſchen willige Sammlung unter ihren biefigen wie auswärtigen Glaubensgenoſſen 
National- Verein und der königlichen preußiſchen Staatsregie⸗ aufgebracht werden ſollen. Die Kommune unterſtützt dies löbliche Unter: 
rung Unterhandlungen anknüpfen und in Verbindung treten wird. — Das nehmen durch Gewäbrung eines paſſenden Bauplatzes in der Nähe des ſo, 
Projekt, welches dieſes Comite der Regierung vorlegen will, ſoll durchaus genannten blinden Thores innerhalb der Stadt, unter ſoliden Bedingungen. 
dem allgemeinen Intereſſe Rechnung tragen, und es läßt ſich wohl erwarten, Im Feſtkleide zogen nun heut gegen Mittag die erwachſenen männlichen Ge⸗ 
meindeglieder moſaiſcher Conſeſſion und eine Deputation des Magiſtrats 


daß, da dieſe an ſich zwar schwierige Aufgabe zur Löſung in die Hände ganz 
ent chiedener und in jedem Falle ausdauernder Charaktere gegeben iſt, in und der Stadtverordneten zur Grundſteinlegung vom Ringe aus nach dem 
Bauplatz: dort hielt der Rabbiner Dr, Güdemann aus Breslau eine ge⸗ 


nächſter Zeit von den jetzt noch vorzunehmenden Schritten zur allgemeinen 
Veurtheilug des dann Ausgeführten das Nöthige der Oeffentlichkeit übergeben | diegene Rede, die Angehörigen der zwölf Stämme Israels beſonders zur 
Eintracht und zum Frieden ermahnend. Nachdem der Grundſtein verſenkt, 


werden wird. 
+ [dur Saiſon.] Bekanntlich fällt der Culminationspunkt des Wolle wurden vom Bürgermeiſter Lorch unter dem Wunſche, Gott wolle dieſen 
Bau ſegnen, die erſten üblichen drei Hammerſchläge gethan, dem die Ge⸗ 


markts zwei oder drei Tage vor deſſen geſetzwäßigen Beginn, ſo daß, wer 
meinde⸗Aelteſten und Baumeiſter damit folgten. Mit einem lauten Gebet 


ihn nach der offiziellen Angabe aufiuben und beſchicken wollte, den beiten 
ſchloß Dr. Güdemann hier die Feier, an die ſich ein Foſteſſen der Betheilig⸗ nürnberger Bier gemacht, welches die Mitglieder nächſten Sonnabend in hei⸗ 


Theil deſſelben verpaſſen würde. Mit der raſenden Geſchwindigkeit des Eil⸗ 
zuges langen iebt uniere (utöbefiger in ber ofien auögefptochenen Abficht ten im Wofſſſhen Saale anfdılob. 25 terer Erinnerung an die dort verlebten glücklichen Tage im „Tivoli“ conſu⸗ 
— Gleiwitz, 1. Juni. [Jubiläum.] Am 30ſten v. M. feierte unſer] Miren werden. 


bier an, Breslau jo wenig als möglich zu beläſtigen, oder richtiger gejagt 

von ihm beläſtigt zu werden. Nicht Selten geſchieht es, daß ſchon nach we: 4 95 

nigen Stunden den Ankömmling ein Eiſenbahntrain wieder fortfährt. Hat allgemein verehrter und hochgeachteter Kreisphyſikus, Herr Dr. Kontny, + Oppeln. Unter ſehr zahlreicher Betheiligung auch der erwachſenen 

ja doch der Provinziale ſonſt viel bequemere Gelegenheit, ſich in Breslau der gegenwärtig Präſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt, fein fünf: Angehörigen beging am 31. Mai die hieſige ewangeliihe Stadtſchule ihren 

einmal gütlich zu thun, und braucht er doch dann nicht die theuren Gaſthofs⸗ undzwanzigjähriges Dienſtjubiläum. Deputationen ſeitens des Magiſtrats jährlichen Spazſergang. Um 10 Uhr brachte die Oppeln⸗Tarnowizer Bahn 

Rechnungen zu bezahlen, trotz deren enormer Steigerung er nur mit Noth und der Stadtverordneten begrüßten den Jubilar; und die meiſten Aerzte | die vergnügte Menge, nach Malapane, wo der dem königl. Hüttenamt ges 
der Stadt und des Kreiſes überreichten ihm einen koſtbaren, prächtigen börige, zu einem ſolchen Kinderfeſt vorzügliche geeignete Park durch die Güte 
filbernen Pokal. In heiterer Geſelligkeit verlebten feine Freunde dann mit] des Herrn Oberbergrath Wachler zur Dispoſition geſtellt und in aller Eile 


und Mühe ein Unterkommen zu finden vermag. Die auswärtigen Kaufleute 

pflegen ſchon 8 bis 14 Tage vorher ſich ihre Pins zu beſtellen: fie find ) 0 
ihm froh den Tag und bekundeten ihre wahre innige Liebe und Hochachtung] mit dem möͤglichſten Comfort ausgeitattet war. Das ſchönſte Wetter begün⸗ 
in verſchieden Anſprachen. ſtigte die Fahrt. 


Nieder⸗Jaſtrzemb, 30. Mai. Die Beilage zu Nr. 233 der Breslauer 
Zeitung vom 21. Mai d. J. bringt eine Correſpondenz aus dem Kreiſe 
Rybnik des Inhalts: „daß man vor einigen Wochen in Jaſtrzemb einen des 
Übrendiebſtahls beschuldigten Arbeiter gefeſſelt und jo lange mit Stöcken 
geſchlagen habe, bis er ein Geſtändniß abgelegt, worauf der Gemißhandelte 
mit Stricken gebunden in das Gefängniß geworfen worden. Dort ſeien in⸗ 
deß nach wenigen Tagen bereits ernſtliche Krankheitserſcheinungen eingetre⸗ 
treten, ſo daß es die Ortspolizei an der Zeit en habe, den Inhaf⸗ 
taten los zu werden. Man habe demnächſt denſelben zu Fuß und gebun⸗ 
den nach 2 5 5 „ Meilen entfernten Heimathsdorfe Pohlom transportirt, 
woſelbſt er nach mehrtägigen qualvollen Leiden ſeinen Geiſt aufgegeben.“ 

Wenn die Faſſung der Correſpondenz offenbar bezweckt, die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung von Jaſtrzemb als Tbeilnehmer an einem dem Geſetze wie den Ges 
boten der Menſchlichkeit zuwiderlaufenden Vergehen hinzuſtellen, ſo ſieht fi 
diejelbe zur nachſtehenden Angabe des wahren Sachverhaltes veranlaßt. 

Am 26. v. Mts. Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, wurde dem 
Unterzeichneten der Arbeiter Joſef Bicisco vorgeführt, bezichtigt, eine 
filberne Uhr und zwei ſilberne Löffel geſtohlen zu haben. Auf die 
grage, ob er ſich ſchuldig bekenne, erwiderte der Genannte, daß ihm der 
Beſtohlene bereits die Uhr und einen Löffel abgenommen habe, und 
daß ſich der zweite Löffel im Verwahrſam der verehelichten Biciske 
(Mutter des Diebes) in Pohlom befinde. Sofort begab ſich der Unter⸗ 
zeichnete in Begleitung eines Gerichtsmannes und des Beſtohlenen mit 
dem Diebe nach dem % Meile entfernten Pohlom. Dem Letzteren ließ 
er die Hände loſe auf den Rücken binden, weil er, nach Angabe des 
Beſtohlenen, bereits einen Fluchtverſuch gemacht hatte. Nach der Rück⸗ 
kehr aus Pohlom, woſelbſt ſich der Löffel vorfand, wurde der Dieb in 
das Geſängniß gebracht. Am folgenden Nachmittage entſprang derſelbe 
jedoch mittelſt Aushebens der Dede, und trotzdem vier rüjtige Leute ihn 
verfolgten, gelang es nicht, ſeiner habhaft zu werden. 

b der Bieisko ſeitens des Beſtohlenen geicplagen worden, ehe vie 
Vorführung erfolgte, und ob der 14 Tage nach den in Rede ſtehenden Ereig⸗ 
niſſen ſtattgehabte Tod des Bicisko im Zuſammenhange mit ewaigen Miß⸗ 
handlungen ſteht, wird vorausſichtlich durch die eingeleitete gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung aufgeklärt werden. Bemerkt wird ſchließlich, daß die königliche 
Staatsanwaltſchaft erſucht worden iſt, wegen der durch die erwähnte Corre⸗ 
ſpondenz begangene Verleumdung gerichtliche Verfolgung zu beantragen. 

Der Verwalter der Ortspolizei. 
r. Schlieben. 

An m. d. Red. Wir haben vorſtehender Erklärung, obwohl wir fie immer 
noch nicht als eine Berichtigung oder helles Gi im Sinne des § 26 
des Preßgeſetzes erachten, auf ein wiederholtes Erſuchen des Herrn Ver⸗ 
walters der Ortspolizei die Aufnahme nicht verſagen wollen. Der „ges 
richtlichen Verfolgung wegen Verleumdung“ kann unſer Herr Correſpon⸗ 
dent ruhig entgegenſehen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 24. und 25. Auguſt 
wird auf dem Honigbrunnen des löbauer Berges ein allgemeines oberlau⸗ 
ſitziſches Sängerfeft abgehalten werden, wozu auch unſere Liedertafel ge⸗ 
laden iſt. — Schwiegerling giebt jetzt bier Vorſtellungen. — Wie das 
„Tageblatt“ meldet, iſt der am Bußtage in Oſtritz von einem hier in Arbeit ſte⸗ 
henden Metalldrechsler durch einen Schuß in den Kopf verwundete Knabe am 
Sonnabend verftorben. — Die Nürnberger, welche unſere Liedertafel bes 
kanntlich ſeit dem dort gefeierten deutſchen Sängerſeſte beſonders lieb gewon⸗ 
nen haben müfjen, haben derſelben abermals ein Geſchent von einem Eimer 


es daher faſt allein, welche einen längeren Aufenthalt nehmen, das Theater 
und die öffentlichen Vergnügungslokale beleben, eine Illumination und der⸗ 
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ſelbſt überzeugt hat, die Heilkraft der Quelle nicht genug preiſen; vor weni⸗ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 2. Juni. [Erzbiſchof. — Fahnenweibhe.] Laut vor: 
geſtern hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom iſt der Erzbiſchof von 
Poſen und Gneſen am Donnerſtag über Paris, Marſeille, Civita⸗Vecchia 
in Begleitung eines Domherrn, eines Vicars und zweier Kammerdiener dort 
k n und von dem Cardinal Antonelli begrüßt worden. Er wird 
während ſeines Aufenthaltes in Rom im Hotel des ehemaligen polniſchen 
Geſandten ſeine Wohnung nehmen. — Geſtern iſt, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, das große Feſt der Fahnenweihe des Turnvereins im Eichwalde 
begangen worden. Unter anderen Turnvereinen, die Deputationen hierher 
geſandt, verherrlichte auch ein Turngenoſſe des alten Jahn, der 69jährige 
Lehrer Reichert aus Bialosliwe, das Feſt durch ſeine Gegenwart, und es 
war eine Freude, den alten rüſtigen Mann mit den jüngſten Leuten um die 
Wette turnen zu ſehen. Die Feſtrede wurde, da der Vorſitzende, Herr Rechts⸗ 
anwalt Pilet, durch Trauer verhindert war, vom Herrn Rector Hilſcher 
gehalten; die Turnübungen, von Herrn Realſchullehrer We zewski geleitet, 
wurden exact ausgeführt. Die von Herrn Weitz geſchenkte Fahne iſt ein 
Meiſterſtück und koſtet über 150 Thlr. 

[Gutskäufe.] Aus dem Kreiſe Pleſchen wird dem „Dziennik pozn.“ 
geſchrieben, daß in dieſem Herbſt das Gut Broniſzewice zur Subhaſtation 
kommt. Dieſes ehemalige Eigenthuum der Skorzewscy, ſpäter im Beſitz der 
Familie Przyluski, hat 5000 Morgen Fläche, worunter 1000 Morgen Wald 
und einige hundert Morgen guter Wieſen. Unmittelbar daran grenzt Ze⸗ 
goein, das mit zwei dazu gehörigen Vorwerken aus freier Hand verkauft 
werden ſoll. Wieſenreichthum, Torflager in holzarmer Gegend, und beſon⸗ 
ders dankbarer Boden haben die Aufmerkſamkeit der Kaufluſtigen auf dieſes 
Gut gelenkt. Die Beſitzerin, Frau v. Radonska, ſteht dem Vernehmen nach 
durch Vermittelung eines Hrn. Zerboni mit einem ſächſiſchen Fürſten wegen 
—1 er in Unterhandlung, und wie es heißt, wäre derſelbe dem Ab⸗ 
ſchluß nahe. 

Bromberg, 1. Juni. [Die Enthüllungsfeier des Denkmals 
Friedrich des Großen.] Der lang erſehnte Tag, der 31. Mai d. J., 
war angebrochen. Schon am frühen Morgen begaben ſich große Scharen 
von Fußgängern, Reitern und Cquipagen — Alles feſtlich gekleidet — nach 
dem Bahnhofe, um dort Se. königl. Hoheit den Kronprinzen zu erwarten 
und zu begrüßen. Endlich, 10 Minuten nach 7 Uhr, traf der Zug ein, der 
den erlauchten Gaſt uns zuführte. Höchſtderſelbe trat in Generalsuniform 
gekleidet ſchnellen Schrittes aus dem Wagen und wurde von den Herren 
Oberpräſidenten v. Bonin, General v. Wuſſow und Regierungspräſidenten 
Frhrn. v. Schleinitz empfangen. Die Militärmuſik ſpielte die preußiſche Na⸗ 
tionalhymne. Nachdem Se. königl. Hoheit ſich einige Zeit mit dem Ober: 
präſidenten, dem General v. Wuſſow und beſonders lange mit dem ſeit 
Kurzem hierher verſetzten General⸗Lieutenant und Kommandeur der 4. Divi⸗ 
ſion, Herwarth v. Bittenfeld, unterhalten, begab er ſich nach dem ſehr 
ſchön mit Blumen, Laubgewinden, 177 75 und Büſten dekorirten großen 
Hausflur des Empfangsgebäudes, woſelbſt zu beiden Seiten der Länge nach 
die anweſenden Mitglieder der Behörden, Geiſtlichen, Stadtverordneten ꝛc. 
ſich aufgeſtellt hatten. Mit einer herzgewinnenden Leutſeligkeit ſprach Se. 
königl. Hoheit ſehr viele der Verſammelten an, langſamen Schrittes beide 
der gebildeten Reihen auf- und abgehend und ſagte Jedem freundliche Worte. 
Gegen 8 Uhr beſtieg Se. königl. Hoheit die bereitſtehende Equipage und 

fuhr unter dem Hurrahruf der auf der Seite vor dem Bahnbofsgebäude 
nach der Stadt zu zahlreich verſammelten Menge durch die feſtlich dekorir, 
ten Straßen nach dem Präſidialgebäude am Kanal. — Um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags nahm Se. königl. Hoheit über die auf dem neuen Markte aufgeſtellte 
hieſige Garniſon (3 Bataillone des 14. Infanterie⸗Regiments) die Parade 
ab und redete bei dieſer Gelegenheit auch viele Offiziere zc. an. Das Mi: 
litär marſchirte nur einmal in Kompagniefront vor dem Kronprinzen, der 
jetzt auch mit dem Bande und der Kette des ſchwarzen Adlerordens ge⸗ 
ſchmückt war, vorüber. — Es war 10 Uhr; aber ſchon längſt vorher hatte 
das rege Leben auf dem alten Markte begonnen. Die Phyſiognomie deſſel⸗ 
ben war eine andere als ſonſt bei feierlichen Gelegenheiten. Rings um den 
viereckigen Marktplatz ſtanden 21 hohe mit Laub umwundene und weiß ge⸗ 
ſtrichene Maſtbäume, von deren Spitzen preußiſche Fahnen wehten. — Kurz 
nach 10 Uhr zogen die Vereine und Gewerke auf. Das Central⸗Comite und 
die Ehrengäſte ſſellten ſich in die nächſte Nähe um das Standbild. Die Ge⸗ 
werke mit ihren Emblemen, Fahnen, Dekorationen, die verſchiedenen Vereine, 
Schulen, Sadträger, Schulzen, Sänger, Turner marſchirten mit Muſik — 
es ſpielten im Ganzen in verſchiedenen Abtheilungen 6 Muſikchöre — in 
den inneren Feſtraum und ſtellten ſich an den vier Seiten des Marktplatzes 
an ungen fel 6 auf, indem ſie zu Ki ein Spalier bildeten. Unter den 
Innungen fiel beſonders die der Fleiſcher ins Auge. An der Spitze derſel⸗ 
den ritten zwei Führer, welche einen Kreuzritter mit Panzerhemd, 
Schwert und Viſir, ebenfalls beritten, in ihrer Mitte hatten. Endlich ſchlug 
die Thurmuhr 11 und bald darauf traf auch der Kronprinz ein, welcher 
nebſt dem Ober⸗Präſidenten v. Bonin und dem General v. Wuſſow auf 
einer vor dem Standbilde errichteten, mit Teppichen und Blumen geſchmück⸗ 
ten kleinen Eſtrade ſich aufſtellte. Nach dem 2. Verſe des Liedes „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren“, hielt der Regierungspräſident 
v. Schleinitz auf einer rechts vom Standbilde errichteten kleinen Tribüne die 
eſtrede. Se. königl. Hoheit winkte jetzt dem Hrn. Präſidenten, zog ein 
chreiben aus ſeiner Taſche und überreichte ſolches demſelben. Zurückge⸗ 
kehrt auf die Rednertribüne, durchſah der Hr. Präſident das Schreiben und 
ſagte alsdann: „Se. königl. Hoheit der Kronprinz hat die Gnade gehabt, 
mich zu beauftragen, der Verſammlung folgende allerhöchſte Ordre vorzule⸗ 
ſen.“ Alle Anweſenden entblößten ihre Häupter. Die Ordre lautete etwa: 

„Da die Verhältniſſe es Mir nicht geſtatten, perſönlich nach Bromber 
zu gehen, wie es Mein Wunſch war, um der Enthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals des Königs Friedrich II. beizuwohnen, ſo habe Ich Meinen Sohn, den 
Kronprinzen beauftragt, Meine Stelle zu vertreten. 

Schloß Babelsberg, den 25. Mai 1862. Wilhelm.“ 


Nachdem der Hr. Präfident feinen Dank Namens der Verſammlung für 
den soeben wiederum erhaltenen Beweis von königlicher väterlicher Huld 
ausgeſprochen, bat er Se. königliche Hoheit um den Befehl zur Enthüllung. 
Er wurde ertheilt und nach den Worten des Präſidenten: „Im Namen Sr. 
königl. Hoh. des Kronprinzen gebe ich den Befehl zur Enthüllung des Stand⸗ 
bildes des weiland Königs Friedrich des Großen“ fn die Hülle und das 
Denkmal prangte im ſchönſten, ſreundlichſten Sonnenſtrahl unter dem lauten 
Jubel der zablloſen Menge und Schmettern der Fanfaren. Nach dem zwei: 
ten Verſe des von der ganzen Feſtverſammlung mit Muſikbegleitung geſun⸗ 
genen Liedes: „Heil dir im Siegerkranz“ beſtieg der Oberbürgermeilter von 
Foller die Rednertribüne und pries die Wirkſamleit Friedrichs des Großen, 
namentlich auch in Bezug auf die geiſtigen Güter, die er dem Lande ge⸗ 
bracht. „Wir wollen,“ ſchloß er, uns als echte Preußen ſtets des großen 
Mannes würdig zeigen und mit unverbrüchlicher Anhänglichkeit ſtets zu dem 
[3 erhabenen Hauſe der Hohenzollern ſtehen. Se. Majeftät der König, Ihre 
Majeſtät die Königin, Se. königl. Hoheit der Kronprinz und Ihre königl. 
Hoheit die eee und das ganze lönigliche Haus lebe hoch. Mit 

kräftiger Stimme fiel die Verſammlung in das dreimalige „Hoch“, ein, wor 

für Se. königl. Hoheit ſich verneigend dankte. — Das Denkmal ſtellt den 
roßen König, auf ſeinen Krüditod geſtützt dar. Die Vorderſeite mit dem 
Geſichte iſt nach der danziger Brücke zu (Norden) gerichtet; es iſt, wie be⸗ 

reits mitgetheilt, von dem Modelleur Uhlenhuth, der früher hier einmal Leh⸗ 

rer an der Realſchule war, modellirt und von dem Gießer Gladenbeck in 
Berlin aus Bronze gegofien; der untere Theil des Bildes iſt maſſiv. Die 
ſchöne, gelurgene Ausführung läßt nichts zu wünſchen übrig. Das Denk⸗ 

) mal iſt mit einem eiſernen Gitter umgeben und hat gleich nach der Enthül⸗ 
0 lungsfeierlichkeit ein Schilderhaus nebſt Poſten erhalten. — Nachdem Se. 
königl. Hoheit einen Umgang um das Denkmal gehalten, und bei der Gele: 
genheit viele Weiter namentlich die Führer der Gewerke und Vereine u. 
J. w. in huldvollſter Weiſe angeredet, nachdem ihm auch die 0 r des 
Denkmals die Herren Ühlenhuth und Gladenbeck vorgeſtellt, ließ er 
ſämmtliche Innungen, auf die Grüße derſelben immer freundlich dankend, 
bei ſich voruͤbermarſchiren und die Feierlichkeiten auf dem Markte hatten ſo⸗ 
mit ihr Ende. Es war faſt 1 Uhr Nachmittags geworden. Nach 1 Uhr 
nahm Se. königl. Hoheit an dem Feſtdiner in der Loge, woſelbſt circa 140 
Gedecke arrangirt waren, Theil. Die Feſtrede daſelbſt hielt Hr. Oberbürger⸗ 
meier v. Foller. Wie man wohl vorausſehen konnte, haben ſich an der 
Feier auf dem Markte fait gar keine Polen, weder von hier noch von außer: 
balb, betheiligt; ich bemerkte nur 2 polniſche Schulzen und 2 katholiſche 
Geiſtliche im Ornate, einen hieſigen und einen von außerhalb. — Um 3 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich die Innungen und Vereine auf der danziger 
Chauſſee zum Auszuge nach Okollo, wo für den Nachmittag und Abend ein 
allgemeines Voltsfeſt ftattfinden ſollte. Gleich nach Ankunft des Zuges in 
der Nähe des Präfivialgebäudes, kehrte auch Se. königl. Hoheit vom Feſt⸗ 
diner zurück und genehmigte die nochmalige Abnahme der Parade über die 
Gewerke ꝛc. Bei Ankunft des Zuges trat der Kronprinz, in 1 des 
Regierungspräſidenten von Schleinitz dicht an das Gitter der Rampe vor 
dem Präſtdialgebäude und dankte den Vorüberziehenden, die entblößten Haup⸗ 
tes und mit lautem Hurrah Se. königl. ae begrüßten. Der Vorbeimarſch 
des unabſehbar langen Zuges dauerte faſt eine halbe Stunde. Um 5 Uhr 
langte derſelbe in Okollo an, woſelbſt alle Vorbereitungen zu einem Volls⸗ 
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feſte — Würfelbuden, Kletterſtangen, Reſtaurationsbuden, Zelte u. ſ. w. — 
getroffen waren. Etwa gegen 6 Uhr kam Se. königl. Hoheit der Kronprinz 
in Begleitung des Regierungspräſidenten u. ſ. w. herausgefahren. Angebos, 
tene Erfriſchungen lehnte Se. königl. Hoheit ab, geruhte indeß einen Spa 
ziergang durch den geräumigen Garten, in welchem ſich diesmal gegen 6 bis 
8000 Menſchen, freilich etwas gedrängt, bewegten, zu machen. Bei der 
Sängertribüne blieb er einige Zeit ſtehen und hörte 2 Lieder, „das Preußen⸗ 
lied“ und „die Wacht am Rhein“ von Wilhelm, mit an. Bei der dann 
folgenden Feſtrede ging er mit dem Bemerken, wie ich vernehme, weiter, 
daß er heute ſchon genug Reden gehört hätte, Se. königl. Hoheit, der durch 
ſeine Freundlichkeit und Leutſeligkeit hier alle Herzen hingeriſſen, begab ſich 
auf der andern Seite des Gartens zurück und fuhr dann mit ſeiner Beglei⸗ 
tung nach den Schleuſen, um die lieblichen Promenaden ꝛc. in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Dem mit dem Abendzuge um 9 Uhr nach Berlin zurüd: 
kehrenden Kronprinzen, der auf der Eiſenbahn dicht vor Okollo vorbeipaſſi⸗ 
ren mußte, brachte die dort verſammelte Volksmenge noch zum Lebewohl ein 
begeiſtertes „Hoch“, die Sänger ſtimmten ein Lied an. (Poſ. Ztg.). 


72 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Monat Juni. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Charlottenthal, Freiſtelle 13, abg. 1408 Thlr., 28. Juni 11 U., Kreisg.⸗ 
Comm. 2. Bez. zu Feſtenberg. 
Brieg, Haus 24, abg. 1215 Thlr., 26. Juni 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu 


Brieg. 
Lübchen, Angerhäuslerſtelle 31, abg. 1335 Thlr., 20. Juni 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Guhrau. 


Namslau, Hausgrundftüd 16, abg. 3197 Thlr., 3. Juni 11 Uhr, Keisger 2 


zu Namslau. 

Freibu Re 35, abg. 2650 Thlr., 3. Juni 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 
zu Freiburg. 

Briegiſchdorf, Grundſtück 70, abg. 4350 Thlr., 16. Juni 11 U., Kreisg. 


1. Abth. zu 2 
Michelwitz, 1 925 eſitzung 72, abg. 3700 Thlr., 19. Juni 11 U., Kreisg. 


1, Abth. zu Brieg. 
i ß Reg. Bezirk Liegnitz. 

Klein⸗Tſchirnau, Dreſchgärtnernahrung Nr. 17, abg. 1608 Thlr., 12. Juni 
11½ Uhr, Kreisger. 1. Ablh. zu Glogau. e 
Deutſch⸗Wartenberg, Grundſtück 24, abg. 1593 Thlr., 12. Juni 11 U., 

Kreisger. 1. Abth. zu Grünberg. 

Hartmanns dorf, Feldgarten 14 u. Parzellegrundſtück 20, abg. 3400 Thlr., 
13. Juni 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Landeshut. 

Ober⸗Haſelbach, Bauergut 11, abg. 7090 Thlr., 6. Juni 11 U., Kreisg. 
1. Abth. zu Landeshut. 

Nieder⸗Kunzendorf, Großgarten 43, abg. 1958 Thlr., 21. Juni 11 U., 
Kreisger.⸗Deputation zu Bolkenhayn. 

Lähn, Haus 29 nebſt Garten und 3 Krautflecken, abg. 1012 Thlr., 28. Juni 
11 Uhr, Kreisger.⸗Commiſſion zu Lähn. 

Fellendorf, Bauergut 20, abg. 9399 Thlr., 13. Juni 11 Uhr, Kreisger. 

2. Abth. zu Liegnitz. 

Nieder⸗Würgsdorf, Ackerparzelle 160, abg. 360 Thlr., nebſt der Bock⸗ 
windmühle, abg. 1314 Thlr. (Materialwerkh) und 2054 Thlr. (Ertrags⸗ 
werth), 23. Juni 11 Uhr, Kreisger.⸗Deputation zu Boltenhain. 

Bunzlau, Vorwerk 390, abg. 5173 Thlr., 26. Juni 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Bunzlau. 

Waldau, Wirthshaus 210 Gur goldnen Gabel), abg. 4706 Thlr., 19. Juni 
11 Uhr, Kreisger. 1 Abth. zu Bunzlau. 

Neuſalz (Amtsdorf), Müblengrundſtück 6, abg. 1280 Thlr., 2. Juni 11 U., 
Kreisger.⸗Comm. zu Neuſalz. 

Tarnau, Häuslerſtelle 13, abg. 1145 Thlr., 21. Juni 11 Uhr, Kreisger.⸗ 

Se pr Mockknchiolsiktengit bg. 45,38 Subhaß 

ber- u. Nieder Noes, Allodialrittergut, abg. 9 Thlr. (Subhaſta⸗ 
tionswerth) und 45,032 Thlr. (Creditwerth), 18. Juni 10 übe Kreisg. 
1. Abth. zu Rothenburg. 

Rothenburg, Rittergut nebſt dem Gute Tormersdorf ſammt dem Wehr⸗ 
bruche und den Nieder⸗Vorwerken zu Noes, wie dem Erbgute Geheege, 
abg. 88,206 Thlr. (Suhaſtationswerth), 18. Juni 10 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu Rothenburg. 

Gersdorf, Ackerparzelle 237, abg. 2100 Thlr., 25. Juni 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu a Fre { 

ae: . a Häuslerſterſtelle 39, abg. 1255 Thlr., 2. Juni 11 U., Kreisg. 

24: zu Glogau. 
Görlitz, Das 457, abg. 4352 Thlr., 26. Juni 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 
i 


zu Görlitz. 

Kirch⸗Siegendorf, Bauergut 1, abg. 8100 Thlr., 2. Juni 11 U., Kreis 
2. Abth. zu Goldberg. 9 5 3 W e 

Meuſelwitz, Garten⸗Nahrung 10, abg. 2800 Thlr., 20. Juni 11 U., Kreisg.s 
Comm. zu Reichenbach. 

Dahme, Bauergut 21, abg. 5260 Thlr., 18. Juni 10 Uhr, Kreisg.⸗Comm. 


zu Parchwitz. g 
5 Reg.⸗Bezirt Oppeln. 
Rybnik, Haus 45/46, abg. 8132 Thlr., 6. Juni 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. 


15 Bon 
Carlsruh, Kolonieſtelle 20, abg. 3471 Thlr., 4. Juni 11 Uhr, SKreiöger.» 
omm. zu Carlsruh. 
Ellguth, Häuslerſtelle 33, abg. 400 Thlr., Vorwerksloos 72, abg. 1321 Thlr., 
6. Juni 1144 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Neuſtadt. 
N freie e 28, abg. 1293 Thlr., 9. Juni 11 Uhr, Kreisger.- 
omm. zu Kupp. } ’ 
Slupna⸗Brzezinka, Beſitzung 203, abg. 5257 Thlr., 3. Juni 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. zu Myslowitz. 8 
Peiskretſcham, Realitäten 150 u. 448, abg. 6644 Thlr., 18. Juni 11 U., 
Kreisger.⸗Comm. zu Peiskretſcham. . 
Kobf lin, Gärtnerſtelle 14, abg. 1050 Thlr., 11. Juni 11 Uhr, Kreisger. 


I. Abth. zu Koſel. . 

Wielopole, ſog. Ruda⸗Mühle 6, abg. Ertragswerth 46,400 Thlr., Grund: 
werth 6571 Thlr., 10. Juni 10 Uhr, Kreisger. 1. Abth, zu Rybnik. 
ai a 165, abg. 5977 Thlr., 17. Juni 11 Uhr, Kreisg. 1. Abth. 

Beuthen. 
e 51, abg. 1327 Thlr., 26. Juni 11 Uhr, Kreisg.⸗Comm. 
IB. 
Aut ee 2, abg. 1200 Thlr., 22. Juni 11% Uhr, Kreisger. 
„ zu Neuſta 
Waſchelwitz, Kretſcham Nr. 30 nebſt Zubehör und das Vorwerksackerloos 
5 Ah abg. 4361 Thlr., 30. Juni 114 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu 
Altzülz, Freibauerſtelle 2, abg. 5100 Thlr., 2. Juni 11 Uhr, Kreisgericht 
1. Abth. zu Neuſtadt. 


Cammerau, Back-, Schlacht-, Bier: und Branntwein⸗Schank berechtigter 
u Nee Nr. 1, abg. 1115 Thlr., 10. Juni 11 Uhr, Arles 2. Abth. 
E. J 5 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

# Breslau, 3. Juni. Die Zufuhren von Wollen blieben heute 
gut, ſo daß von ſchleſiſchen Wollen in dieſem Jahre ein beträchtlich 
größeres Quantum als im vergangenen hier zum Angebot kommen 
dürfte, betreffs der Anzahl der ſchon anweſenden Käufer läßt ſich jedoch 
nicht daſſelbe ſagen und dürfte ſomit das Geſchäft einen mehr oder 
minder langſameren Verlauf nehmen, je nachdem ſich Verkäufer der 
gewiß nicht fehlenden Kaufluft gefügig zeigen werden. Auf den hieſigen 
Lagern follen heute bereits nicht unbeträchtliche Partien von Englän- 
dern, Franzoſen, Rheinländern u. ſ. w. gekauft worden ſeien. 

Bei der günſtigeren und wärmeren Witterung iſt die Wäſche im 
Allgemeinen beſſer als im vorigen Jahre ausgefallen. 

mtlicher Börſen⸗Aushang. 

Seitens des . Hanses Dinifters ſind ee Exemplare einer 

vergleichenden Zuſammenſtellung des allgemeinen franzöſiſchen 


Zolltarifs und desjenigen Tarifs, welcher für die Einfuhren 


des Zollvereins nach Frankreich durch den, am 29. März d. J. 
33 Vertrag feſtgeſtellt iſt, überfandt worden. Dieselben 
önnen in unſerem Büreau eingeſehen weiden. 

Breslau, den 2. Juni 1862. Die Handelskammer. 


Badiſche 35 Fl.⸗Looſe. Bei der Serienziehung vom 31. Mai wur 
den 5 20 Seifen a AR Looſe gezogen: 1 9 ; 

Nr. 197. 458. 1790. 1954. 2637. 2713. 2872 2904, 3405. 3842, 4054, 
4472, 4079. 5956. 6147. 6374. 6439, 6601, 7502. 7931, 


** Giverpool, 30. Mai. gc aumwolle.] Seit Anfang der Woche 
blieb der Markt in ſteigender Richtung, da es üm die Ausſichten auf ame⸗ 
ritaniſche Zufubren vor Ende des Jahres immer bedenklicher wird, — und 
die geſtern von Oſtindien eingegangenen Berichte haben viele Inhaber ver⸗ 
anlaßt, ihre Vorräthe ganz dom Markte zurückzuziehen, denn Preiſe von 
Manufakturen und Baumwolle waren in Bombay bedeutend geſtiegen, und 
die Zufuhren von da werden gegen die letztjäbrigen um circa 300.000 Bal⸗ 
len abfallen. — Die kürzlichen Siege der Föderalen in Amerika, ſtatt die 
Wiederaufnahme von Baumwoll⸗ Abladungen zu ermöglichen und zu be⸗ 
ſchleunigen, haben das Gegentheil bewirkt, da die Südländer den Kampf 
mit Begeiſterung und Aufopferung all ihrer Habe fortſetzen, und die Regie⸗ 
rung namentlich auf die Zerſtörung aller gefährdeten Baumwolle dringt. — 
Die Preiſe ſchließen völlig 4 d böher mit entſchieden ſteigender Tendenz, 
und in amerikaniſchen Sorten iſt der Markt ſehr ſchlecht aſſortirt. 

Auf Lieferung iſt viel gemacht worden, 8% d für fair Broach, 8 d für 
ſiar Dhollerah, April⸗Abladungen. Umgeſetzt wurden 46,430 B., wovon 
10,920 Ballen auf Spekulation und 3890 Ballen zur Ausfuhr. Von Sura⸗ 
ten unterwegs 177,000 Ballen gegen 215,000 Ballen, und 107,000 Ballen 
Amerik. voriges Jahr. 

Heute verkauft 10,000 Ballen. Prange u. Meyer. 


* New ⸗Pork 16. Mai. (Per Hammonia.) unter dem Einfluſſe 
der fortwährend günſtigen Nachrichten vom Süden bleibt die Fonds⸗Börſe ſehr 
animirt: Auch im Waarenhandel zeigt ſich jetzt mehr Leben und beſonders der 
Exportverkehr in Brodſtoffen gewinnt wieder großartige Proportionen. 

Getreide. Ausklarirt wurden von New Pork vom 3. Mai bis 14. Mai. 
Gr.⸗Brit. u. Irl. Antwerpen. Hamburg. Bremen. Total. 

Weizen Bſh. 71,908 8,414 — — 80,322 B. 
Mehl F. 23,219 2,255 — 210 25, 684 F. 

oggen Bſh. 97,116 2,308 13,037 112,461 B. 
Mais Bſh. 215,569 — — — 215,569 B. 
Folgendes . Ausfuhren von New⸗York vom 1. San. bis 14. Mai. 

Me 


. B. Weizen. Mais. Roggen. Total B. 
1862 33,922 2,636,282 4,473,120 601,673 12,383,690 
1861 843,585 4,415,825 3,631,063 46,081 12,330,884 


Ueberſicht der hieſ. Zufuhren von amer. Getreide (excl. Canada) v. 1. Jan. b. 14. d. 
F. Mehl. B. Weizen. Mais. Gerſte. Hafer. Roggen. Total B, 
1862 1,237,508 680,496 775,925 492,586 530,083 284,779 8,956,400 
1861 753,153 1,418,816 1,403,692 446,131 540,856 28,270 7,705,530 
Die Zufuhren find nun ſchon ziemlich bedeutend und betragen für die letzten 
acht Tage 490,000 Bid. Weizen, 143,000 F. Weizenmehl und 151,000 Mais. 
Für die nächſten Wochen ſteht eine weitere ſtarke Zunahme in Ausſicht. Uaſer 
Markt iſt, wie zu erwarten war, durch die ſtärkeren Zufuhren gedrückt wor⸗ 
den. Weizen ift 10—156. Mehl 406. Mais 36. gewichen, und auch Rog⸗ 
gen iſt 3—5C. niedriger, wogegen die Frachten nach alleu Häfen etwas ange⸗ 
zogen haben. Die Umſätze ſind anſehnlich und belaufen ſich ſeit 10. auf 600,000 
Bſh. Weizen, 110,000 F. Mehl. und 354,000 Bſh. Mais. N 
Wir notiren für Prima⸗Waare: 


Weizen pr. 60 Lth pr. 2400 Ko. pr. 80 Ko. 
Sommer Chic. u, Rac. 108—110 Holl. fl 279—283 Fes. 19.85—20.16 

75 Milw. u. Jowa 112— 113 „ „ 288-290 „ 20 4620.62 
Winter roth 116—120 „ „„ 200-305 „ 2.072108 

„ weiß 130—140 „ „ 327-350 „ 23.20—24.72 

(Frei an Bord incl. Fracht aber excl. Aſſec.) 

Roggen pr. 50 Pfd. pr. 2100 Ko. pr. 70 Ko. 
(57 Pfd.) Nördlicher 78480 Holl. fl. 200 —205 Fes. 14 3314.61 
(56 Pfd) Weſtl. u. Canada 76 BI Li) „ 1405 
(55—56 Pfd.) Jerſei u. Plenn 76 „ „ 90 „ 14,05 

a (Frei an Bord incl. Fracht aber excl. Aff:c.) 
Weizenmehl. Extra Doll. 4 90-5, Rh. Ohio Doll. 5 15. pr. F. Mais, 


bunt 531C., weiß 65—70C. pr. 56 Pfd. Gerſte 75—90C. pr. 48 Pfd. Hafer 
38— 41. Pfd. 32 Pfd. 

Baumwolle. Für verſchiedene ſüdliche Häfen, auch New⸗Orleans, iſt die 
Aufhebung der Blokade vom 1. Juni an dekretirt und man darf ſomit von 
nächſtem Monat an der ſucceſſiven Wiederaufnahme des legitimen Verkehrs in 
dieſem wichtigen Artikel entgegenſehen. — Einſtweilen iſt unſer Markt durch 
dieſe Ausſichten noch nicht afficirt worden und obgleich auch von Teneſſee jetzt 
täglich einige Hundert Ballen per Eiſenbahn eintreffen, ſo wird middling, frei⸗ 
lich nominell, jetzt wieder auf 27—27% gehalten. Ein Stiff it heute gechar⸗ 
tert für N.⸗Orleans nach Falmouth f. O. zu 23 Etr. per Pfd. Metalle. Zink 
iſt feſt. Kleinigkeiten Schleſ. bringen 54— 4 baar. Vorrath 1500 Ton. 


Berlin, 31. Mai. [Wochenbericht über Eiſen, Koblen und 
Metalle von J. Mamroth.] Wieder it eine Woche perfloſſen, ohne daß ſich 
der Handel irgendwie zu heben vermochte, und ging dieſelbe faſt geſchäftslos vor⸗ 
über, Tauchte auch für einige Artikel mitunter Nachfrage auf, die den Handel 
hätte beleben können, ſo waren doch die derſelben entgegentretenden Forde⸗ 
rungen der Art, daß fie in den meiſten Fällen Käufer zurückſchreckten. Trotz⸗ 
dem der engliſche Roheiſenmarkt wieder eine feſte Haltung einnahm, vermoch⸗ 
ten Preiſe am hieſigen Platze doch nicht, ſich zu heben und blieben Käufer 


zurückhaltend. Bei geringem Umfatz bezahlte man in loco 48 Sgr., auf Lie⸗ 


ferung 46 Sgr., engliſches 43 Sgr., ſchleſiſches Coaks⸗ 1% Thlr., Holzkoh⸗ 
len⸗ 1% Thlk. pr. Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen. Im Conſum gu⸗ 
ter Abſatz. Schleſiſches, gewalzt 4 Thlr., geſchmiedetes 4% a 5 Thlr. nach 
Qualität, Staffordſhire 5% Thlr. — Alte Eiſenbahnſchienen. Zu Baur 
zwecken geſuchter, 2 a 3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. Inhaber halten 
ſeſt auf Preiſe und wurden Abſchlüſſe von Bedeutung dadurch verhindert. — 


Blei wenig Geſchäft, Preiſe unverändert, im Detail 6 —7 Thlr. pr. Cr. 


— Zinn. Engliſches erhielt ſich in feſter Haltung und iſt eher etwas hoher 
anzunehmen, 41 Thlr. bezahlt. Banca⸗ 42 a 43 Thlr. nominell. — Zink. 
Eigner hielten feſt an ihren Forderungen, ab Breslau W. I. 5 Thlr. 17 Sgr., 
gewöhnliche Marken 44 — 7 Thlr., in loco 6 à 6% Thlr. pr. Centner. — 
Kupfer unverändert bei ſchwachem Geſchäft, engliſches — nach neueſten 


Nachrichten aus London — d niedriger, Paſchkow 38 Thlr., amerikaniſche 


Sorten 34 Thlr., inländiſche und engliſche 3144 à 32 Thlr., im Detail 1 Thlr. 
höher. — Von Kohlen ſind neue Abſchluͤſſe nicht zu melden, da Frachten 
in Hamburg ſo enorm hoch ſind, daß Inhabern bei der Verladung nach bier 
nur Verluſte in Ausſicht ſtehen, zumal Conſumenten am biefigen Platze meiſt 
ſo verſorgt ſind, daß ſelbſt bei erheblich herabgeſetzten Preiſen Verkäufe ſchwer 
zu bewerkſtelligen find. Stückkohlen 22 Thlr., engliſche Gruben 20 Tolr., 
Nußkohlen 18 a 19 Thlr., Coaks viel offerirt und ſchwer verkäuflich, 16 a 
17 Thlr. pr. Laſt, Holzkoblen 1 Thlr. pr. Tonne. Schleſiſche und weſt⸗ 
fäliſche unverändert. 


+ Breslau, 3. am [Bdrje.) Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe höher, leichte Eiſenbahnaktien dagegen am Schluſſe offerirt. National⸗ 
Anleihe 65%, Credit 84, —84 , wiener Währung 77% 77 ½ bezahlt. 
Von Eiſenbahnaktien wurden Freiburger 127, Koſeler 60, Tarnowißer 49 bis 
48½ gehandelt. Fonds wiederum höher. 

Breslau, 3. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen böher; pr. Juni 43% Thlr. bezahlt u. Gld., Juni⸗Juli 43% Tolr. 
Br., Jull⸗Auguſt 43% Thlr. Br. und Gld., AuguitsSeptember 43 Thlr. Gld, 
September⸗Oktober 42% Thlr. bezahlt u. Gld., Ottober⸗November 42% Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember — —. 

Hafer höher, pr. Juni 21 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni 13 Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 13 Thlr. Br., Juli 13 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗Septem⸗ 
ber und September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 12% Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher; gel. Quart; loco 165% Thlr. Gld., 
pr. Juni und Juni⸗Juli 16%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bezablt, 
Auguſt⸗September 17% Thlr. bezahlt, September⸗Ottober 17% Thlr. Gld., 


Oktober⸗Nobember 17 Thlr. Gld. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſlon. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 3. Juni. Oberpegel: 15 F. — Z. Unterpegel: 1 F. 9 3. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


[Geſchäftsbericht der Niederſchleſiſchen Zweigbahn.] In den 
Mehre Einnahmen aller preußiſchen Elſenbahnen im Jahre 1861, welche ges 
gen 1860 rund 10,2 pCt. oder 3.872.372 Thlr. betrugen, participirt die Nie⸗ 
ehe Be We er N d. h. mit etwas 
mehr a em Durchſchnittsſatze. ie Zahl der Reiſenden - 

972809 90,181 Perſonen, f Lech 

Ah 1861: 101,87 „ 
mit einer Mebr⸗Einnabme von 4713 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. gegen das voran⸗ 
gegangene Jahr. — Der geſammte Güterverkehr betrug 

1880: 4,489,063 Centner, 

1861: 1.809.971 „ 
mit einer Mebreinnabme von 16,255 Thir. gegen das vorangegangene Jahr. 
Die zur Dividendenzablung, zur Verzinſung und Amortiſation der Priori⸗ 
täten übrig bleibenden 81,393 Thlr. repräſentiren eine Verzinſung des gans 
zen Anlage⸗Kapitals von 3,25 pCt. gegen 2,52 pCt, im Jahre 1860, 
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Gefchäftsbericht der Wilhelms⸗Bahn.] Die Einnahmen aus] werbevereins geweſen. Herr Schneidermeiſter Voltz entgegnete dem Vorredner, 
den Perſonen⸗Verkehr haben gegen die des Vorjahres eine erhebliche Stei⸗ daß er den Vorwurf, der Gewerbetag habe die Zuchthausfrage verſäumt, nicht 
gerung erfahren. Es find im Jahre 1861 261,743 Perſonen befördert, ge⸗ widerlegt habe, worauf Herr Prof. Dr. Schwarz antwortete, die Frage fei grade 
gen 179,211 im Vorjahre. Die Einnahme hat wegen ihrer großen, einſchneidenden Wichtigkeit auf den nächſten Gewerbetag 
im Jahre 1860 68,442 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. vertagt worden. Herr Simſon theilte im Anſchluß hieran mit, daß Hr. Haupt⸗ 
eee lehrer Dr. Thiel mit einer dahingehenden umfaſſenden Arbeit beſchäftigt ſei. 
Auf eine nochmalige Frage des Herrn Voltz: ob der Reichenheimſche Entwurf 
mithin im Betriebsjahr 8186 Thlr. — Sgr. 5 Pf. mehr betragen. noch gelte, wurde erwiedert daß derſelbe von Schultze⸗ODelitzſch einer neuen 
Auch der Güterverkehr weiſt im Berichtsjahre eine Steigerung nach, welche] umfaſſenden Redaction unterworfen worden fei und der Name dieſes Abgeorb- 
ſich mit Ausnahme der Klaſſe I. und Klaſſe III. A. (Wagenladungen), wenn] neten deutlich genug, wie feine Verdienſte um den Gewerbeſtand zeigen, was 
auch nur in geringem Maße — bei allen Klaſſen, vorzugsweiſe aber beim] man ſich von dem Geiſte des neuen Entwurfs verſprechen könne. 
Viehtransport bemerklich macht. — Die Transportmaſſe it hier von 14,812] Herr Th. Oelsner hat die Abweſenheit der Gegner der Gewerbereform bei 
Stück im Jahre 1860, auf 91,903 Stück geſtiegen, und hat eine Mehrein⸗ den Debatten ſtets bedauert; er wünſchte dieſelben zu belehren, und ſprach ſich 
nahme von circa 6700 Thlr. gebracht. — Im Berichtsjahre find gegen das dafür aus, ihnen alle möglichen Materialien zum Unterricht zukommen zu laſſen; 
Vorjahr circa 158,000 Ctr. Gut mehr transport, und iſt die Einnahme von ſer bedauerte, daß die Wege, welche von der Seite der Gegner zur Hebung und 
343,208 Thlr. auf 353,201 Thlr., mithin um ca. 3 pCt. geſtiegen. — Erhaltung des Mittelſtandes, die auch ſeine Lebensaufgabe ſei, einge⸗ 
Das Geſammtergebniß des Verkehrs muß inſofern befriedigen, als die Wil ſchlagen worden, nach einer falſchen Seite führen. Das ueberhandnehmen der 
helms⸗Bahn an den günſtigen Conjuncturen des Vorjahrs, und namentlich Fabrikation könne eben ſo wenig gehindert werden, als vor einigen Jahrzehnten 
an den maſſenhaften Getreide⸗Transporten, welche ſich von Oſten nach Weſten der Kampf gegen die Maſchinen zum Siege geführt habe, und auch durch die 
bewegten, einen nur ſehr geringen Antheil genommen hat. — Der reine | früheren Beſchränkungen, denen das Gewerbe unterworfen geweſen, könne die 
Ueberſchuß aus den Betriebs⸗Einnahmen beträgt 297,405 Thlr., und würde Fabrikation nicht behindert werden. Aber der Handwerker müſſe zur Concur⸗ 
ſonach das Anlage: Kapital von 8,026,884 Thlr. pro 1861 mit 3,71 pCt. [renz mit den Fabriken fähig gemacht werden: durch ausreichende 


verzinſt werden. 


Vorträge und Vereine. 

§ Breslau, 3. Juni. [Der Verein ſchleſiſcher Spiritusfa⸗ 
brikanten] tagte heute von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags im Hotel 
zur goldnen Gans. Es war die erſte jtatutenmäßige General⸗Verſammlung, 
zu welcher die Mitglieder zahlreich erſchienen waren. Eingeleitet wurde 
dieſelbe vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Grafen Pinto, mit der Anzeige, 
daß er das Präſidium für Hrn. v. Elsner übernommen, der ſich nach 
England begeben habe, und auch dort nicht unterlaſien werde, für den Verein 
nützlich zu wirken. Hierauf verlas der Vorſitzende die „Statuten des 
Vereins ſchleſ. Spiritusfabrikanten, gen. „Concordia⸗Verein“, 
mit deren Ausarbeitung das Comite beauftragt war. Da ſich keinerlei Wi⸗ 
derſpruch erhob, jo find die Statuten als von der Generalverſammlung ge 
nehmigt anzuſehen. Bezüglich des Anſchluſſes an den „Deutſchen Verein 
der Spiritusfabrikanten“ bemerkte der Vorſitzende, daß die mit demſelben 
angeknüpfte Correſpondenz z. Z. noch ſchwebe. General⸗Secretär Hr. Janke 
theilte mit, es ſollen die atengein pen Eintrittsgelder und Mitgliedsbei⸗ 
träge unter Zuſendung der betreffenden Schriftſtücke durch Poſtvorſchuß oder 
auf anderem geeigneten Wege eingezogen werden. 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung kamen zur Sprache die An⸗ 
gelegenheit der Maiſchſteuer⸗Erhöhung und die Schritte, welche der 


Schul: und Gewerbs-Vorbildung und durch Aſſociationen! Die 
Innungen haben die Mittel dazu und ſollen ſie anwenden! Herr Nippert 
theilt auf Befragen mit, daß die im Handwerker-Verein ausgelegene Petition, 
welche nunmehr abgeſandt iſt, 537 Unterichriften erhalten habe. Nachdem Hrn. 
Olſcher's Antrag auf Tagesordnung unterſtützt worden, gelangten nur noch 
die bereits gemeldeten Redner zum Wort, von denen Herr Nieſel darauf hin⸗ 
wies, daß Herr Peſche nicht bewieſen, daß durch die Gewerbegeſetze von 1849 
die verheißene Blüthe des Gewerbes erzielt worden ſei, ja daß ihre Ver⸗ 
theidiger vorkommenden Falls ſelbſt ihre Schranken übertreten; er unterſtützt 
ſchließlich den Antrag auf einfache Tagesordnung, der dann auch nach einer Ge⸗ 
genbemerkung Herrn Renner's, daß die Petition allgemeine Gewerbefreiheit 
verlange, und Herrn May's, daß Herr Renner am Ende der Meinung ſei, 
wie andere Redner, nur nochmalige Verhandlung vor den Handwerkern verlange, 
angenommen wird, wodurch ein nachträglicher Antrag Herrn Dr. Eger's auf 
motivirte Tagesordnung zugleich mit erledigt war. Mit einer Mittheilung Hrn. 
Werner's ſchloß die Verſammlung. 


Sprechsaal. 
— Die Verbindung der Schienenwege in Breslau 
mit der Oder 
iſt nicht nur nicht zur Ausführung gelangt, ſondern es ſcheint ſogar, 
als wenn die Abſicht völlig aufgegeben ſei. Dieſer nicht genugſam zu 


Verein dagegen zu thun gedenke. Nach einem vom Grafen Pinto vorge- beklagenden Sachlage gegenüber darf nicht außer Erwähnung bleiben, 


tragenen Auszug eines Artikels der miniſteriellen „landwirthſchaftlichen An- 
nalen“, iſt zwar die Gefahr jetzt nicht mehr ſo dringend, als ſie anfänglich 
an die Spiritusfabrikanten herangetreten war; doch bleibt, wie allgemein 
anerkannt wurde, das Bedürfniß der Vereinigung zur Abwehr immerhin 


was die berliner Kaufmannſchaft in folgender amtlicher Vorſtellung 
geäußert hat. 
Der umfangreiche Handel, welchen Berlin mit Landesprodukten der 


ein dringendes. Als Propoſition wurde der in Nr. 18 der „Schleſiſchen öſtlichen Provinzen, die zu Waſſer und zu Lande anlangen, nach den 


landwirthſchaftl. Zeitung“ abgedruckte, gegen die Erhöhung der Steuer ge- 
richtete „Aufruf an Schleſiens Landwirthe“, der vom Comite des Vereins 
mit ausgezeichneter Präcifion verfaßt und bereits von den Brennereibeſitzern 
der Kreiſe Gleiwitz und Groß⸗Strehlitz acceptirt iſt, ohne Widerſpruch 


angenommen. Im Laufe der Diskuſſion beſchloß man jedoch jenen Aufruf | würden. 


anderen Gegenden Deutſchlands treibt, würde auf die Dauer an den 
Platz gefeſſelt werden und noch größeren Umfang annehmen, wenn die 
Vorbedingungen möglichſt billiger Umſchlagsſpeſen erreicht 
Aber die Räumlichkeiten auf den Bahnhöfen reichten nicht 


einer neuen Redaction zu unterwerfen und durch folgenden Paſſus zu er⸗ aus, um in denſelben die zur Expedition dieſer Produktenmaſſen noth⸗ 


gänzen: „Zugleich empfehlen wir die auffallende Erſcheinung der Beachtung 
der ſchleſiſchen Landwirthe, daß im abgelaufenen Jahre, wo die Provinz in 
einzelnen Theilen eine ungewöhnlich ſtärkehaltige Kartoffel erntete, hier⸗ 


wendigen Manipulationen vorzunehmen, vielmehr ſei dies bisher nur 
theilweiſe und unter ſehr beſchränkten Modalitäten möglich geweſen, es 


aus Veranlaſſung genommen wird, eine Steuererhöhung in Ausſicht zu ſtel-[bedürfte alſo einer geeigneteren Anlage, wo die mittelſt 
len, die eine derartige Güte der Kartoffel im ſchroffſten Widerſpruch mit der[ der Eiſenbahn oder waſſerwärts ankommenden Güter 


Erfahrung als durchſchnittlich erzielbar vorausſetzt.“ Mit dieſem Zuſatz ſoll 
der Aufruf in Form einer Petition dem Miniſter für landwirthſchaftl. An⸗ 
gelegenheiten unterbreitet, und dabei ſollen die früheren Anträge wegen Ab⸗ 
änderung der beſtehenden Maiſchſteuergeſetze unter Hinweis al das damals 
eingerichte Material erneuert worden. 
dung einer Deputation wegen Ermäßigung der Frachtarife erſchien nach 
dem eingetretenen Miniſterwechſel und bei den inzwiſchen veränderten Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen nicht mehr zeit⸗ und zweckgemäß. 

Auf der Wien ſtand demnächſt: 
Menzel zu Guttentag über die Publikation des Hrn. v. Winterfeld auf 
Bremenhain bei Rothenburg, betreffend die angeblich erreichte Alkohol⸗Aus⸗ 
beute von 11% pCt. vom Quart Maiſchraum, die bekanntlich unter den 
Spiritusfabrikanten der Provinz und noch weit über deren Grenzen hinaus 
eine förmliche Aufregung herbeigeführt. Herr Menzel hat die v. Winterfeld⸗ 
ſche Brennerei beſucht, und das Material allerdings vorzüglich gefunden. Dennoch 
erreichte die Ausbeute nach den herkömmlichen Normen die angegebene Höhe nicht, 
ſondern die eigenthümliche Berechnungsweiſe (täglich von jeder einzelnen Blaſe 
unmittelbar notirt) ließ das Ergebniß weit höher erſcheinen, als ſich die 
Durchſchnittserträge in Wirklichkeit ſtellen. Wie ſehr die im Allgemeinen 


aus den Waggons in die Schiffe, und umgekehrt, ver: 
laden werden konnten. 
An Beſchwerden und Klagen fehlt es in Breslau nicht, daß die 


Die vorigesmal angeregte Abjen- Stadt immer mehr des Produktenhandels als Vermittelungsplatz ver⸗ 


Bei der andauernden Indolenz der Betheiligten kann dieſe 


luſtig geht. 
Wer Angeſichts der drin⸗ 


Thatſache durchaus nicht Wunder nehmen. 


ortrag des Hrn. Amtsrathes] genden Anforderungen der gegenwärtigen Verkehrs⸗ und Handelsver⸗ 


hältniſſe nicht zu organiſatoriſchen Aenderungen die fördernde Hand 
bietet, muß auch die Folgen tragen, welche der Umſchwung des Ver⸗ 
kehrs unabweislich mit ſich führt. 


bend P oſt. 
Berlin, 3. Juni. 
Die „Sternz.“ fährt fort, gegen die Veröffentlichung der Adreßdebatten 


erreichte Durchſchnitts⸗Ausbeute jenem Gewinn nachſteht, dürfte mit Zuver⸗ zu polemiſiren und ſchreibt: Die Zeitungen haben aus ſchiefen und un⸗ 


nächſten zu 
lich wechſelnden Stärkegehalts der Kartoffeln höchſtens mit 7 pCt. pr. Quart 
Maiſcheraum annehme. Das ſehr gründlich motivirte, durch Mittheilungen 
der Herren Lehmann⸗Nitſche ( 


Winterfeld'ſchen Verfahren vortrug, und vieler Anderen unterſtützte Gutach⸗ 
ten wird dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zur Kenntniß gebracht, und 
ſpäterhin wahrſcheinlich auch durch die Preſſe veröffentlicht werden. Nach⸗ 
mittags vereinigte ſich eine Anzahl Mitglieder im Speiſeſaale des Hotels 


a ſchwer zu ermitteln fein, doch glaubt Redner der Wahrheit am] genauen Darftellungen jener Berichte gefolgert, daß die Miniſter in 
kommen, wenn er die Ausbeute in Berückſichtigung des alljähr⸗ den Kommiſſionsberathungen die Wahlerlaſſe zu „entſchuldigen“ oder 


für völlig „harmlos“ zu erklären bemüht geweſen ſeien. Dies ſteht 


itglied des Landes⸗Oekonomie⸗Collegii), jedoch mit den thatſächlichen Vorgängen in der Kommiſſion durchaus 
Oberbrenner Braun, der ſeine perſoͤnlichen Anſchauungen von dem von im Widerſpruch. Die Miniſter haben in dieſer Beziehung nur mit Ent: 


ſchiedenheit dargethan, daß in dem Erlaß vom 22. März d. J. in keiner 
Weiſe, wie behauptet worden, ein genügender Grund gefunden werden 
könne, vermeintliche Angriffe durch Loyalitäts⸗Verſicherungen einer Adreſſe 


zu einem Diner, bei dem noch manche Frage in vertraulicher Beſprechung zurückzuweiſen; es wurde dies in der Kommilfion ſelbſt ſchließlich fo 


erörtert wurde. 


ſehr anerkannt, daß nur noch aus den Aeußerungen einzelner Provin⸗ 
zial⸗ und Kreisbehörden der angebliche Anhalt für die im Adreß⸗Ent⸗ 


DO Breslau, 3. Juni. Im Han dwerkerverein fand geſtern, da der wurf eingenommene Stellung hergeleitet werden konnte. 


Vortrag Hrn. Frankes ausfiel, die Beſprechung des Peſche'ſchen Aufrufs an 
die Handwerker zur Unterzeichnung einer Petition um Aufrechthaltung der Ge⸗ 


Somit fiel allerdings die ſchwere Schuld weg, die man, zur Recht⸗ 


werbegeſetze von 1849 ſtatt. Oer Vorſitzende eröffnete diefelbe mit einer Verle⸗ fertigung des eigenen Verhaltens bei den Wahlen, auf die Erlaſſe des 
fung und Beleuchtung des Piſchen Aufrufs, welcher in großer Anzahl unter den] Miniſteriums zu wälzen bemüht war — nicht aber in Folge angeb⸗ 
Handwerkern verbreitet worden iſt, verglich die dort vorgebrachte Beſchuldigung licher „Entſchuldigungen“, ſondern lediglich, weil ſich die verſuchten 


der Vertheidiger der zur Gewerbefreiheit führenden Anſicht und der Petition 
mit dem Originale des Reichenheim'ſchen Antrags und widerlegte die in 
H. Peſche's Aufruf aufgeſtellte Behauptung durch den Wortlaut der angefochte⸗ 


Beſchuldigungen als grundlos erwieſen hatten. 
Daß die Staatsregierung — weit entfernt, ſich über ihr Verhal⸗ 


nen Säge. Herr Hof⸗Tiſchlermeiſter Renner, ein Gaſt im H.⸗V., ergriff hierauf ten entſchuldigen zu wollen — die von ihr aufgeſtellten Grundfäße ent⸗ 


das Wort, indem er darauf hinwies, daß es ſich nicht um die vorgeleienen Ge: 
ſetzentwürfe, ſonderu um die von dem Gewerbe⸗Vereinstag ausgegangene Petition 
um Gewerbefreiheit handle, auf welchem die Sache feſtgeſtellt worden ſei von 
Leuten, die nicht dem Gewerbeſtand angehört, dieſer ſei nur ſehr ſchwach vertre⸗ 
ten geweſen. Man ſolle, wenn man von Freiheit und Selbſtthätigkeit rede, 
auch hier die Handwerker nicht bevormunden, ſondern die Sache den Innungen 
zur Berathung vorlegen 


Eine der wichtigſten Fragen, die über Arbeirskonkur⸗Jmatiſche Mitwirkun 


ſchieden feſthalt, dürfte durch die bevorſtehende öffentliche Verhandlung 


vollends außer Zweifel geſtellt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 1. Juni. Auf die Note des Hrn. Thouvenel, worin die diplo⸗ 
Spaniens für den Fall verlangt wird, wenn die Mexi⸗ 


[Die Adreſſe und die Wahlerlaſſe.] g 


renz der Zuchthäuſer, fei auf dem Gewerbetage, obwohl auf der Tagesordnung] kaner aus eigenem Antrieb und freiwillig ſich eine andere Regierungsform 
befindlich, nicht verhandelt worden, der glazer Verein habe in feiner Entgeg⸗ als die gegenwärtige iſt, geben wollten, hat Calderon ſich beeilt, die Ant: 
nung gegen den Gewerbetag vollftändig Recht gehabt. Hr. Prof. Dr. Schwarz, wort zu ertheilen, daß in dieſem Falle ſich ohne Zweifel Mittel zu einer 
geſtern ebenfalls Gaſt im H.⸗V., widerlegte zunächſt die Behauptung, daß auf] gegenſeitigen Verſtändigung auffinden laſſen würden. Dieſe Antwort, dte 
dem Gewerbetage die Handwerker nicht vertreten geweſen. Es ſeien über 200 zu nichts verpflichtet, erſcheint der „Patrie“ als ein bereits ziemlich herge⸗ 
in den Liſten eingezeichnet geweſen und dieſe hätten ſich, ausgenommen Herrn ſtelltes Einverſtändniß zwiſchen der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Regie: 
Peſche und Herrn Renner, einſtimmig dahin erklärt, die Innungen ſollen nicht rung in der mexikaniſchen Frage. 

aufgehoben, ſondern nur von fremder Bevormundung befreit werden. Sie ſeien Madrid, 1. Juni. Es iſt nicht wahr, daß Marſchall Serrano zum 
übrigens zum Anſchluß an den Gewerbetag eingeladen worden, doch hätten ſieGeſandten für Mexico ernannt iſt. 

dies ebenſowenig gethan, als der Gewerbe⸗Verein von Glaz, der damals lieber Liſſabon, 1. Juni. Die franzöſiſchen barmherzigen Schweſtern geben 
für den konſervativen Kammerkandidaten Propaganda gemacht habe; dies ſei] morgen an Bord der Fregatte Orenoque. 
der in einem Zeitungsbericht angedeutete höhere Standpunkt des glazer Ge: Brief an den Kaiſer gerichtet haben. 


Der König ſoll darüber einen 


CCC ͤ ͤ c ERLERNEN 


Turin, 1. Juni. Der Jahrestag der Verfaſſung iſt trotz des Regens 
mit Begeiſterung gefeiert worden. In Bari haben die Capitel⸗Domherren 
eine ſolenne Meſſe geleſen. Einer von ihnen hat eine Rede gegen die Bour⸗ 
dae e zur Verherrlichung Victor Emanuel 's gehalten. Ueberall 

errſcht Ruhe. e 
; 90 Neapel wird gemeldet, daß Prinz Napoleon nicht weiter gereist, 
ſondern ans Land gekommen und zu Wagen durch die Toledoſtraße unter 
dem Zurufe der Volksmaſſe gefahren iſt. N ; 

Turin, I. Juni. Die „Italie“ veröffentlicht einen Brief des General 
Panfront, welcher dieſes Journal für die Behauptungen, welche ſich auf ſeine 
ZJuſammenkunft mit Garibaldi beziehen, verantwortlich macht. Dieſer Brief 
macht große Senſation. 5 ** 

Turin, 1. Juni. Die Angelegenheit der Expedition Nullo und Catta⸗ 
beni ſoll weit größere Verhältniſſe baben, als man anfangs vermuthete In 
Chur ſollen Garibaldiſche Offiziere verhaftet worden ſein, bei denen ſich eine 
Waffenniederlage und Orſiniſche Bomben gefunden haben ſollen. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genehmigt, daß der 
bierorts alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende Wollmarkt im 
Jahre 1863 wegen des auf den 7. Juni fallenden Sonntags, 
ausnahmsweiſe vom 8. bis 11. Juni abgehalten werden darf. 
Auf Anordnung der königl. Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 30. Mai 1862. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Frhr. v. Ende. 


L. Haaſe u. Co., 


Königl. Hof= Photographen und Hof- Photographen Ihrer 
gl. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 
Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Breslau, Ur. 10 Tauenzienſtraße Ur. 10, 
ein 
f Photographiſches Mtelier 
5 s . unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 
Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 
liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 


geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 
Breslau, den 3. Juni 1862. [4819] 


L. Haaſe u. Co., 


Rönigl. Hoſ⸗Photographen und Hof⸗ Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Rronprinzeſſin von Preußen. 
Breslau, 


Berlin, 
10 Tauenzienſtr. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Friedrichsſtr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[894] 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 


Special-Karte vom Riesengebirge. 


(Maassstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von 


W. Liebenow, 


Lieutenant etc. und Geh, Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 15 Sgr. 


Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General-Karte von Schle- 
sien“, welche die allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein beson- 
derer Abdruck der Karte des Riesengebirges hergestellt und nach allen 
Seiten hin erweitert worden, so dass nunmehr eine vollständige Karte 
ieses interessanten Gebirges, sowohl preussischen wie böhmischen An- 
theils, vorliegt. Der Verfasser hat in er Zeit das Gebirge nach den 
verschiedensten Richtungen durchreist und seine Wahrnehmungen in die 
vorliegende Karte übertragen; dieselbe darf daher als ein verlässlicher 
topographischer Wegweiser bestens empfohlen werden. 


Zahnarzt "ER. Block, 


jetzt Neue⸗Taſchenſtraße 1, erſte Etage, conſervirt erkrankte Zähne, 
plombirt amerikauiſch nach vorheriger Anmeldung und erjegt feh⸗ 
lende Zähne durch ſeine bewährten Tampons für Ober⸗ und 
Unterkiefer. 

Zu conſultiren von 10—1 Uhr 


[1486] 


So eben erſchien: 


Ueueſter Breslauer Fremdenführer 


und iſt für den Preis von 3 Sgr. zu haben: > 
in der Buchholg. des Herrn J. Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, 
. 3 chletter (Skutſch) Schweidnitzerſtr. 9, 


3 . der Herren Kohn u. Hancke, Junkernſtr. 13/14 
8 3 a 3 * 


W. Jakobſohn u. Co., Kupferſchmiede⸗ 
. ſtraße Nr. 43, 

» Antiquarhandlung des Herrn Robert May, Herrenſtr. 1, 

im Stangen'ſchen Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, 

r E Packträger⸗Inſtitut, Nicolaiſtraße 27 

und auf allen Bahnhöfen durch Colporteure. 


Das ſhleſiſche landwirthſchaftliche 
entral-Gompioi 


in Breslau, Mibrechtsftraße Nr. 51, 
empfiehlt ſich hierdurch unter Hinweis auf fein Geſchäfts⸗Pro⸗ 
gramm, wonach es, unter Aufſicht des ſchleſ. landwirthſchaftſſchen 
Beamten⸗Hilfs⸗Vereins ſiehend, demſelben einen entſprechenden 
Theil feiner Einnahmen überweiſt, den Herren Landwirthen zum 
Ein: und Verkauf von Landes⸗Produkten, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Gütern, Hypotheken 2, ſo wie zur Beſorgung von 

Verſicherungen gegen Schaden durch Feuer, Hagel 

und Subhaſtation. [4657] 


ersicherung der [5652] 


Oberschlesischen Eisenbähn-Ketien Litt. B. 


gegen deren diesjährige Pari- Verloosung übernehmen wiederum 


Markus Nelken & Sohn, 


Schweidnitzerstrasse, in der Korn-Ecke, 


bewährten Erfindungen in 2 Tagen angefertigt werden. 
Plombiren der Zähne nach amerikaniſcher Methode. 


Ein ſchönes Alterthums⸗Stuck 


beſtehend in einem Kamin von dunklem Marmor und Spiegelglas, iſt zu en 
Näheres täglich von 1—3 Uhr, Breiteſtr. Nr. 40, im 3. Stock. 5698 


Hamburger⸗Eigarren empfehle ich einer 
Probeſendungen n 


Zahnpatienten. 
beſonders auswärtigen die ergebenſte Mittheilung, daß ich in meinem Atelier die Einrich⸗ 


tung getroffen habe, daß ganze Gebiſſe und Erſaßſtücke nach den neueſten, als zweckmäßig 
Zugleich enfebz 251 mich zum 


M. Fränkel, ptaft. Zahnarzt, 


Junkernſtraße 7. 
Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 


auswärts ſtehen zu Dienſten. 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Cap. Int. 6. VI. 6. Inst. u. B. E VI. 


Verſammlum 
eG, . den 5. Imi. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender de Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wolnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. : [5677] 


Privat-deilanfalt 
EB Haut: und Geſchlechtskraule. 


Sprechſtunden: Vormittags von 9-11 Uhr, 
f Nachmittags von 2—4 Uhr. 


geneigten Beachtung. 
[4526] 


Dr, Demlow, Katharinen 


.I, neben d. Po= 1 


— ed 
Zweite Beilage zu Nr. 255 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4. Juni 1862. 


Monats⸗ueberſicht 


1900] Bekanntmachung. [4871] 
Als Prokuriſt der am Orte Lublinitz beſte⸗ 


henden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 56 


| Die Verlobung meiner jüngiten Tochter] Metzners Reſtauration, Schweidnitzer⸗ 
Louiſe mit dem Kaufmann Herrn Moritz Straße Nr. 48. Heute und folgende Abende 
Deutſchmann in Löwenberg beehre ich mich] Konzert des Pianiſten Herrn Bauer nebſt 


4 


Verwandten und Bekannten ſtatt jeder bejon- |humorijt. Geſangsvorträgen von vier Damen. 


deren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg, den 2. Irre 1862, [4867] 
riedricke Eckersdorff, 

geb. Immerwahr. 


Stereoskopen 


in größter Auswahl 


zu den billigſten und feſten Preiſen, welche 


Heut wurde meine Frau Antonie, geb.] auf jedem Bilde wie Apparat notirt find, bei 
f 59] 


Kranſe, von einem kräftigen Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. b [5684] 
Breslau, den 3. Juni 1862. 
Schubert, Lehrer. 


Meine liebe Frau Roſalie, geb. Munk, 
wurde heut Früh von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 5672] 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Louis Littauer. 


Die gestern Abend 7 Uhr erfolgte glück- 
liehe Entbinduug meiner geliebten Frau 
Anna, geb. Neumann, von einem ge- 


Robert May, 
Herrenſtraße 1 (Ecke Blücherplatz). 
Ich wohne jetzt: [5666] 
Neue Schweidnitzerſtraße 11. 
Dr. L. Damroſch. 


Im Verlage von Joh, Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Bresſdau iſt erſchienen! 


andwirths Soll und Haben. 


er landwirthſchaftliche Betrieb gewerblich 


sunden Knaben, beehre ich mich Verwand- aufgefaßt von R. Pohlenz, Wirtſch.⸗Direkt. 


ten und Freunden, statt besonderer Mel- 
dung ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Juni 1862. [5650] 
Herrmann Gumpert. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 4. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 25. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
roße Oper in 4 Akten, nach Gothe von 
8 zn nnd Michel Carré. Muſik von 
ounod. 


gr. 8. geh. Preis 24 Sgr. 

Das vorliegende neue Buch bringt eine 
Zuſammenſtellung der Motive, Prinzipien und 
darauf begründeter möglichſt vereinfachter Rech⸗ 
nungsform des landwirthſchaftlichen Betriebes, 
wie ſich ſolche in Age Praxis bildeten. 
Die Auffaſſung dieſer Sache wird für jeden 
Gutsbeſitzer von Intereſſe ſein. 


Die DBranntweinbrennerei, 


Donnerstag, 5. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) nach praktiſchen Erfahrungen wiſſen⸗ 


Zum 14ten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 


ſchaftlich erläutert. Mit beſonderer Be⸗ 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten rückſichtigung der Mittel, den größtmöͤglichſten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen] Spiritus⸗Ertrag regelmäßig zu erzielen. Ein 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von Conradi.] Lehr⸗ und Hilfsbuch für Brenner und Bren⸗ 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert.) nereibeſitzer. Von A. Körte, Wirthſchafts⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 4. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Sie iſt verheirathet.“ 


Akten von Fr. Kaiſer. — Anfang des 
Concerts 4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


Dankſagung. [5697] 

Kiefgefühlten Dank allen, welche durch ihre 
ſo zahlreiche Begleitung meiner dahingeſchie⸗ 
denen Frau zu ihrer letzten Ruheſtätte innige 
Liebe und Freundſchaft in vollem Maße be⸗ 
zeugten. Für mich, den tiefbetrübten Mann, war 
es der herzlichſte Seelentroſt bei dem unerſetz⸗ 
lichen Verluſt, der mich betroffen. C. Vägler. 


Gute Bücher 


aller Art offerirt zu den billigſten Antiquar⸗ 
Preiſen: J. Samoſch, Schuhbrücke 27. 


Direktor a. D. 4865 
Gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Das Buch, auf theoretiſche Kenntniſſe und 


Romantiſch⸗ eigene Praxis baſirt, giebt in gedrängter Kürze 
komiſches Charakterbild mit Geſang in drei | alle durch 5 0 5 = 


Biffenihaft und Erfahrung feſtge⸗ 
ftellten Ermittelungen, und ſoll für den prak⸗ 
tiſchen Brenner ein Vademecum ſein, welches 
denſelben für jedes Vorkommniß im Betriebe 
Grund und Mittel zur Abhilfe bald finden, 
Schwierigkeiten beſiegen und die angemeſſene 
größtmögliche Spiritus⸗Ausbeute regelmäßig 
erzielen läßt. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 305] 

Zum nothwendigen Verkaufe der dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Hugo Schürzmann als Mit⸗ 
eigenthümer gehörigen Hälfte des hier in der 
Nicolaiſtraße Nr. 60 belegenen, im Ganzen 
uf 6829 Thlr. 28 Sgr. geſchätzten Grund⸗ 


‚ a 5 h 
Schießwerder⸗Garten. |"; 28. : 180, en n |, 


Donnerstag den 5. Juni: [4883] 


Großes Garten-Feſt 


mit Illumination und Feuerwerk. 


Grosses Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des fol. Infant. 
Regiments Nr. 11, unter Leitung des Kapell⸗ 

meiſters Herrn Fauſt. 


vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 
im erſten Stocke des Gerichts-Gebäudes an⸗ 
beraumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Der Fleiſchermeiſter Hugo Schürzmann 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 224 Sgr. ſo wie die unbekannten Rechtsnachfolger der 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 4. Juni: 4874] 


großes Militär⸗Konzert 
Vorſtellung in der Arena. 


Anfang 4 Uhr. 


Zelt⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 4, Juni: [5675] 
Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


E Humanität. >= 


Heute, Mittwoch den 4. Juni [5695] 


Großes Garten⸗Concert, 


Illumination mit bengaliſcher Beleuchtung. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 


2. Beifferts Hotel, 


heute Dinſtag 3, und Mittwoch den 4. Juni 


Großes Militär⸗Concert. 


Donnerſtag 


Monſtre Vauxhall, 


ehemaligen hieſigen jüdiſchen Wilhelmsſchule, 
werden zu obigem Termine hierdurch vor⸗ 


geladen. 
Breslau, den 21. Februar 1862. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
— 0b — ͤꝓ́ —P—‚:.eÄ:§ 


[898] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 849 die 


tree à Perſon 1 Sgr. 1 Jacob Hertzberg zu Breslau, und 
a 


s deren Inhader der Kaufmann Jacob 
Hertzberg zu Breslau am 28. Mai 1862 
eingetragen worden. 

reslau, den 28. Mai 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


97] Bek anntmachung. 

In das Firmen⸗Regiſter hieſigen Kreis⸗Ge⸗ 

richts ſind folgende Firmen: 

sub Nr. 68 Beblo et Comp. in Oppeln, 
die Kaufmann Carl Friedrich 
b 


Abth. I. 


errmann Beblo in Breslau, 

r. 69 Wilhelm Krug in Oppeln, 
Inhaber Kaufmann und Cigarren⸗Fa⸗ 
1 7 Friedrich Wilhelm Krug in 

peln 

sub Nr. 70 J. Bender in Oppeln, Inha⸗ 
brr Kaufmann Siegmund Bender in 
Oppeln, 
sub Nr. 71 C. F. Krigar in Malapane, 
Inhaberin verw. Kaufm. Bertha Sri: 
gar geb. Breuſtedt in Malapane, 
sub Nr. 72 E. Bergmann in Antonia 
bei Malapane, Inhaber Kaufmann Ema⸗ 
nuel Bergmann in Antonia 
2 Mai 1862 el worden. 


su 


ppeln, den 28. Mai 1 


mi r ö 2 
Illumination und bengaliſcher Beleuchtung, Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


neuen Ueberraſchungen. 
Lampersdorfer aß er vom Eiſe. 
— Uhr. 
Gleichzeitig empfehle ich meinen aufs beſte 
eingerichteten Mittags⸗Tiſch im Freien. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein: 
14833] 


A. Seiffert. 
Seiffert in Roſenthal. 
Heute Mittwoch:! 


15333 


Großes Gartenfeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 
nation durch bunte Beleuchtung; zahn Har⸗ 
monie⸗Concert, Reſtauration à la carte, 
Lagerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Entree 2% Sgr., 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Weberbauer's Brauerei. 
Baieriſch Lager⸗Bier nur vom Eis. 
Täglich: Großes Concert 
im Garten, bei ungünſtiger Witterung im 
Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 


Bekanntmachung. [899] 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeich⸗ 

neten Gerichts find folgende Firmen: 

Nr. 75 Th. Vogdt zu Bauerwitz, Inha⸗ 
ber Apotheker Theodor Vogdt zu 

W.. 70 Beis. Schel zu Seobiätt, 9 

* sw. olz zu Leo 6, In⸗ 
Ledien aibeter Dewald Scholz zu 

Nr. 77 J. Wilpert zu Leobſchütz, Inha⸗ 
een Joſeph Wilpert zu 

Nr. 78 Marcus Sachs zu Leobſchütz, 
Inhaber Kaufmann Marcus Sachs 
zu Leobſchütz, 

Nr. 79 A. Ehrlich zu Leobſchütz, Inhaber 
Kaufmann Abraham Ehrlich zu 
Leobſchüͤtz 

zu Folge Verfügung vom 27. Mai 1862 eins 
getragen worden. 

Leobſchütz, den 27. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


unter der Firma E. Singer eingetragenen, 
dem Kaufmann Emanuel Singer geböri- 
gen Handelseinrichtung, iſt der Adolf Sin⸗ 
ger zu Lublinitz in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 2 am 1. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Lublinitz, den 1. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [896] 
In unfer eg iſter iſt sub laufende 
Nr. 35 die Firma Theodor Pauſer zu 
Trebnitz, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Theodor Pauſer zu Trebnitz am 3ljten 
Mai 1862 eingetragen worden. 
Trebnitz, den 31. Mai 1862. h 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [847 

Die Zahlung der Pfandbriefszinſen für 
Johannis d. J., jo wie der an dieſem Ter⸗ 
mine fälligen Kapital⸗Einlöſungs⸗Valuten er⸗ 
folgt u. z. erſterer gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Zins⸗Coupons, letzterer gegen Zu⸗ 
rückgabe der Einziehungs⸗Recognitionen an 
hieſiger Kaſſe . 

am 25., 26. und 37. Juni d. J., 
res von Vormittags 8 Uhr bis Mittags 
12 Uhr. 

Wer mehr als 5 Coupons präſentirt, muß 
ſolche in ein Verzeichniß bringen, wozu For⸗ 
mulare uuentgeltli hier zu haben find. 

Die Aprocentigen altlandſchaftlichen Zins⸗ 
Coupons find von den 3 ½procentigen der⸗ 
gleichen zu unterſcheiden und beſonders zu 
verzeichnen. x 

Dies ift auch der Fall bei den 3% reſp. 
4proc. Darlehns⸗Pfandbrief⸗Zins⸗Coupons. 

Neiſſe, den 16. Mai 1862. 

Reiß » Grottfaufche Landſchafts⸗ 

Direktion. 
F. G. v. Sierſtorpff. 


. Offener Poſten. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung iſt 
der Poſten eines Regiſtrators und Secreiärs, 
womit die außerhalb der Amtsſtunden wahr⸗ 
zunehmenden Functionen eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius verbunden werden, zu beſetzen. 

ährliches Einkommen 350 Thlr. 

ualificirte, vorzugsweiſe civilverſorgungs⸗ 
berechtigte Perſonen können ihre Meldungen 
(auf einem Stempelbogen von 5 Sgr.) bis 
zum 15. Juni d. J. an uns gelangen laſſen. 

Lüben, den 2. Juni 1862. 951 

Der Magiſtrat. 
Auction. 

Freitag, den 6. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
ſollen in Nr. 11 Kleine⸗Feldgaſſe Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 1 Gold⸗ u. 
Silber⸗Walze und diverſes Werkzeug verſtei⸗ 
gert werden. Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Große Auction 
von Vollblut⸗ und Halbblut⸗ 
Pferden. 

Von dem Dominium Lohe ſollen 
morgen, Donnerſtag den 5. Juni Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab in der Bernhard⸗ 
ſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 9, 

eine Anzahl edel gezogener 

e 


er 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. [4776] 
Saul, Auctionscommiſſarius. 


Auction [4843] 
von Delgemälden und Gewehren. 
Freitag den 6, Juni, Vormitt. von 9 Uhr ab, 

werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 

Nr. 30, eine Treppe hoch, 

J. 14 Stück große Delgemälde, Land⸗ 

ſchaften in ſchönen Goldrahmen, 

II. eine Anzahl verſchiedener Gewehre, eine 
Windbüchſe und Jagdgeräthe 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 

ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. [48 
Freitag, den 6. Juni, Mittags 12 
werde ich am Zwingerplatz 
I. 2 Pferde (Füchſe, 54 —6 “, 
II. 2 Mohnſchimmel⸗Ponys, Mohrenköpfe 


(gefahren), N 

III. 1 halbgedecten Wagen auf C⸗Federn 
meiſtbietend gegen an baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auclions⸗Commiſſarius. 

Anktion von Wagen. 

Freitag den 6. d. M. Vorm. 11 Uhr ſollen 
Schuhbruͤcke 47 zwei im beſten Zuſtande be⸗ 
findliche Droſchken und 2 Geſchirre öf⸗ 


fentlich verſteigert werden. [5665] 
Heymann, Aukt.⸗Comm. 


Anzeige. 

Nunmehr auch zum Notar im Bezirk des 
Königl. Appellations⸗Gerichts zu Breslau er⸗ 
nannt, werde ich von jetzt ab alle unter die 
Befugniſſe eines Notars gehörigen Geſchäfte 
ausführen. 3 4854] 

Poln. Wartenberg, den 2. Juni 1862. 
Winckler, Rechtsanwalt und Notar. 


— — — — — 
Sichere ärztl. Hilfe in Geſchlechts⸗(galanten) 
Krankheiten: Oblaueritraße 34, 2. Etage. 
Bemittelte finden für die Dauer der Kur Woh⸗ 
nung; Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


—— — ʒ—œSAũͥä 

Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 

Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Flügel und Pianinos 


ſind in allen Holzarten in bedeutender Aus⸗ 
wahl vorräthig bei [5688] 


Robert Stelzer, 


Pianoforte⸗ Magazin, 
Alte⸗Taſchenſtraße 16. 


Täglich Gefrornes 


44) 
Uhr, 


ge ſchöne, große Oleanderbäume ſtehen g 
um Verkauf bei dem Haushälter Kiofter- Glas 1 Sgr., 5651] 
ſtraße Nr. 1 F zu erfragen. 15694] J in der Erfriſchungshalle Graupenſtraße 16, 


der Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Giprigts Gd ] 332,320 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 6,100 „ 
Cc Dh A ne 1,637,300 „ 
Lembard Bestände SIE eee 183,410 „ 
Henn... ER ee 25,010 „ 
Grundſtück und diverfe Forderungen 92,050 „ 
Paſſiva. 
Noten ut ff ee er een 984,710 Thlr. 
Forderungen von Correſpondente n. ne 16, „ 
Verzinsliche Depofiten mit 6monatliber Kündigung ur 11,000 „ 
dto. dto. mit 2monatlicher Kündigung. 179,560 „ 
Poſen, den 31. Mai 1862. Die Direktion. Hill. 


Nach einer mit der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften und der na- 
turtorschenden Gesellschaft zu Görlitz getroffenen Vesabredung wird sich die Schle- 
sische Gesellschaft für vaterländische Cultur mit den beiden vorgenannten Gesellschaften 
am 10. und 11. Juni d. J. zu gemeinschaftlichen Sitzungen in Görlitz verei- 
nigen, wozu die sämmtlichen Mitglieder der Schles, Gesellschaft für vaterländische Cultur 
eingeladen werden, Breslau, den 30. Mai 1862, [46€7] 

Das Präsidium der Schlesisehen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


von Noſenberg⸗Lipinski, Landſchafts⸗ Direktor, Der prak⸗ 
tiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodenkultur, nebit 


Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, ein Hand⸗ 
buch für Landwirthe und die es werden wollen. gr. 8. 2 Bände. (1. Bd. 
Vorſtudien. 445 Bog.; 2. Bd. Der praktiſche Ackerbau. 494 Bog.) Mit 
1 lithogr. Tafel. Eleg. broſch. Preis 6 Thlr. 

Der Verfaſſer, der ſeine Erfahrungen bei einer 40 jährigen ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung eines großen Grundbeſitzes geſammelt hat, will mit ſeinem Werke den Sinn des Land⸗ 
wirthes für hohere naturwiſſenſchaftliche Studien, ohne die ein erfolgreicher rationeller land⸗ 
wirthſchaftlicher Betrieb nun einmal nicht möglich iſt, anfeuern und den noch immer vorherr⸗ 
ſchenden Wahn niederkämpfen, als ſeien Praxis und Theorie entſchiedene Gegenſätze. Er tritt 
mit offenem Viſir in die Schranken gegen die Gebrechen und Mängel unſerer Landwirthſchaft 
und 12 65 ſchbegr W 78 

‚daß die Landwirt aft in ihrem großen Ganzen noch lange nicht den 

„Höhepunkt erreicht habe, welchen dleſelde bei rationeller ae 

»der Kulturzweige und bei ſachgemäßer größerer Ausnutzung der Ar⸗ 

»beits⸗ wie Dungkräfte der Natur erreicht haben würde, und daß, um 

»dieſes Ziel zu erreichen, die in den meiſten Landwirthſchaften zur Zeit 

übliche Feldbeſtellungsmethode, weil dieſelbe naturwidrig iſt, verlaſ⸗ 

‚jen werden muß” a 4815] 


Kleider⸗Bazar 
von Gebr. Taterka, 


Ring · u. Albrechte ſtraßen · Ecke 59, 


Jaquett-Americans, 


ſauber und geſchmackvoll ausgeführt von 4— 12 Thlr. 
Paletot Montagnacs von 7—14 Thlr. 
Jaquettröcke und Ueberzieher von 7%—16 Thlr. 
Bberröcke, Fracks, Beinkleider u. Weſten in größter Auswahl. 
Bedeutendes Lager von 
Oberhemden, Eravatten und Schlipfen. 
Beſtellungrn werden aufs Pünktlichſte effectuirt. [4880] 


Gebr. Taterka, 


Marchand-Tailleurs, 
Ringe und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Hoflieferant, Herren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, 

empfiehlt zu ſoliden Preiſen ſein reiches Lager von [4881] 
Spiegeln, Kron⸗, Wand: und Tafel:Leuchtern, Mo⸗ 
Derateur: Lampen, Marmor: und holzgeſehnittene 
Waaren, Figuren und Conſole, Eiſenbronce, Gar: 
dinen⸗ und Decken⸗Verzierungen ꝛc. ꝛc. 


Feralchs⸗Nutpeſſüng zu Dr. © III Mndtwaſer. g 


Dieſe nach Angabe des Herrn Geh. Sanitätsraths und Profeſſors Dr. Burow 
bereitete Flüſſigkeit, welche vorzugsweiſe aus eſſigſaurer Thonerde beſteht und voll⸗ 
kommen frei von metalliſchen Beimiſchungen iſt, entfernt ſofort ſeden üblen Geruch 
des Mundes, inſofern derſelbe durch das Tragen künſtlicher Zähne erzeugt oder von 
boblen Zähnen und Affectionen des Zahnfleiſches abhängig iſt; dient als vorzügliches 
Reinigungs: und Conſervirungsmittel der Zähne, Font vor dem Anſetzen des 
Weinſteins und erhält die weiße Farbe derſelden, ohne die Emaille anzugreifen. 
Außerdem iſt es ein ſicheres Mittel zur ſchnellen Beſeitigung des Zahnſchmerzes, 
wenn ſolcher von hohlen und ſtockigen Zähnen herrührt, und dient bei öfterem Ge⸗ 
brauch zur gänzlichen Verhütung deſſelben, indem die Fäulniß und das Weiterſtocken 
dadurch paralyſirt wird. Mit beſonderem Erfolg wird es ferner zur Wiederbeſeſtigung 
loſer Zähne, wie auch gegen Scorbut und andere Krankheiten des Zabnfleiſches 
angewandt. — Gewöhnlich gebraucht man das Mundwaſſer täglich ein⸗ bis zweimal 
in der Art, daß man 2 Eßlöffel voll mit einem halben Glas Waſſer miſcht und dieſe 
Flüſſigkeit zum Ausſpülen des Mundes benutzt. Bei Zahnſchmerz hält man kleine 
Quantitäten davon ohne Zuſatz von Waſſer kurze Zeit auf der leidenden Seite im 
Munde. er ähnlicher Weiſe iſt auch bei lojen Zähnen zu verfahren. [4876] 

Der Preis für eine Flaſche iſt 10 Sgr.; halbe Flaſche 5 Sgr. 
W. Neudorff & Go., in Königsberg in Pr. 


Lager in Bresion: Hermann Straka, Junkernſtr. 33. 


Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren: und Delikateſſen⸗ Handlung. 


bOblauerſtraße Nr. 59, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden. 

Neue engliſche Matjes ⸗ Heringe, 
friſche Wagenladung ſchöner Schotten⸗ 
beringe; friſche Spick⸗Aale, Bratheringe, 
Aalbriden ꝛc. bei [5663] 


F. Radmann, au le 


in Pommern. 


Befreiung von chron. Halsentzündung durch Anwendung 
des Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers. “) 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, e 1 (dicht an der Marſchallsbrücke) 
in Berlin. 


| Liegnitz, den 19. Februar 1862, 
Sie erhalten per Eiſenbahn eine Kiſte mit leeren Flaſchen zurück, welche Sie mir, mit 
Ihrem vortrefflichen Fabrikat gefüllt, recht bald wieder zuſtellen laſſen wollen. Den Be⸗ 
trag bitte durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. . 
Ich ſage Ihnen nächſt Gott meinen unausſprechlichen Dank für Ihr Fabrikat, es hat 
mir ſebhr weſenkliche Dienſte geleiſtet; auch habe ich daſſelbe gegen chroniſche Halsentzün⸗ 
dung Früh und Abends ſo warm als möglich getrunken und war in ſehr kurzer Zeit 
von dieſem Uebel befreit. Es zeichnet ſich hochachtungsvoll 1 
Guſtav Güttlich, Werkführer in der Ruffer'ſchen Appretur-Anſtalt. 


) Man darf daſſelbe nicht verwechſeln mit einem Fabrikat, 
welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten wird, 
die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer 
Waare zu erzielen, ſich eine gleichnamige Firma zu 
verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der Beſitzer 
der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in 
verwandtſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht. 
8 Anm. des Referenten. 

Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [3967] 


M alz. Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
off in 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. 


Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


| n Hoff ' ſchen Malz: Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Gartenvaſen, eee Goldfiſchplateau's, 

. 1 e Ampeln, 

mit Basen, 1 Steinauer Thon Conſole, 
oO rodt⸗ 


Rabattenſteine, 7 Waareu. 


und Fruchtſchalen, 
Schreib⸗ 


o 


Große Figuren, % 

Beiden en, E nem, woe 
und Waller: I ſchrägüber dem weißen Adler. . Krüge, Büſten, 
leitungsröhren. e [5625] ee Blumentöpfe. 


Tapeten 


zu Fabrikpreiſen empfehlen in größter Auswahl 14779 


Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarkt. 


Joſeph Bruck, 

Hoflieferant Herzogs 
Sr. Hoheit Braunſchweig⸗ 
des 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen unter Garantie ſein reichhaltiges 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗Waaren⸗Lager, 
ſowie eine große Auswahl von 0 
Kronleuchtern, galvaniſirten Zinkguß⸗Auffätzen, 
/ Marmor⸗Kaminen c., 


geneigter Beachtung. [4848] 
Beſtellungen werden prompt und in moͤglichſt kürzeſter Zeit ausgeführt. 


| [4778] 


u 


Sint. ferederken, 


Chabraquen, Gurte und Halfter empfehlen in großer Auswahl: 


Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarlt. 


Die Weinhandlung von F. Schea, 


| Sehuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring 30 (altes Rathhaus), 
emfiehlt ihr gut aſſortirtes Weinlager, fo wie auch einen wirklichen Mo: 
2 ſelwein, die Flaſche von 10 Sgr. und die halbe Flaſche von 5 Sgr. ab. 


Die Papier:, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
andlung, Conto⸗Bücher⸗Fabrik von 


1 Theodor Beyer, 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-a-vis dem Maria Magdalena-Gymnafium, empfiehlt ihr Lager von 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 
fein engliſche und franzöfiihe Poſtpapiere, . 
Couverts, Stahlfedern und alle in dieſes Fach ſchlagende 
Artikel einem hohen Publikum zur geneigten Beachtung. [4732] 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich vom 4. bis 7. Juni im Gaſthoſe 
zum weißen Adler in Breslau wohne und einen Transport holländiſcher 
und holſteiner Kühe, Kalben und junge Stiere zum Verkauf habe. 

Das Vieh ift in Neudorf⸗Commende bei dem Vieb händler 
aufgeſtellt, welcher auch bei meiner Abweſenheit das Geſchäft abschließt. 

N K. Wendt, aus Breetz bei Lenzen. 
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— Guts-Verlanf. — Das jod- und brombaltige Soolbad Goczaltowitz bei Pleß, 


Mehrere ſehr ſchöne Rittergüter, im Kreiſe 
Breslau, Strehlen, Nimptſch, Reichenbach, 
Neumarkt, im Preiſe von 50, 70, 80 und 
140,000 Thlrn., find mir zum Verkauf über: 
tragen. Ernſtliche Käufer können das weitere 
jeden Tag, Vormittags bis 10 Uhr, Nach⸗ 
mittags bis 4 Uhr, von mir ſelbſt im Hötel 
de Saxe erfahren, wo ich auch gern bereit 
bin, neue Verlaufs: oder Tauſch⸗Offerten auf 
hieſige Häuſer entgegenzunehmen. 


[5637] H. Hörder aus Trebnitz. 
Gutsverkauf. 


Ein i. d. Nähe e. gr. Seehandelsſtadt und 
dicht an e. belebten Seebadeorte u. d. See, 
beſonders ſchön belegenes Gut von ca. 550 M. 
m. incl. 100 Morg. Wieſen mit Milcherei, 
vollſt. Invent., e. geräum. herrſch. Wohn: 
hauſe u. Park, iſt bei ca. 15,000 Thlr. An⸗ 


zahlung, Familienverhältniſſe halber, zu ci⸗ 


vilem Preiſe käuflich. — Näheres hierüber, 
wie über and. verk. Güter jed. Größe durch 
Theodor Tesmer, in Dan:ig Langg. 29. 


Ein Rittergut 


in Schleſien, intenſiv bewirthſchaftet, worauf 
eine Zuckerfabrik (nicht verkäuflich) 2300 Mg. 
Areal, iſt unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei den Herren C. 
Hoffmaun u. Co. in Breslau, Blücher⸗ 
platz Nr. 9. 14679 


Größere Gütercomplexe 
in guter Lage Schleſiens im Preiſe bis 500 
Tauſend Thaler, desgl. mebrere kleinere im 
Preiſe von 40 — 80,000 Thaler werden zu 
kaufen geſucht durch das landw. Commiſſ.⸗ 
und Verm.⸗Büreau, Marienſtr. 30, Dresden. 


= Gutspacht⸗Geſuch. S 

Mehrere praktiſche Landwirthe mit 6, 8, 
12 und 20,000 Thlr. baar disponiblem Kapi⸗ 
tal ſuchen durch mich Pachtungen. Die Her⸗ 
ren Verpächter wollen gefälligſt recht bald ge⸗ 
neigte Offerten unter Adreſſe: Landwirth 
Mörder aus Trebnitz, Hötel de Saxe, 
Schmiedebrücke, einſenden, wo ich auch per⸗ 

[5638 


ſönlich zu treffen bin. 


Zur Erquickung! 
Seit 15 Jahren in Deutſchland 
rühmlichſt bekannt! 


Selterwaſſer-Puſber, 


(Poudre Fevre.) 
a Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer 
HFlaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Zubereitungs⸗ 
weiſe, der größeren Wohlfeilheit und 
Annehmlichkeit ſich überall auf Reifen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann ebenfalls 
damit erzielt werden. [4814] 

Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 


Haupt⸗Niederlage: 
Handlg. Ed. Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Josua Levy, 


77. Dblauer: u. Altbüſſerſtr.⸗Ecke 77, 
empfiehlt: 


Crinolinen! 


aller Art, neueſte Fagon 
dee 
g etze, 
Filethandſchuhe, 
Gartenhandſchuhe, 
Handſchuhe 5 in Zwirn, Seide 


[4782] 


und Halbſeide, 
Strümpfe, 
Socken, 
Strickgarne, 


beſonders , 
Eſtremadura, 
auffallend billig. 
Poſamentirwaaren⸗Handlung 


Josua Levy, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Sa 
) 


Zur Reife 
empfehle große Auswahl von Neceſſairen für 
Damen und Herren von 1 Thlr. bis 50 Thlr. 
das Stück, Koffer, auch mit Einſätzen, Waſch⸗ 
taſchen, Reiſetaſchen, Hutſchachteln, Courier⸗ 
taſchen, Regenſchirme, welche zuſammengelegt 
in jede Taſche geſteckt werden können, die be⸗ 
rühmten Armee⸗Raſirmeſſer u. ſ. w. Preiſe, 
wie ſie Niemand billiger zu ſtellen im Stande iſt. 


K. Schieß, 


Ohlauerſtraße 87. 


[4756] 


errn Kirſch Ein Blauſchimmel, 5 Jahr alt, fehlerfrei, 


geritten und gefahren, (Oſtpreuß. Geftüt), 
ſteht Bahnhof Nr. 17 zum Verkauf. [5613] 


das ſeine ausgezeichnete Heilkraft in vielfachen Krankheiten bewährt hat, wird den 10. Juni 
eröffnet werden. [4237] 

Voll: und Lokalbäder, Douchen aller Art, jo wie Sooldampfbäder, werden verabreicht. 
Allen Anforderungen wird nach jeder Richtung Genüge geleiſtet. Der Badeort iſt von Pleß 
in einer % und von dem an der Nordbahn gelegenen Bahnhofe Dzieditz in einer 
„ Stunde auf guter Chauſſee zu erreichen. In ärztlicher Beziehung ertheilt Hr. Dr, Babel 
in Pleß Auskunft. Wohnungs⸗Anmeldungen nimmt die Bade⸗Inſpektion entgegen. 


Oſtſeebad Travemünde bei Lübeck. 


Die Saiſon beginnt am 15. Juni. Anfragen in Betreff der Badeanſtalt und Beſtel⸗ 
lungen auf Logis ſind zu adreſſiren: [4471] 
An das Büreau der Badeanftalt zu Travemünde. 


Vorſchußleiſtung. 


Ein bedeutendes Hamburger Commiflionsbaus empfiehlt ſich zur Entgegennahme von 
Waaren⸗Conſignationen aller Art und leiſtet Vorſchüſſe darauf bis zu jedem Betrage, 
unter Zuſicherung der ſtrengſten Discretion. Gefällige Frnneo-Offerten unter 
der Chiffre C. K. Co. poste restante Hamburg. [4605] 


Photographie-Album, 


höchst elegante und besonders gediegene Arbeit, empfiehlt in grösster 
Auswahl: [4872] 


Die Papier-Handlung von F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41, der königl. Bank schrägüber. 


öchſt wi ti 
Höchſt wichtige Frage. 
Wäre es nicht möglich, daß die Packträger reſp. Dienſtmänner, oder wie ſich dieſe 
Leute nennen mögen, zur Abgabe der Marken polizeilich verpflichtet würden, da es doch 
mehrere Inſtitute hier am Orte hat und man deshalb nicht ſogleich wiſſen kann, zu welchem 


Inſtitute der benützte Packträger gehört, wenn man keine Marken (womit dieſe Leute jo 
5658 


ſehr kargen) in den Händen und deshalb auch keinen Anhalt hat? 


Chirurg: u.thierärztl: Instrumente Bandagen R 
empfiehlt zu den billigsten Preisen F# A 2 
9 C. MEYER SS 

. Abrechfsstrasse J. s 
‚Spritzen 8 25 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


roh & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 4690] 


Wilhelm Treplin, 
königl. preuß. conceſſ. General-Agent für 
Auswanderer 
u. Bevollmächtigter der Herren C. Pokrantz u. Co. in Bremen, 
Berlin 


29. Invaliden⸗Straße 729. 


8 AR N 
55 gerade gegenüber dem Stettiner Bahnhofe, 
Beförderung: per Segelſchiff am 1. und 15. jeden Monats, n 


per Dampfer „Bremen“ am 7. Juni, „Newyork“ 21. Juni, „Hanſa“ 5. Juli u. ſ. w. 
Auf frankirte Anfragen unentgeltliche Auskunft. ag [4582] 


BVade⸗Gepäck und Fracht⸗Güter 


nach Hirſchberg, Warmbrunn und Umgegend werden durch die Geſchirre des M. J. Sachs 
u. Söhne in Hirſchberg auf das Prompteſte befördert, und nimmt Beſtellung für dieſelben 
an der Lademeiſter Peuſer in Breslau, im Gaſthof zum Kronprinz, Friedrich-Wilhelmsſtr. 


Ring Nr. 4. S. & Max Deutſch, Ring Nr. 4. 
empfehlen zu billigen Preiſen in großer Auswahl: 4781] 
abgedrehte Wagenachſen, Pferdekrippen, 
geſehmiedete Saufen, Brückenwaagen, 
Gewichte, Striegel, Kardätſehen, 

Zug: und Anbindeketten, Pflug⸗ und Hakenſchaare, 
Thür: und Fenſterbeſehläge, geſehmiedete u. Drahtnägel, 
luftdichte, meſſing. und gewöhnliche Ofenthüren, 
eiſerne Bettſtellen, Gartenbänke, Tiſche und Stühle. 


Für Bau⸗ Unternehmer und Bauherren. 
Haupt⸗Niederlage 


feuerfeſter asphaltirter Stein⸗Dachpappen in Tafeln und Bahnen aus der berühm- 
ten Fabrik von T. L. Stuhr in Berlin bei 45656] 
D. M. Peiſer in Breslau, Wallſtraße 1a. 


Asphalt⸗Dachfilz aus der Fabrik von Bozi u. Comp. 
in Brackwede bei Bielefeld in Weſtfalen, 


ein leichtes dauerhaftes und wohlfeiles Deckungs⸗Material, ferner geruchloſen Filz zur 
Trockenlegung feuchter Wände, 5654] 


Stein⸗Dachpappen und Asphalt in Blöcken, 


empfiehlt Aten d 1 und übernimmt alle derartigen Dahbedungen und, en 
t zu ſolideſten Preiſen. 5 x Mauritinspla 
re Moritz Trautwein, gr. 2. 


Breslau, 1. Juni 1862. 
in Herford, 


im en 


— 


Korte 8 Co., Teppich⸗Fabrik 
Lager in Breslau (früher Ring Nr. 14 ? 40 
jet Schweidnitzerſtraße 5, 1. Etage, emen 


j 
empfehlen 


Velours Teppiche 


und Teppichſtoffe in den neueſten Muſtern, Wachstüch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. 
4693] 


= Preiſe billig, aber feſt.. 


Ausverkauf von feinen Damenputz⸗Artileln. 

Wegen Auflöfung des Geſchäfts verkauft die neueſten Damenhüte, als: in Seide, 
Erspe, Stroh ꝛc., Hauben, Coiffüren, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu ganz ſoliden Preiſen: Die Wiener Damenputz⸗Handlung le N [4565] 
K. 12. 


J. Roſenthal, Schmiedebrücke 
Lithogr. Viſiteukarten anten Sal 00 St. v. 14 Sgr. 


ein höchit elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Paplerholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Ein Transport eleganter gut gerittener Pferde iſt einge⸗ I 


LAY troffen. und ftehen zum Verkauf bei 


Adelheidt Bernhardt, 


Tauenzienſtraße 9, in der Reitbahn. 
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Im Centrum sämmtlicher Bahnhöfe, in der Nähe des Museums, der Univer- 


Ü 6 
0 EN] sität und der Post gelegen, bietet die Aussicht nach den Promenaden wie 
den daran grenzenden Plätzen das schönste Panorama der Stadt. — Mit allem 
den jetzigen Anforderungen entsprechenden Comfort ausgestattet, mit Salons 


und Zimmern für ganze Familien, wie für einzelne Reisende eingerichtet, sichert der Unterzeichnete bei reeler Bedienung seinen Gästen einen 
angenehmen und billigen Aufenthalt. [4852] ” Albert Hauffe. 


Ich verfehle nicht, den zahlreichen Kreis meiner Kunden und das größere Publikum auf die neuen 


Sommer⸗Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge 


hiermit beſonders aufmerkſam zu machen. a a 

Durch die elegante Form und ſorgſamſte Sauberkeit der Arbeit, wie ſie ſtets aus meinen Werkſtätten hervorgeht, hat ſich die 
günftige Meinung längſt feſtgeſtellt, ein Vorzug, der mir die Verbreitung und verdiente Berühmtheit verſchafft hat. Die will 
kommenſte Bemerkung dürfte die noch ſein, daß ich durch die Lebhaftigkeit und den enormen Umſatz in meinem Geſchäft 


dieß billigſten Preiſe ſtelle. 


L. Prager, Albrechtsſtraße No. 51. 


[4882] 


J Privat- und Geſchäftsleute in Schleſien können baar 
E = nge 0 „Darlehn jeder Höhe, jedoch nicht weniger als 2000 


Thaler Pr. Cour., gegen Hypothek auf Grundbeſitz, ge⸗ 


gen Wechſel, Verſicherungspolicen u. ſ. w. zu beſonders günſtigen Bedingungen erhalten. 
Ausführliche Anträge sub G6. u. R. 83 Grange Road, London S. E. in frankirten Briefen. 


a. Natürliches Mineralwaſſer. 

aus der „schwarzen Minna“., Durch Vermittelung des T 
f J. F. Heyl & Co. in Berlin 

erhalte ich wöchentlich friſche Zuſendungen aller Sorten Mineral: 


brunnen direet von den Quellen, die ich hiermit zur geneigten Abnahme 


ee f N a in Fee er See and. . 18 beſtens empfehle. [4809] 
er Trass aus der „schwarzen Minna“ wird im feingemahlenen Zustande in Säcken von ubik- 
fuss Inhalt im Gewicht von 23 Centner netto verkauft. — Guſtav Friederici, 
Der Preis ist 2 Thlr. 10 Sgr. pro Sack; die leeren, unbeschädigten Säcke werden gegen eine Ver- Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
gütung von 10 Sgr. pro Sack 5 a ai 7 
Gebrauchsanweisungen werden beigefügt und sind unentgeltlich bei mir zu haben. 
Für Breslau ua Umgegend nimmt auch Steppdecken, 
Herr J. Graehl hier, Junkernstrasse 34, Schlaf: und Bade-Deden 
Aufträge entgegen, welche eben so prompt ausgeführt werden, als wenn dieselben direkt an mich ge- 1 5 
en C. Schieberlein, 
In Görlitz .. hält Lager Herr Wilh. Löschhrasd, JI... . 5 paalggee 
„ Sprottau ,„ „ Emil Bernhar h ; 
a n „ „ „M. Kalmus. / Sattel umd Reitzeuge, 
„ Oels „ „ „ Maurermstr. Ernst Lehmann. Schabracken und Pferdedecken 
„ Glogau 75 9 „ Gustav Sattig. D d ’ 
» Waldenburg „ - A. Petzoldt. Damen- und Herrenkoffer, 
„Königshütte „ . Schimmelfennig. iſe⸗ 
55 re a. O. „ „ Theodor Brodtmann. [ 55] 1 Reiſe und Damentaſchen, 
In Berlin hat Herr C. L. Schüttler den alleinigen Verkauf übernommen. 1 Offenbacher Lederwaaren, 


Breslau im Juni 1862. . N. . Huer ger. 1 Pracht⸗Albums a; 


empfiehlt in Auswahl billigſt: 


Louis Pracht, 


KA VIS. . Oblauerfiraßie Nr. 26. Tasse) 
Ich mache darauf aufmerkſam, daß ich für mein Geſchäft nicht reiſen 1 „ Neuste f 
laſſe, und warne daher Jeden, der mein echtes Mazzertrakt⸗Geſundheitsbier bezie⸗ Pariſer und Wiener Pholographie⸗Albums, 
hen will, Aufträge darauf einem Reiſenden zu übergeben. Offenbacher und Wiener Lederwaaren, 


Niederlagen errichte ich nur auf bei mir eingehende bezügliche Anträge und nur an . f N Sn Breifen: 
i icht befindet u. Voigt, 
Orten, wo ſich eine ſolche noch nicht e . k Papierhandlung und Contobücher⸗Fabrik, 
Die Haltbarkeit meines Fabrikates geſtattet deſſen ungefährdeten Trans⸗ Albrechtsſtr. I4, neben der königl. Bank. 
port bei der größten Hitze und in die entfernteſten Gegenden. [3966] 


Alb. Eppner u. Co. 
Johann Hoff, 71 f 


Uhrenfabrikanten in Lähn i. Schl., Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. 48 
g FR 5 8 ö des Königs u. Sr. Kgl. Hoheit des Ktonprinzen v. Preußen, Fk 
Brauermeiſter und Brauereibeſitzer, Hoflieferant Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin e 1 Sunkernfteaße Kr. 32, 
: 9 . . a ren ſich ihr reichhalti r d d i Re⸗ 
Friedrich der Niederlande und Inhaber der großen filbernen und goldenen Medaille, || guatenrs uns Stupubrer in allen Armen bel nen Aue, Und Golinderubren, Ge 
[4744 


in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke). 98 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, empfiehlt: 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 
Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte 


E. Januſcheck in Schweidnitz, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


Mineralbrunnen⸗Anzeige, | Haupt⸗Niederlage von 


Von natürlichen Mineralbrunnen in friſcher, kräftiger Maifüllung empfing ich , DIV . bi 
direct von den Quellen er e een ware ker mer ei ler, 
onſtantinsquelle, Krynicawaſſer, Königsdorffer aſtrzember drunnen, . f NG 
Ferläbader Sprudel, Schloß⸗, Neu-, Markt-, Thereſien⸗ und Mühlbrunn, Marienbader Neftauration, und Rlillard 
Kreuz: und Ferdinandsbrunn, Eger Franzens⸗, Salz: und Wieſenquelle, Kiſſinger Ra⸗ Herrenſtr. 24, vi l abetkirche. 
loczy, Homburger und Kreuznacher Eliſabethbrunn, Pyrmonter, Wildunger, Lipp⸗ 
ſpringer, Inſelbader, Emſer Kränches und Keſſelbrunnen, Selter, Geilnauer, Fa⸗ 
chinger, Noisdorfer, Weilbacher, Wittekinder Salzbrunn, Spaaer Pouhan, Vichy 
grande grille und Celeſtinenquelle, Heilbronner Adelheidsquelle, Iwoniczer Jod: 
nelle, Biliner Sauerbrunn, Krankenheiler Jodſoda und Jodſchwefelbrunn, Püllnaer, 
Saidſchützer, Friedrichshaller und Kifinger Bitterwaſſer, Schleſ. Ober⸗Salzbrunn und 
Salzbrunner Mühlbrunn, Neinerzer, Cudowaer, Langenauer u. Flinsberger Brunnen, 


Für Damen. 
Das Neueſte und Modernſte in Da⸗ 
menhüten, von der Leipziger Meſſe, of⸗ 
ferirt billigſt die Damenputzhandl. 


K „Wittekind d Rehmer Mutterlaugenſalz, Krankenheiler und mo) Niederlage in Breslau, Sterugaſſe 18. 
Wie- ai; n Oel jomie auch Garläbaber und Marienbader Salz, Biliner unnd Hic Clara Sturm, Mir offericen: 475741 in 
Paſtilen, Carlsbader Zelteln, Krankenheiler Jodſoda, Jodſchwefel und verſtärkte Seife, Stahl⸗ . . { = 
kugeln und Cudowaer Laabeſſenz zur Molkenbereitung. [4668] Ged ämpftes Kno chenmehl, 
3 ‚Sarı Fr: Keitſch. Wecker & Strempel Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
reslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, gaſſen⸗Ecke. 3 1 emen 720 Stat 55 ei 2 ui. 
1 ged. Knochenmehl 1. mit 25% Schwefelſäure präparict, 
VVV (Eau de Butöt), daſſelbe 115 he pari 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung || Leab-Essenz zur Molkenbereitung, unter Garantie des Gehalts. 
x JV... ͤ 
Owlen- Es 7 > 0 enme i % eru⸗ uano, 
C. schieberlein Franzbranntwein, oder eine Mischung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 
0 Deutschen Brandy x C N " : 
e 0 hemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager zur gefälligen Beachtung. [4816] Wecker * Strempel, Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 


Comptoir Ring Nr. 56 (Naſchmarktſeite). Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


we 


Dr. Proske’s chem. Mittel gegen das Aufblähen der Schafe, Rinder und Pferde. 
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Beſtes belgiſches Wagenfett bei Herm. Straka, Junkeruſtr. 33. 


Matjes-Heringe und Elbinger Neunaugen bei Herm. Straka, 


Geſchäfts verkauf. 


Ein am Markt einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens gelegenes, ſeit 50 Jah⸗ 
ren beſtehendes, renommirtes Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gros et en detail, iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers mit oder ohne Grundſtück bald zu acquiriren. — Zur 
Uebernahme des Waarenlagers iſt ein Kapital von 6—8000 Thlr. erforderlich; als 
Anzahlung zum Ankauf des Grundſtückes würden 2—3000 Thlr. genügen. [4857] 
Nachweis: Theodor Nixdorff, Kim. und Commiſſionär in Brieg i. “Schl. 


9 Lieferung von 
. holländiſch. Rindern. 


Wir erlauben uns, ergebenſt anzuzeigen, daß behufs Entgegennahme von Be⸗ 
ftellungen auf Lieferung von holländ. Rindern unſer Reiſender Hr. A. Wannen: 
borg vom 1. Juni d. J. ab und während der Dauer des Wollmarktes in 
Breslau in Galiſch' Hotel zum „goldenen Löwen“ am Tauenzienplatze anwe⸗ 
ſend ſein wird. [5690] 

Weener in Oſtfriesland, im Mai 1862. Gebrüder Pannenborg. 


Die Pianoforte-Fabrik von Robert Franke, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, [5696] 
empfiehlt dergleichen Inſtrumente in allen Holzgattungen preiswürdig. 


Offenbacher Lederwaaren. 


als: Schreibmappen, Album: und Poeſiebücher, Brief: und Kaſſen⸗Auw.⸗ 
Taſchen, Notizbücher, Eigarren⸗ und Geldtafchen, Portemonnais, Reiſe⸗ 


ſchreibzeuge und Dintenfäſſer, Bücher⸗, Noten⸗ und Zeichnenmappen, ſowie 
eine reichhaltige Auswahl der neueſten und eleganteſten [4864] 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 
Pferde⸗ Verkauf. 
— — J5676] Samuel Friedmann, gen. Striemer. Tut 
Neue engliſche Matjes⸗Heringe 
[5701] 
Am Sonntage iſt Abends 10 Uhr auf dem x 
Wege von Haufe Nr. 82 der Mathiasſtraße 1 € 
ind „in größter Auswahl zu bekannt 
5702 
1 mweihleinenes Taſchentuch 8 A , H, billi en Preiſen 
darunter E. v. H, mit Krone, 1 Notiz⸗ 
Der Finder erhält bei Ablieferung ein ange | - 77. 
meſſenes Findegeld: Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 30, Chololaden La ex. 

Aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt in 
bei einige 100 Stüd Camellien in aul Neugebauer, 
Hochſtämmen und Strauchform von] Oßlaueiſtr. 47, d. Gen.⸗Landſchaft ſchrägüber. 

heres Tauenzienſtr. 1 bei H. Neuenzeut, oder 
Schuhbrücke 76 bei L. Hennig. 15673] 

2 Valse de la Dame blanche, 

3) Jſabella⸗Polka, 


Photographie-Albums 
Ein großer Transport eleganter Litthauer Reit⸗ 
empfehlen von erhaltenen friſchen Zuführen billiger als bisher. 
bis zu den Oderbrücken ein grünledernes 
in ſchönſten Farben wieder vorräthig bei 
buch, Strickzeug mit ſilberner Scheide, 
2 Treppen boch. 
Magdeburg empfehle ich mein Lager von 
ee . een 
3000 Thlr. (Legat⸗Kapital) ſind an 
Ein Muſikwerk 
4) Victoria⸗Schottiſch, 


mit zu räumen, zum halben Werth: 
1 preiſe. Näheres in der Samen: 
handlung, Junkernſtraße z. Stadt 
[4866] 


Berlin, gegenüber der gold. Gans. 
— 
Bi 


Fremden 2 


empfiehlt ſein ae en: 
Galauterie⸗, Bijou⸗ 
terie⸗, Kurz⸗ und 


Dobers und Schultze, Papierhandlung, 
dieſelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 
Verloren. Zwirn⸗, Seiden⸗ u. Naukin⸗ 
haltend: 
Damen⸗Photographie und 1 Schlüſſel. Nikolaiſtraße Nr. 81. 
pon diverſen Topfgewächſen, wo⸗ laden in allen Sorten zu billigſten Fabrikpreiſen. 
gegen pupillariſche Sicherheit zu vergeben. Nä⸗ 
An die Hoffnung (Lied), 


empfehleu zu den billigſten Preiſen 

und Wagen Pferde iſt bei mir angekommen, und ſtehen 

Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. 4. 
Arbeitstäſchchen verloren worden, ent⸗ 
Flacon, Haarbürſte mit Kamm, einer Ad. Zepier, 

Ausverkauf Vanille⸗, Geſundheits⸗ und Gewürz⸗Choko⸗ 
Term. Johannis auf ein hieſiges Grundſtück 
5 dar Fabrikat) 6 Stücke ſpielend, und zwar: 


5) Adieu mon beau navire, 

6) Polka sur Mareo spada, 6 
iſt wieder angekommen und für den Preis von 
42 Thlr. zu verkaufen: Neudorf⸗Commende 
Nr. 4, 2 Treppen, Zimmer Nr. 4, Sprech⸗ 


Spielwaaren Lager ſtunden von 2—3 Uhr Nachm. [5693] 
N zu den Er N 28 I. 7 
ſolideſten aber feſten er eh Mo: 
Preiſen: elle de cen f den Aka e 


Unterleib verbindet, daß denſelben als ein 
angenehmes Hausmittel zur Verhütung reipf 
Beſeitigung des Magenkrampfs, Appetitloſig⸗ 
keit ze. empfehlen kann. Die Krauſe 6 Sgr. 
Die Niederlage für Breslau habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 

Nr. 21, übergeben. 4862 

Eduard Friedrich, 
Senf⸗Fabrikant in Berlin. 


Stärke, Stärke, 


aus Reis und Mais. 
In Amerika, England und Frankreich iſt 
die Vorzüglichkeit dieſer Owego⸗Adler⸗Stärke 
allgemein anerkannt. Zeichnet ſich beſonders 
durch große Reinheit aus, klebt nicht an die 
Plätte und macht die Wäſche weiß und glän⸗ 
zend. Das Packet, über 1 engl. Pfund wie⸗ 
gend, koſtet 6% Sgr. Durch das ſtarke Quil⸗ 
len erſetzt ſie zwei Pfund gewöhnliche Stärke. 
Niederlage für Breslau bei 14.63] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gußeiſerne Röhren 


von 1% bis 6“ Weite, jeder gebräuchlichen 
8 a 14884] 


66. Warschauer, 
5 . 5 
(Ecke Herrenſtraße). 


Ein Brauerei⸗Grundſtück, verbunden 
>» mit Gaſthof, deſſen Einrichtung den Ans 
ſprüchen der Zeit genügt, in der Nähe einer 
belebten Gebirgsſtadt belegen, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfragen unter 
Chiffre L. G. Breslau, poste restante, [4558] 


Vogelkäſige 


in den neueſten Muſtern, Tadirt und in Mei: 

fing, worunter auch ſchöne Papagei⸗Käfige, 

empfiehlt zu ſebr billigen Preiſen: 4434] 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Weisen: Mehl, 


Nr. 0, Nr. 1 und Nr. 2, beſte Qualitäten, 
empfehlen zu den billigſten Mühlenpreiſen: 


A. S. Wendriner u. Co. in Breslau, Facon, 
[5669] Karls- Straße Nr. II. Candelaber, Laternen, Gartenmöbel, 
Wagenaxen, Wagenbuchſen, 


* Getreide: Kaffee * 
fets friſch gebrannt das Pfd. 2½ Sgr., in 
ganzen und halben Pfd.⸗Paketen empfiehlt: 
Paul Neugebauer, Oblaueritr, 47, 
15680) ſchrägüber der Gen. ⸗Landſchaft. 


ſowie alle Gattungen Eiſengußwagren eigener 
und fremder Fabrikate empfehlen: 


Strehlow & Lass witz, 
Schuhbrücke Nr. 54. 


Junkernſtraße 
Nr. 33. 


Möbel 


in allen Holzarten, ſolid gearbeitet, empfiehlt 
zu zeitgemäßen Preiſen unter 


Garantie! 


Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 


beſtehende 
Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗ 
Handlung des [5662] 


Louis Amandi, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 
Die allgemein anerkannt beſten 


franz. Mühlſteine 


(der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt bei der ſo eben erfolgten Ankunft 
mehrerer Schiffe aus Frankreich mit neuer 

Sendung derſelben: [5530] 


Franz Puder, 
Fabrikant franzöſiſcher Mühlſteine, 
Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon). 


on einer angenehmen kleinen Beſitzung 

in Groß⸗Tſchanſch iſt Wohnhaus und 
Garten ſogleich, vom November ab daſſelbe 
mit Stallung, Remiſe, Acker und Wieſe we⸗ 
gen anderweitiger Beſchäftigung des Eigen⸗ 
ihümers zu verpachten. Für Penſionäre u. ſ. w. 
ganz geeignet. Näheres zu erfahren an der 
Kreuzkirche Nr. 10, beim Inſpector. [5653] 


Mein bier am Bollwerk belegenes Grund⸗ 
ſtück, früher „Riedel's Hotel“, jetzt wie⸗ 
der wie urſprünglich „Hotel zum Kronprinz“ 
genannt, beabſichtige ich entweder zu verkau⸗ 
fen oder auch ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen reſp. zu verpachten. Das Grund⸗ 
ſtück iſt von außen ſowohl, als von innen 


vollſtändig reſtaurirt und kann ſofort benutzt | i 


reſp. bezogen werden. 

Daſſelbe enthält einen großen und ge⸗ 
ſchmackvoll decorirten Saal, ein großes und 
zwei kleinere Gaſtzimmer, 16 Logirzimmer 
nebſt ausgedehnten Küchen-, Keller⸗ und an⸗ 
dereu Räumlichkeiten. Der Saal führt in 


einen freundlichen Garten mit Kegelbahn; 
vor der Thür befindet ſich eine Veranda mit 
Ausſicht auf den Hafen. 

Reflectanten belieben ſich zu wenden an 
[4853] 


C. F. Heyſe in Swinemünde. 


2000 Thlr. 


ſichere Hypothek mit 6000 Thlr. ausgehend, 
auf ein hieſiges neugebautes und bewohntes 
Haus haftend, iſt zu cediren. Näheres Nico⸗ 
laiſtraße 9, 2 St., Nachm. von 1—2 Uhr. 


Große geleſene Roſinen 
“or 5 Sgr., u 
Neue Corinthen, 


d. Pfd. 5 Sgr., 
Große ſüße Mandeln, 
d. Pfd. 


. Pfd. 9 Sgr., 
Süſie Kaiſer⸗ Pflaumen, 
d. Pfd. 2½ Sgr., 
empfiehlt: [5681] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen. ⸗Landſchaſt. 
hr eb Ve ER NT 


| Geräucherte 5685] 
Rhein⸗ und Silberlachſe, 
marinirten 


Lachs und Aal, 


neue engliſche 


Matjes⸗Heringe, 


in ganzen und 1 Tonnen, billiger 


als bisher, 
ſüße, dünnſchalige, hochrothe 


Meſſinger Apfelſinen, 
15, 20, 24 bis 30 Stüc für 1 Thlr. 
Poudre Fevre 

(Selterwaſſer-Pulver), 
das franzöoſiſche Original⸗Packet zu 20 Fla⸗ 
ſchen Selterwaſſer für 15 Sgr., zu 10 Fla⸗ 
ſchen 7% Sgr. und einzeln zu 1 Flaſche für 


Sciffszwiehad 
cba 
chiſſszwiehe . 


s Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Matjes ⸗ Heringe 
empfehle billig fäßchen⸗ wie ſchock⸗ 
weiſe, desgleichen ſchöne [5687 


Speckflundern, 


ſchockweiſe je nach Belieben. 


=, Donner, S »_ 
Neue Matjes⸗Heringe,“ 


das Stück 1 Sgr., die ½ Tonne 40 Sgr., 

bei ganzen Tonnen billiger, offerirt: [5689] 
Julius Neugebauer, 

Schweidnißerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Für Brennereibeſitzer u. Deſtillateure, 
Zwei faſt nene Becken ſind billig zu ver⸗ 

kaufen bei A. Paß, Oderſtraße 17, in Bres⸗ 

lau. [5670] 


ür eine große Möbel⸗Fabrik wird ein tüc- 
tiger Materiglien⸗Verwalter geſucht 
und wollen darauf Reflektirende ihre Offerten 
unter der Chiffre A. B. 4 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [4856] 


Eine groſie e 8 Tage gehend, ſo 
auch eine Schloßuhr und eine Thurmuhr, 
ſind preiswürdig zu verkaufen beim Uhrmacher 
E. Günther, Schmiedebrücke 62. [5671] 


Der Feiertage wegen iſt unſer Geſchäft 
Mittwoch und Donnerſtag den 4. und 
5. Juni geſchloſſen. 15683] 

Kaliſcher u. Borck, Schweidnitzerſtr. 1. 


Nähere Nachricht 
giebt der Stallmeiſter Harriers. [4774] 


(Site alte Original⸗Oelgemälde, Kupfer: 
> ſtiche, Alierthümer, Doppel: und einfache 
Flinten ſind in großer Auswahl Burgſtraße 
Nr. 2, bei C. Forchner. [5678] 
Das Dom. Herzogswalde verkauft 75 Stück 
Brackſchafe, theils Schöpſe, theils Muttern. 
Ein leichter Plauwagen iſt zu verkaufen 
Oderſtraße 14. [5546] 
Ein ſechsjähriger Rothſchimmel, Wallach, 
10% Zoll groß, nebſt einem Gig und 
Geſchirr, ſteht zum Verkauf Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 65. [4860] 
Ei 7octav. Kirſchbaum⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf alte Sandſtraße Nr. 7, im Hofe 
rechts, eine Stiege. 15661] 


Ein Müllermeiſter und ein Maſchiniſt, 
zur Leitung einer größeren Dampf⸗Mehl⸗ 
und Oel⸗Mühle, die beſtens empfohlen und 
recht arg Ent, finden zum 1. Juli Enga⸗ 
gements. Nur ſolche melden ſich von Sonn⸗ 
abend den 7. bis Mittwoch den 9. d. M. von 
9 — 10 Uhr Morgens Tauenzienplatz Nr. 4 
beim Apotheker Olſchowsky. 15691] 


vom 1. 


vom 1, 


ö Bun Kfm. Buettuer, 
Bohrauerſtraße, im eiſernen Helm. 


Eine gut empfohlene erfahrene katholiſche 

Erzieherin ſucht eine Stelle. Nähere 
Auskunft giebt gefälligſt Mad. Pillmeier, 
Weidenſtraße Nr. 6. [5664] 


Ei Mädchen zu Kindern kann ſich melden 
Breiteſtr. Nr. 8, zwei Treppen. [5668] 


in Forſtmann, der gut zu rechnen und 
zu ſchreiben, wo möglich auch die pol⸗ 
niſche Sprache verſteht, findet ein Unterkom⸗ 
men als Secretär, hat auch die Ausſicht, als 
Forſtſchutzbeamter angeſtellt zu werden. [4868] 
Heiniſch, fürſtl. Radziwill'ſcher Ober: 
förſter in Przygodzice bei Oſtrowo. 


Für die bedeutende Gärtnerei in Groß⸗Peter⸗ 
witz bei Gellendorf an der Poſener Bahn wird 
zum 1. Juli a. e. ein paſſender Gartenge⸗ 
hülfe geſucht. Derſelbe muß in Kenntniß, 
Vermehrung und Veredlung von Roſen, Obſt, 
und Gehölz⸗Baumſchulen durch längere Uebung 
vollſtändig ausgebildet ſein und natürlich 
Blumen: und Gemüſebau verſtehen. Portofreie 
Anmeldungen baldigſt an das Rent-Amt zu 
Groß⸗Peterwitz, mit genauem Nachweis der 
Leiſtungen in früheren Dienſten. [4790] 


a Offene Stelle! 
Ein Lehrling moſaiſchen Glaubens, mit 
nöthigen Schulkenntniſſen, der körperlich kräf⸗ 
tig iſt, findet in meiner Lederhandlung ſofort 
oder zum 1, Juli eine Stelle. 15574] 
E. Haaſe in Rybnik. 
Für er ng 

wird ein zuverläſſiger, umſichtiger Mann 

mit 4— 500 Thlr. jährlichem Gehalt und 
Nebeneinkünften dauernd engagirt. Nähere 
Auskunft geben: A. Götſch u. Co., 
Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 14760] 


Ein tüchtiger Oeconomie-Iuspeetor wird 


liche W 


Secretär. 


then. 


i ja) 


33 


Agenten⸗Geſuch. 


Eine Weingroßhandlung in Mai“; ſucht 
für hieſige Gegend einen kautionsfähigen 
Agenten gegen hohe Proviſion. 
Offerten beſorgt die Le Rouxſche Hof⸗Buch⸗ 
handlung in Mainz. [4801] 


Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten Jah⸗ 
ren, mit allen weiblichen K 

traut, ſucht zu Johanni d. J. ein Unterkom⸗ 
men als deutſche Bonne oder als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer allein ſtehenden Dame; auf 
gute anſtändige Behandlung würde mehr 
Werth gelegt werden, als auf bohen Gehalt. 
Näheres wird in 
in Breslau Herr Kfm. Blaſche, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtr. 76 ‚die Güte haben, mitzutheilen. 


Die Parterre- Räumlichkei- 
tem Herrenstr, 29, bestehend aus Comptoir, 
Gewölbe und Remise sind zu vermiethen, 
Näheree beim Haushälter. 


— — —— .(—1̈—ũ . — ͤ ñꝛ— — 
Ei Wohnung von 7 und 4 Stuben nebſt 

Beigelaß, in Zter Etage, mit Gartenbe⸗ 
nutzung, iſt Kloſterſtr. la u. Ib zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen. 

1) Tauenzin⸗ u. Brüderſtraßenecke: 
eine Bäckerei nebſt Zubehör ſofort, eine 
Wohnung im 
100 Thlr. ſofort, 

2) Brüderſtaße Nr. 21: verſchiedene 
Wohnungen im Preiſe von 50 bis 100 
Thaler jährlich vom 1. Juli d. J. 

3) Stockgaſſe Nr. 29: ein Verlaufs: 
local nebſt Remiſe vom 1. Juli d. J. ab, 

4) Grünſtr. Nr. 8: eine gute Schloſſer⸗ 
Werkſtatt ſofort, eine Wohnung für 
jährlich 80 Thlr. vom 1. Juli d. J. ab, 
eine Wohnung für jährlich 35 Thaler 

Juli d. J. ab, 

5) Neue Tauenzinſtraße im Uranus: 
eine 15 alt 5 für jährlich 60 Thaler 

uli d. 
für jährlich 50 Thlr. ſofort, 

6) Schwerdtſtraße 
Hauſe: freundliche Mittelwohnungen 
ſofort, reſp. vom 1. 
Feller, gerichtlicher Adminiſtrator, 

Schmiedebrücke Nr. 24. 


Eine herrſchaftliche Wohnun 
beſtehend aus 6 1 8 
Entree nebſt Zubehör iſt Königsplatz 3b zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Franco⸗ 


rbeiten ver⸗ 


Oels Herr Lehrer Müller, 


[5679] 


[5659] 


1. Stock für jährlich 


ab, 


J. ab, eine dergleichen 
im Fels'ſchen 


Juli d. J. ab. 


14773] 
Neue Taſchenſtraße Nr. 21 


B. aden. 

in der erſten Etage iſt vom 1. Juli 
d. J. ab 95 elegante herrſchaft⸗ 
0 
kunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. 


— — ——-t 
Breiten. Nr. 24 ſind gebrauchte Möbel 
zu verkaufen, unter andern ein großer 


nung zu vermiethen. Aus⸗ 


Ein großer trockener Keller, 
gewölbt und ſicher, iſt ſofort zu vermie 
\ Näheres Schmiedebrücke Nr. 17 im⸗ 
Cigarrengeſchäft. 


4 Matthiasſtraße 82 

t eine Feuerwerkſtatt nebſt Wohnung für 
den jährlichen Miethspreis von 80 Thalern zu 
vermiethen, und Johanni zu beziehen. 


Lotterie⸗Looſe 


nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 14858 


—— — 
König’s Hötel 
Albrechtsſtraße Nr. aa, 93 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juni 1862 


[5655] 


bei Suter, Jüdenſtr. 
Nr. 54, Berlin. Die 


feine, mittle, ord. Waare. 


auf einem bedeutenden Rittergut mit 300 Weizen, weißer 81— 83 79 6773 Sgr. 
Thlr. Jahrgehalt, freier Station u. Reitpferd] dito gelber 80 — 82 77 83 
verlangt, — Caution ist nicht zu leisten.] Roggen. 57— 58 55 50-52 „ 
Ferner wird auf einem andern Gute ein gut] Gerſte. .. 35 — 37 34 31—33 „ 
empfohlener Oeconom (zur Unterstützung ga „ 25— 28 24 22—23 „ 
des Herrn Besitzers) gesucht, Gehalt bis] Erbſen .. 52— 56 49 42—46 „ 


180 Thlr. bei freier Station ete, Auftrag u, 
Nachweis H. Winkler, Berlin, il- 
[4763] 


helmsstrasse 63, 


zum 1, Juli d. J. wird ein tüchtiger 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro ik rg pe 


e 
Quart bei 80 % Tralles 
16% Thlr. G. 


Gärtner verlangt. Perſönliche Mel⸗] 2. u. 3. Juni Abs. 10 U. Mg.6 m. 2 
h — chm. 2M. 
dungen vom 3. Juni d. 3 ab beim Portier] guftdr. bei“ 2779757 77974 25787098 
im 5 zum goldenen Löwen in Breslau, Luſtwärme + 132 + 144 8 5 
schriftliche Meldungen an das Rentamt in] Thaupunt + 117 105 + = 
Schlawa bei Frauſtadt. [5645] „„ . 10,1 + 122 


Kane; 26, 1 Tr., nahe am W̃ 
Ringe, ſind 2 möblirte Zimmer über | Wetter 
den Wollmarkt oder auf die Dauer zu verm. 


Waͤrme der Oder 


Dunſtſättigung 74 pt. 71 pCt. 67 pCt. 
ind SO O 


beiter heiter * 
+ 17,8 


Breslauer Börse vom 3. Juni 1862, Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. Sahl. Pfdbr. B. 30 — N 
Ducaten ...... 95 B. Schl. Rentenbr./4 100% B. 
Louisd' or 109% G. Posener dito 4 
Poln. Bank- Bill. 87%, B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — 
Oester. Währg. 77% B. Ausländische Fonds. 


Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. 
dito neue Fm.|4 
ditoSchatz-Ob.|4 


Krak.-Oh.-Obl. 4 | — 
65% B. 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. 4 
Preus. Anl. 185004 15 


— 


dito 185214 Oest. Nat.-Anl. [5 
dito 1854 18561444 | 101 G, Ausländische Eisenbahn-Actien. 
dito 185915 [107% B. Warsch.-W. pr. 


Stück v. 60Rub.|Rb. 
Fr.-W.-Nordb. .|4 
Mecklenburger 4 
Mainz-Ludwgh. 


Präm.-Anl. 185434 |121% B. 
St.-Schuld-Sch. |3%| 89% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — 

dito dito 4 


634 U. 
1257/0. 


Posen.Pfandbr.|4 103 % G. Inländische Kisenbahn-Actien. 
dito Kred. ditol4 | 99% B. |Bresl.-Sch.-Frb.4 [126% G. 
dito Pfandbr., 3] 98 G. dito Pr.-Obl. 496 B. 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. a, — 

à 1000 Thlr. 3] 94% B. dito Lit. E. 4 — 
dito Lit. A. . 4 101% B. Köln-Mindener |3 —— 

Schl. Rust.-Pdb.|4 100% B. dito Prior. 4 93 / B. 
dito P[db. Lit. C. 4 100% B. Glogau- Sagan. 4 


Neisse-Brieger | 73% B. 


dito dito B. 4 


98% B. dito Serie IV. 5 


Ndrschl.-Mürk. . 4 
dito Prior. 4 


Oberschl. Lit. A. 3 154% B 
to Lit. B. 3 132% B 


dito Pr.-Obl.4 | 95%, G. 
dito dito Lit. F.|444|100 G. 
dito dito Lit. E.|3%] 84% K. 
Rheinische... 4 — 
Kosel-Oderbrg. 60% B. 
dito Pr.-Obl. — 
dito dito 41 — 
dito Stamm. 5 Er 
Oppeln-Tarnw. 4 | 49 B 
Minerva 5 [30% B. 
Schles. Bank. 4 |95%94% 
Disc. Com.-Ant. —Ibz, 
Darmstädter .. — 
Oesterr. Credit 841K 
dito Loose 1860 a% bz 


Posen. Prov.-B. 


Die Börsen-Commlesion. 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


